Leben 



des 



standhcifteii Prinzen« 



Le Bien me plait. 



Nadl der Chronica seines Geheimschreiben F* Joam. 
Alvare« u. a. Nachrichten. 



Berlin und Stettin, 

in der Nici»ltl«clieo Backhandlnng. 

: 1827. 



Digitized by Google 



I 



iMOmCENSlS. 



Bayerisctie 
StädtsbibllotMc 
Münc4ien 



. ^ 



\ 



Di^itized by Google 



Vorwort 



Das Leben des standhaften Prinzen D. 
Fernando von Portugal, welches hier er- 
scheint, ist, wie schon der Titel ergiebt, 
aus der Chronik seines Geheimschreibers 
und andern gleichzeitigen Quellern zusam- 
mengetragen« Sollte das Bild, welches 
aus dieser wahren Geschichte hervor 
geht, neben Galderons hoher Dichtung . 
nicht gefallen, so ist freiUch die Mühe 
und der Preis des Druckens verloren bei 
einem Product, welches „judads qiddem 
scändalum, gentibus autem stultäia" seyn 

/ 

» 



Digitized by Google 



wird. Sed quae sluUa sunt mundi'elegii 
Deus, ui ' confundai sapientes, ei infivma 
mundi elegü Deus,. ui confundat forßa. 
(^I. ad Corinth.J 

Defr Name des Verfassers ist bei der 
Sache * ganz überflüssig; besonders da er 
mit dem Magus, dessea einfaches Grab 
jene Worte bezeichnen, wünscht, dafs 
sein Marne nie zunftmäfsig werden möge. 
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Der Infant D. Fernando von Portugal wurde am 
Tage St Michaels des Erzengels — den 29. Sep- 
tember 1402 — asa. Santarem geboren. Er war 
das acbte Kind nnd der siebente nnd Iiftzte Sohn 
des Königs D. Johann I. nnd dor Dna. Philippa 
aas dem Hause Lancaster Die beiden erstge- 
bomen Kinder hktte das königliche Paar früh da- 
hinwelken^ sehen: desto mehr Frende erlebte es 
an seinen fünf Heldensöhnen, Eduard dem be- 
redten, Peter deiQ weitgereisten^ Heinrich dem 
Seefahrei", Johann dem braven und Ferdinand 
dem heiligen, wie die Geschichte jener Tage sie 
treffend bezeichnet 

Die fromme Mutter ansers christlichen Helden 
war gegen die Zeit ihrer Niederkunft so schwach 
nnd fiebifrhaft, dafs man an ihrem Durchkommen 
zweifelte, das Kind aber gänzlich verloren gab. 
Sie vertraute auf den Herrn, in dessen väterlicher^ 
Hand unser Schicksal gewogen wird, und genafs 
am obgenannten Tage eines zarten Knaben, der 
seiner Schwäche wegen: die Notbtanfe erhielt 

FemanVlo blieb seiii ganzes Leben hindurch 
zart nnd schwächlich; bis zu seinem 25ten Jahre 
trafen ihn mehrere sehr schwere Krankheiten ^ die 

A2' 
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Aeirzte glaubten ^ er habe einen Fcbler am Her- 
len, wcfl er nämlich öfter an heftigem Henklo- 
pfen litt 

Der Zustand seiner Gesundheit hinderte iiji- 
dessen seine Eltern nicht, ihn wie seine andern 
Brüder in den Waffen und Wissenschaften nn- 
terrichten am lassen. Selbst sehr begierig, nützli-' 
che Kenntnisse ^er Art in sammeln, vemachlas* 
sigte er keine Gelegenheit, von andern zu lernen. 
Es wird von ihm gerühmt, da£s er der lateinischen 
Sprache vollkommen machtig nnd anch des Schrei- 
bens sehr erfahren gewesen seL — Auch in den 
Waffenkünsten machte er grofse Fortschritte, oh- 
* 'schon er immer gern zur stillen Zurückgezogen- 
heit eilte, wo religiöse Uehungen in seiner Haus- 
kapelle mit frommen Betrachtungen nnd ernsten 
Studien abwechselten. Seine schöne Sammlung 
von geistlichen und andern Büchern ^) kam ihm 
hiehei zu Nutze. MüTsig fand man ihn niemals. Er 
Übte strenge, fastete oft, nnd schlief gewöhnlich, 
nm sich absuhärten, in seinenKleidem. Seiner.pei^ 
sonlichen und angestammfeii Würde nie verges* 
send, war er dennoch durch Demuthund Herahlas- 
snng ein Muster aller seiner Untergebenen : der Zu- 
ttitl SU ihm stand jedem offen; nie sah man den * 
HttUsbedürftigen ungetröstet hinweg gehn: der Ar- 
men zu pflegen war sein gröfster Genufs: auf die 
Unterstützung besonders der Kranken, und unter 
diesen der Aussätzigen, verwandte er den zehnten 
Theil seines Vermögens, die aulserördentlicben 
Gaben ungerechnet, und wo seine Habe nicht aus- , 
reichte, ersetzte seine treuherz%e IVliene und sein 
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frenndlicfces Wort das FeUende. Er begnügte 

sich mit dem, für seinen Stand geringen Einkom- 
men, lind woTste es dorch Ordnung und gute Aof- 
siclit za vermehren« andre Mittel zum Reichthom 
zn gelangen yerschmähte er, nnd schlag es immer 
slandhadFt ans, die ihm oft angebotenen, den Fein- 
den seiner Familie genommenen Güter den seini- 
gen l^inzozofügen; auch gab er es nicht zn» daCl 
jemand von seinem Hanse Schulden machte oder 
emem anditoi znr'^List lebte Utber die Ord- 
nung seines Hanses wachte er wie ein strenger 
Vater, bestimmte für jedes Geschäft und jede Er- 
holung die gehörige Zeit» nnd ahndete die Yer- . 
gehnngen der Seinigen nach Maaüsgabe ihrer 
Schtdd. Obschon^ ihm das Wohl seiner PamÜie 
mid seines Landes gewifs sehr am Herzen lag, 
mischte er si^h doch nie in die innere Yerwal- 
tong des Reichs: höchst selten hörte man ihn filr 
einen der Seinigen ein Amt begehren^ wenn er 
aber jemand empfehl, konnte man von der Taug- 
lichkeit des Vorgeschlagqnen gewiCs seyn. Zu 
seiner näheren Umgebung zu gehören war schon 
an sich eine vollgültige Empfehlong. Persönliche 
Beleidigungen rächte er nie» sondern suchte viel* 
. mehr durch gütige Behandlung seine Gegner von 
ihrem Unrechte zu überführen, nnd niemals mis- 
lang CS ihm. Auf diese Weise ward es ihm mög- « 
lieh, die seraphische Seelenrohe zu hehaifpttfii wd- > 
che ans seinem frommen heitern Antlitse hervor- 
IcQcbtete/ 

In seiner Kleidung nnd Hofhaltung beobach- 
tete er die grölste Einfachheit, doch fehlte angro- 
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tseji Festen, besonders an den Feiertagen der Kir- ' 
cfae die gediegene Pracht nicht, obwohl er im- 
mer jeden rniuötbigen Aufwand gern vennied, und 
niemals in diesei\ SnGsem Dingen mit den Eiden 
zu wetteifern suchte. Sein hoher wahrhaft könig- 
licher Sinn erhob ihn über das Lob und den Ta- 
del der Welt. 

Ehrenämter reiiten ibn nicht Den. Cardinals- 
hut, welchen der Papst Eugen IV. dm*ch den Abt 
von Florenz ihm anbieten licfs, schlug er ausj 
nach äa|serm Prunk stand sein Begehren nicb^ 
'nnd eine wahre Stütze (cardinalis) der kirchliehen 
Lehre in se^n, dafür hielt er sich asn schwach« 
Nur durch viele üeberredung brachte ihn sein kö- 
niglicher Bruder dahin, das Grofsmeisterthum des 
Aviz -Ordens zn übernehmen. ^) 

So lebte er an König Eduards Hofe, eine 
schöne Zierde desselben, bis in^ sein 34tes Jahr, 
von allen geschätzt und geliebt. Doch konnte ihm, 
ungeachtet seines stillen Sinnes,, dies rnhige Le- 
ben nicht behagen. Die Verehrung und Verherr- 
Kchnng seines Gottes als den eigentlichen Zweck 
seines Daseins erkennend, hielt er es fiir hoch- 
stes, ja für einziges Verdienst, die Ungläubigen 
anf jede Art zu dem Glauben zu führen, welcher 
ihm als der einzig w^hte erschien. Es war daher 
sein heifsester Wonsch, die Saracenen, Erbfeinde 
seines Landes und Glaubens, in ihren eigenen 
Wohnsitzen zu bekämpfen. Da aber zu einem 
solchen Kriegszoge in der Gegenwart gar kein An- 
schein war, sehnte er sich, wenigstens darchAus- 
fibnng ritterlicher Tagenden den Rang, welchen ' 



Digitized by Google 



* 



ihm die Natur angewiesen^ sdbst za verdienen. 
Sofaon mehrmals hatte er um» die Erlaobmis er- 
sucht, an den Hö£en des Deutschen Kaisers » des ' 

Königs von Frankreich, des Königs von England 
oder des Herzogs von Bargond die Zeit abzu- 
warten, wo der König seine Dienste gebrauchen 
möchte; doch der gü&enige liebende Bmder 
ieonnte sich nicht entscUieüsen, ihn ohne siehr trif- 
tige Grü^^de m die Fremde gehn zu lassen. Von 
einem Feldzuge in Airica wollte der Küiiig noch 
weniger hören, weil das erschöpfte Land der Rnhe 
bedurfte, und da D. Fernando nicht ahliefs, im- 
mer aufs neue wieder antniragen, hat er endlich 
den Infanten D. Hcnrique, seinen Bruder von die- 
sem Wunsche abzubringen. 

Allein D. Henriqne, dem <£e ^orreichenr Tage ' 
▼on Genta ^) noch in frischem Andenken 'waren, 
wttuscbte selbst, die Waffen nicht rosten zu las- 
sen, und ward daher aus einem Abmahner der 
eifrige Vertbeidiger seines begeisterten Bruders» 
Dem viel erfahrenen beredten .filanne gelang es - 
•bald, . die Königinn nnd* die Ersten' des Hofes flir 
die Sache zu gewinnen, dann mit Beihiilfe der- 
selben den König umzustimmen , und ihn dahin 
za bringen } dafs er zn- einer Unternehmung auf 
Tangpr 3500 Wappner zu Hofs» - 500 Bogenschfit- 
len SU Rofs, '2500 Bogenschützen zu Fufs, 7000 
Lanzenknechte und 500 Stückknechte bewilligte. 

Freilich aber . verursachte die hierdurch nö- 
thig gewordene Ansschreibung einer neuen Steuer 
auf dem Landtage zn-Evora, wie König Eduard 
erwartet fiatte, gro£se Unzufriedenheit im Lande. 
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Vielleicht wäre* die ganze Unteniehmiui|^ noch 
ittckgängig gewcwdeo^ wenn nicht dn neuer Um* 
•tand der ^^che rine günstigere Wendung gege- 
ben hätte. D. Gomez, Abt von Florenz, über- 
brachte nämlich um dieselbe Zeit — 1436 — die 
vom Papste aof dem Gondle zu- Ferrara erbetene 

•> KreniesbnUe« Der König bitte nun seinem Yeiv* 
spredien gemäfs dem Könige von CastlUen ein 
Httlfsheer gegen die Mooren von Granada. schicken 
müssen; er ging daher um so eher ein aof den 
Yonchlag Henriqoe'a, die Ungläubigen in Afiricn 
selbst .durch ein eignes Heer sn bekriegen. 

Die Zurüstongcn wurden nnn mit gröfserem 
Ernste betrieben. In allen Handelshäfen wurden 
Schiffe zur Ueberfahrt der Trappen gesacht, es 
landen sich aber wegen der überall höchst nnm* 

. lugen Zeit kaom so viele, als filr die HSlfte 
der Truppen nÖthig waren. Lissabon ward der 
Haupt -Sammelplatz: für die Truppen aus den 
nördlichen Gegenden des Reiches diente die Stadt 
Porto wohin der Graf Arrayoloi sich als Be- 
fehlshaber begab. Viele ausgezeichnete Ritter fan • 
den sich zu diesem Kriegeszuge ein, unter andern 
D. Alvaro Yaz d'Almada '^), der treue Freood 
mid Unglücksgefilhrte des Infanten 0r-Pedro. 

Der König, welchem D. Fernando seine ganse 
Habe übergeben wollte, auf daiö er dafür seine 
zurückbleibenden Diener ablohne, nahm dies nicht 
an, und versprach, diese Leute dennoch wie die 
Seinigen an halten. D. Fernando seiate daher 
seinen Pathen mid Neffen glichen Naniens snm 
Erben ein. Dorch eine öffentliche Bekannt^ 

V 
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ttadiiiiig lieCi er aUe, welche etwa Fordeningen 
an ilin bätteii) einladen, sieb sh melden, nnd bät 

zugleich allgemein um Verzeihnng, im Fall er 
Jemand beleidigt habe. Dann hielt er noch in 
der Kapelle nnsrcr lieben Franen Qu der Kirche 
znin k Dominicas} seine Andacht gans im Stil- 
len, beichtete nnd empfing das beiHge Abendmahl. 

Am Tage St. Jacobs des Eremiten — den 
ß. AngQSt 1437 — erschienen alle Theilnehmer 
ier Kneg^is£akb]rt bei einem Hochamte in der Ca- 
diedraie, nach altem Branche der Kreuzfahrer, mit 
dem rothen Krenze auf der Schulter bezeichnet. 
Nach geschehener Weihnng der Fahnen beglei- 
tete der ganze Hof die Krieger, welche sich in* 
feierlichem Zöge an Bord ihrer Schiffe begaben«. 
Der Bischof von Evora trag die Krenzesbolle. 
Hoch über dem Zuge emporgetragen sah man 
nach der Kreuzcsfahae f^}, das Königsbanner, das 
des Infanten D. Henriqne, das Panier des Infan- 
ten D. Feipando (worauf der b« Erzengel Mi« . 
chael), ein kttnstlich gearbeitetes Krenz mit einer 
Partikel vom h. Holze, das Bildnifs Unserer lie- 
ben Frauen ^^), das Bildnifs des grofsen Kron- 
feldherrn *^), das des grofsen Königes Johann, 
nnd viele andre Zeichen der Erinner an g nnd der 
Annnnnterang schweben. 

Der König blieb den ganzen Tag über mit 
den Infanten am Bord. Die nüthigen Zorüstun- 
gen hielten sie noch mehrere Tage im Hafen» 
Sie kamen daher am Vorabend von Maiiä Him* 
• melfahrt — d. 14. August — wieder ans Land, 
om der Processipn, welche we^cn der Königs- 
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Schlecht von A^'abarota an diesem' Tage ge- 
feiert wird, beisuwobaen^ Die Hotte png indes- 
sen atroinabwärts nadi Resteilo ^ D. Fernando 

verliefs sie hier nochmals am folgenden Tage, um 
das Fest mit dem Könige mid der Königinn^zn 
üeiem. 

Dem Umgänge seiner )j;eliebten Brüder nn- 
gem entsagend; scbien der Kom'g den Tag der 

Scheidung immer weiter hinauszuschieben; end- 
lich aber, wie sich kein guter Grund, mehr für 

den Anfschub üemd, begleitete er die Inüsmten^ 

Donnerst, d. 22. Ang. 1437 — znm KIo^ von 
St Gatharina de Ribamar an der Mündung des 
Tagus. Hier verrichteten sie alle drei zusammen 
ihre Andacht, und begaben sich dann an Bord 
des Hauptschiffes, welches indels bis dahin gekom- 
meii war« . Nach dem ^sen nahm endlich der 
König zögernd Abschied von seinen Brüdern, in- 
dem er noch den Oberbefehlshaber D. Henriquc 
dringend ermahnte, nicht mehr als drei Angriffe 
anf Tanger za wagen, nnd sich dann nach Genta 
zorilckznziehn, wohin der König im folgenden März 
zu kommen gedachte. 

Die übrigen Schiffe waren indessen auch dort 
angekommen, nnd die vereinigte Flotte stach non 
in See. . 



« Am Dienstage den 27. Aug. 1437 gingen sie 
bei Genta vor Anker, nnd, fanden dort bereits den 
Grafen Arrayolos mit den ans Porto erwarteten 

Schülcu. Kirchenfeste bezeichneten ihre Ankunft. 
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D.f emando, wclchery um seiae Familie ni^ht 
sn betrübeiiy den AnEuig einen Apostems, das sich 
in der Briisl bOdete, zu Lissabon verheimlicht 

hatte, erkrankte hier so sehr, dals man ernstllcb 
.am sein Leben besorgt war, bis das Ge^bwiir 
Aach anlseu bin darcbbracb. 

Es. wurde nnn snr Mastemng des Heeres ge-i 
schritten. Der tapfere Befehlshaber von Genta, 
D. Pedro de Mcnezes, Graf von Vianna, stellte 
tausend Bogenschützen und vierhundert Reiter^ de- • 
ren Befehl er seines hohen x\lters wegen seinem 
Sohne D. Onacte ^ *) fiberliels. Dem jungen Hel- 
den wurde das. Kreusesbanner ^vertraut 

In Allem fanden sich nicht viel über sichen- 
taoseiid Krieger, nämlich auüser den iVittern, ihren 
Knappen, den Stückknechten n« s.w., ungefähr zwei- 
tausend Reiter, tausend Bogenschützen, woruntei; 
sehr gute von Granada, und dreitausend ^Lanzen- 
knechte. Auch fehlte es an Geld und den mei- 
sten an gutem INlutbe zu frischer Unternehmung. 
Im gepflogenen Kriegsrathe stimmte daher die 
Mehrzahl daflir, den Rest der Truppen abzuwar- 
ten: allein D. Heni;iqne bestand darauf sofort -ge- 
gen Tanger zu ziehen. ^ 

Man theilte das He^. D. Henrique ging mit 
fünftausend Mann zu Lande über Tetuan gegei\ 
Tanger, weil der grade Weg zu gebirgig und 
voll Feinde war; D. Fernando begab sich mit dem 
andern Theile der Truppen zu Schilfe dorthin. 

Beide trafen sich Freitags den Iß. September 
vor Tangcc.an dem bestimmten Yersammlnngsoite. 
Es. wurde gleich ein Angriff auf die Aufsenwcrke 
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gemacht» wobei D. Alvaro Vax und, dpr Graf Ar- 
rayolos/welche immer unter den ersten waren, beide 
dnrch Pfeilscbüsse, jener am Arm, die'ser am Fufs 
verwundet worden. 

IX Fernando füblte sich sehr schwach von sei- 
ner oflhen Wnnde: dennoch stieg er am folgen- 
den Tage, den 1 4. September, ans Land, und ob- 
wobl er sich kaum zu Pferde halten konnte, war 
er doch munter in allem Dienst» mid legte zuerst 
' Hand ans Werk, mn d^s Lagar.nlii Wall nnd 
Pafisaden sn umgeben, so dais er in Gehorsam 
nnd unverdrossenem Mntbe allen zum Muster die- 
nen konnte. Au«h wollte» er beim nächsten An- 
griffe auf die Stadt aller Abmahnungen ungeach- 
tet nicht snrttckbleiben. Anf den Yorschlag, sich 
heimlich an Bord der Schiffe za begeben, erklärte 
er, dafs er nie das Lager verlassen werde, als 
mit Yorwissen aller, und dafs er fest entschlossen 
sei) mit dem letzten Soldaten alle Gefabren zu 
theilen. Er zeigte diesem dnrch die That am 20* 
bei einem Angriffe, welcher zwar emstlicher g^ 
meint war wie der erste, aber doch auch zu nichts • 
führte; es fehlte an guten Sturmleitern. Die An- 
greifenden zogen sich mit einem Verloste von 
zwanzig Todten nnd fiinfhnndert Verwundeten zu- 
rück ; D. Alvaro Yaz blieb mit den Wm&aascbie- 
nen und Donnerbüchsen ' ^) in der Nähe der Stadt 
Mdirere Tage vergingen mit Vorbereitungen 
zn einem allgemeinen Stunne. nnd mit nnbede»- • 
tenden Scharmützeln, in denen jedoch vide junge 
Edelleute blieben, bis am 31. September — Mon- 
taus auf einer Anhöhe in der Nähe des LagerSj 
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üch feiodlicbes Heer von zehntaasend Reitern . 
und nennrigtansend Fnfs- Soldaten seigte. Eiin ; , 

Kreuzeshecr von fonfzehnhundcrt Reitern und zwei- 
tausend ISIann zu Fufs rückte iimeifi entgegen* 
Drei Stunden lang stand es ihnen gegenüber, ohne 
dafs die Mooren den Angriff wagten, nnd als end- 
lich D. Henriqne selbst den Befehl znr Schlacht 
gab, hielten sie nicht einmal Stand. Das Chri- 

. stenheer zog sich in guter Ordnung zurück nnd 
verdoppelte seitdem seine Aofnerksamkeit in, Be- 
wachnng des Lagers. 

Des andern Tages — d. 1. Oct — erschie- 
nen die Mooren wieder; die Christen, darc^ die 
Erinnerung an gestern mehr ermuthigt, griffen s!^ 
an,, schlogen sie in die Flocht, nnd todteten einen 
der Hanptanffihrer. AmL Donnerstage — d. 3. 
Oct. — suchten die Mooren, welche noch mehr 

, Yolk an sich gezogen l^atten, sich der Stadt zu 
nähern; nm ihnen dieses zn wehren, wagte D. 
Henriqne einen Hanptangriff ^nf das Heer dersel- 
ben. Indessen glaubten die in der Stadt hefmdli' 
chcn Mooren das Lager ganz verlassen, und ka- , 
■ men von einer andern Seite her, dasselbe anzn- . 
greifen« Die beiden Christenhanfen, im Felde und 
iin Lager, sich wechselseitig fiir verloren haltend, 
kämpften mit verzweiflungs vollem Muthe und dräng- 
ten auf beiden Seiten die Feinde zurück. 

D« Henriqne hatte indels von Holz einei| 
* Thurm .fibr die Bogen- und Gewehrschtttxen^ 
bauen nnd die Stnniileitem verbessern lassen. Am 
Sonntag — d. 5. Oct wurde nun ein neuer 
Angriff auf die Stadt gewagt, der aber völlig mis- 
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lang, obwohl der Verlost Todten nnd Verwim- 
deten nicht grofi war. 

Man benutzte die folgenden Tage zu Vorbe- 
rcitoDgen für einen dritten Sturm, als am 9. eine 
Streifyarthey zwei aufgefangene Mooren einbrachte. 
Diese sagten ans, der König von Fes sei nebst 
seinem Vczier Lazaraque und fünf Fürsten, worun- 
ter die Könige von Belez , Tafilote und Maroc- 
co ^^), im Anznge.' Die Zahl ihrer Völker gaben 
sie anf sechzigtaosend Reiter nnd siebenhondert- 
tansend Fnbsoldaten an. 

üm Mittag zeigte sieb das Heer der Musel- 
männer ;5chon ringsum auf den Hüben ^ von wel- 
chen es sich gegen die Vcrscbanzung der Chri* 
st en herabstfirzte» während ein zahlreidier Hänfen 
von der Stadt her ihnen entgegen kam. An eine 
Hinderung dieser Verbindung oder an einen Sturm 
anf die Stadt, war bei einer solcben Ueberlegen- 
faeit des Feindes an Zahl nnd Stellang gar nicht 
mehr - zn denken. D. Henrique hiefs daher die 
Schiffer an Bord gehen, um dort zum Empfange 
des Heeres alles fertig zn machen. Er zog alle 
änfsem Posten der Fulssoldaten ein, nqd rückte 
Jann mit der Reiterei ans, nm wo möglich die 
Worfinaschinen nnd das Geschütz zu retten; al- 
lein trotz der tapfern Gegenwehr Alvaro's wurden 
die Donnerbüchsen von der zahllosen Uebermacht 
des Feindes sehr bald genommen, nnd nnter ira- 
merfi^hrendem Fechten zogen sich die Christen 
ins Lager zurück, wo sie sich sofort enge einge- 
schlossen sahen. Sie hatten nicht für zwei Tage 
Lebensmittel, nnd die Verzweiflnng war fast all- 
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gemein; sieb dnrcIiscUageii durch eine Legion von 
Feinden oder kämpfend sterben^ eine andre Wahl 
schien nicht ührig. 

Die Mooren, welche von einem so nnbeden- 
tenden Hänfen keinen so hartnäckigen Wider- 
stand erwartet hatten, hielten ihrer Seits Rath, nnd 
verschoben den förmlichen Angriff auf den fol- 
genden Tag, 

Die Sonne dieses Tages — 10. Oct Don- 
nerst — sah 'das Lager der Christen einem vier- 
stündigen wüthenden Sturme ansgcsctzt.- Dann 
liefsen die Mooren mit grofscm Verluste ab. Die 
Christen hatten nur wenig Verwundete nnd nor 
filnf oder sechs Todte. Sie beschlossen nnn, in 
der Nacht dnrch das fieer der Mooren* zn den 
Schiffen hin sich durchzuschlagen, und wohl wäre 
es ihnen gelungen, wenn nicht ein Treuloser 
die lyiooren schändlicher- Wose davon benach- 
richtigt hätte; so mniste dieses Vorhaben^ da man 
überall die Feinde aui ihrer Hat fand, onausgc- 
führt bleiben. ' - . 

Der IJ. October — Freitag — verging m- 
hig ohne Gefecht, aber viel Qtten die Christen, ^on . 
Hmiger nnd Dnrst. ' 

Am Sonnabend — den 12. Oct — waren im 
Rathc der Mooren einige der IVJeinnng, man solle 
die Christen * nicht aufs Aenberste treiben. Son- 
dern Uebeiv ihre jetzijjie Lage benutzen; nm die 
Heransgabe der' Festang Centa ,zn erzwingen. Sie 
umgaben nun das Lager mit furchtbarem Lärmen 
und Geschreiy einige der Vornehmsten näherten 
sich' dcinsäHben nät FriedeQlBzeiehen an den Fab- 



Digitized by Google 



nen, und boten freien Abzog gegen Ueberlassung 
des Lagen vnd der Festung Genta mit allen darin 
befindlichen GeGuigenen. . 

In der Enge, worin sich das Heer befand, 
worden diese Bedingungen nach korzer Berath- 
schlagong angenommen» Roy Gomez da Silva' 
und Pays Rodrignez gingen in das Moorische La- 
ger, um* den Yertrag za nnterhandeln« Einige 
Mooren, welche entfernter von Genta wohnten, ond 
daher di^ Wichtigkeit dieses Platzes nicht zo 
schätzen wnfiten, waren Indeb mit dem Vorschlage 
keinesweges Enfiieden» sondern machten einen 
nenen heftigen Angriff, besonders auf die Seite 
des Lagers, wo der Infant D. Fernando mit sei- 
ner Abtheilong des Heeres stand: sie worden aber 
znriickgeschlagen; nnn versuchten sie es die Par 
lisaden in Brand zn stecken, worden aber eben-^ 
falls davon zorückgeworfen. « 

So £and sich nach einem siebenstpndigen Ge- 
fechte, in welchem die Mooren immer dorch neue 
Mannschafit nnterstfttzt worden, das Ghristenhanf- 
lein dorch die Zahl der Vcrwondeten nnd Tod- 
tcn sehr beigeschmolzen; nicht mehr als höchstens 
dreitausend Mann waren noch im Stande, die 
Waffen so führet^ obwohl andi ihre Kräfte dorch 
Entbehmngen aller Art znsehends abnahiiien. Man 
hatte nor noch Pferdefleisch, und dieses zu ko- 
chcoi mofste man sich der Sättel als Feoerong be- 
dienen; an 'Wasser fehlte es aoch, viele saugten 
den feochtep Thon, den sie ii| der Erde fanden} 
som GIfick fiel etwas Regen. Die Donkelheit der 
Nacht wurde benutzt, nm die Ycrschanzongen, da 

die 
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die Zahl dfst Ycrtheidiger so sehr> geschmolzen 
war, zu T^rengem» «id sie natker zum Meere zu 
rücken. Die beiden ln£aaiten gmgen bei dieser 
harten Arbeit dem Heere mit dem besten Bei* 
spiele voran. 

Die Mooren hatten besonders iil den letzten 
regellosen;^ mörderischen Angriffen nnglaoblicfa viel 
an Todtett tmd Verwundeten verioren* Aüfser den 
Pfeilen, die jeder der Ghtistensoldatcn führte, wa- 
ren im Magazine noch dreihundcrttausend; diese 
wnrden fast alle verschossen« In Fez zog ein Jade 
den dorthin gebrachten Yerwnndeten Uber drei« 
tausend Pfeile aas, wie der Schreiher der Chro* 
nica von ihm selbst nachher hörte. 

Die letzte Niederlage schien die Muselman- 
ner dem Frieden geneigter zn machen; die Un«^ 
terhandlnngen wnrden wieder angeknüpft, nnd am 
15'. October wurde der Vertrag dahin abge- 
schlossen: 

Die Christen söllett nur mit Sbren Xleidem 

- # • 

freien Abzug haben; 
^ Ihre Waffen, Lagergeräthschafien n. s. w* sol* 
len den Motfren zügehören^ 
Dieseii soll Centä, nebst allen doit befindli« 
j . eben Gefangenem, ubci*geben werden; 
Es soll ein hundertjähriger Friede folgern 

Als Geüsel Ohr die Erfidlong dieses Vertrags 

wurden gestellt: 

von Portagiesiscber Seite bis inir Oebifergab« 
Cenlas 
der Infant t). Fernando i 

' . ■ B 
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Ym Mooriflcher Seite bis nun ficmen Abzog« 

des Portngiesischen Heeres 

der älteste Sohn ^ala-ben-Qalas, Herrn 
von Tanger nnd Arzilla ^^), 



Der Infant, wohl kennend die Gefahren und 
Mühsale» die seiner warteten, willigte dennoch so« 
gleich ein, nnd wurde am folgenden Tage 
Mittwoch d. 16* Oct — den Mooren ttbergeben. 

^ala4>en-^1a biefs ihn gleich ein Pferd be- 
steigen, lind zu seiner Rechten reiten; zu seiner 
Linken ritt ein Christ» den die Mooren Alcaide 
Michael nannten» tilid der als Dollmetsch 
diente* Alle andern molsten zn Fofse gehn, näm« 
lieh vom Gefolge des Infanten: 

Aodrigo Esteves, Hofemeister« 

Frey Gil Mendes/Gapellan. 

JToam Pedrp Rodrigues, des Prinzen Milcb* 

hruder (Colago)^^). 
Joani Alvares, Geheimschreiber« 
Meister Martinho» AiQBt 
Femam Gil» Cämmerier. 
Joam Vaz oder Vasques, Oberkoch. 

Femer gingen als Geiisel für die Rückkehr 
des Mooriscben Prinzen: Ayres da Gnnba» Joam 
Gomes do Avelar» Pedro de Atayde, Edellente 
seines Hauses, und Gomcs da Silva, Comthur von 
Nodar; endlich Rny. Gomes da Silva, Alcaide von 
Campo Mayor als Abgesandter» mn die Gegen- 
geüsehi in Empfimg sa nebmen. 
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Mit Anbrach der Nacht erreichten sie die 
Stadty und gingen zur Barg, ^aia-hen-^ala liefs 
. unter dem Thore Halt m^cheD, um seinen Sohn 
dem Rny Gomes zu übergeben, nnd i<rartele dort, 

bis er die Nachricht von seiner glücklichen An- 
kunft bei den Schiffen erhielt. — Der Infant wurde 
mit; den Seinigen In einen Thurm gesperrt, wel- 
cher oberhalb des Tbores ist,' das van der Burg 
zur Stadt hinführt Hier wurden sie streng be- 
wacht, und nur sehr kärglich mit Lehensmitte}a 
versehen« 



Donnerstag d. 17. Oct. wurden die bis dahin 
als Gefangene zurückgehaltenen Friedensboten: 
D« Fernando de Menezes, Joam Femandes 4a 
Area nnd Femiauoi de Andrade in Freiheit gesetü 
und zum Lager zurückgeschickt Durch sie er- 
fuhr D. Henrique den Anschlag der Mooren, sie 
alle gefangen zu nehmen, sobald sie der Ueber* 
ehdkunft gerniUs durch das Thor in die Stadt **) 
rinsögen, nm sieb einsEUScbiSen« Er üejb'4aber 
schnell die Verschanzung nahe ans Meer verle- 
gen, und von da mit der gröfstmöglichen Eile die 
Einschifrong volUiihren. Dennoch wiurden- ihm 
viele Verwundete ftuf dem Wege tn «den Schif- 
fen gefangen genommen und vom Nachtrabe noch 
über sechzig Mann gctödtet; so schlecht hielten 
die Mooren ihren Vertrag,^ D. Alvaro Vaz und 
der Marschalk Yasco Feriiandes Goutinbb deck« 
ten den Rtfckzug, nnfl Mrastn die leisten, welche 
sich einschifften. ' ■ 

B2 
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Den SO. Oct — Sonntag — am Tage der 
Ii. Irene war endlich alles am Bord» nnd an 

diesem und dem folgcuden Tage ging die Flotte 
unter Segel. ' 



Da der Infant gar keinen Absdiicdsgmfs von 
seinem Bruder erhielt, fing er an zu glauben, 
D. Henriqne sei todt» besonders seitdem er von 
den detsten Gefechten nnd von den Getödteten 
des Nachtrabes horte. Er versank ganz in diese 
Gedanken, und klagte mit Thränen, was nun seine 
Hiogebong helfen solle » da sie der Uanptperson, 
der sn Lieb und Frommen er gern sein Leben 
lasse, nicht zn Natse komme; überdies seien ge- 
wifs zur Seite seines Bruders nicht wenige nnd 
nicht geringe Leute gefallen. 5,Ich weifs recht 
gaty sagte er, dafs der König, mein Herr, nicht 
' anstehen wird, den Mooren Genta an geben, nnd 
noch viel m^hr daan , aber wie wird sem Hera - 
bluten, wenn «er den Tod seines so sehr gelieb- 
ten Bruders und meine Gefangenschaft erfahrt, 
wie wird es ihn schmenen! So klagte er nnd 
Kels sich nicht trösten, .so dsifs es die Moören 
selbst erbarmte. Sie schickten zwei Christen-Ge- 
£angene an den Strand, die Todten zu untersu- 
chen; diese fanden drei und sechzig an, der 2ahl; 
aber- alles nor Lanzenknechte. 

Am folgenden Dienstage — d. 22. Oct. — > 
schickte ^ala-ben-^ala sich an, nach Arziila auf- 
anbrechen. Der Prinz und die Seinigen mufsten 
miter dem Tjiore der Stadt auf ihn warten, nnd 
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waren Lier zwei Standen lang dem Gespöttc der 
Mooren ansgeseUf^ welche vor ihrer Rttckkehr in 
% die Heimath die reiche Beute noch einmal sehen 

wollten. Einige verhöhnten sie mit Zeichen und 
Worten, andre spieen sie an, andre warfen sie 

- mit Steinen. Endlich kam ^ala-ben^^ala« Man^ 
setzte sie anf abgemagerte aas dem Lager erben- 
tele Manlthier^, die sich kanm anf den Füfsen 
erhielten vor Hunger, und halb hlind waren vor 
Darst Nicht alle bekamen Reitsättel, und aach 
diese waren alt niid zerbrochen» andre mafsten 
skh mit Packsätteln behelfen, nnd einige bekamen 
gar nichts, sondern mnfsten sich so auf den mes- 
serscharfen Rücken der Thicre setzen. 

Der ganze Weg war mit Leuten, Cameelen 
' nnd Sanmrossen bedeckl^ so dafs es ihnen schwer 
wnrde darchzakominin; meistens moTsten sie ne- 
ben dem Wege herreiten; der Yerspottang nnd 
Verhöhnang war auch kein Ende. Eine gute 
Stande vor der Stadt ArziUa kam ihnen schon 
das junge Volk entgegen (von den streitbaren 
Männern waren wenige zurtickgehlieLen). Am 
Thore der Stadt erwarteten sie die Weiber in 
zahlloser Schaar, nnd die Christen des Landes, 
Gennestsche Kanflente anch einige Spanier 
tind Jaden. Die Stadtmaaem waren mit Flaggen' 
geschmückt, es erschallten Zinken, Cymbeln und 
Packen untermischt mit Gesänge. Aber bei al- 

* lern Jabel war ihnen doch das Herz schwer, denn 
unter der ganzen Menge £aind^ sich' wohl keiner, 
der nicht den Verlust eines Vaters, Sohnes, Bru- 
ders, dlannc^ oder eines sehr nahen Anverwand- 

... » 
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ten zu betrauern Latte. ^ala-Len-^aia mochte 
auch wohl seines Erstgebornen gedenken, der sicli 
noch in den Händen der Christen befand, . und 
wie er ihn aDem Anscheine nach wohl nicht ohn€ 
grofse Mühe zurück erhalten würde. Mit Son- 
nepuntcrgang zog(in sie in die Stadt ein. 

. Die jG^angenen worden hier nicht hart be- 
handelt, fond«m mel^ unter 'Anüsicht als unter 
Schlofs und Riegel gehalten. ^ Der Infant konnte 
des Gedankens nicht frei werden, sein Bruder sei 
todt, weswegen, um Gewifsheit za haben, ^lab« 
ben-Qala ihm einen snyerläsaigen Mann Ton 
Alca^r-cegner gab, welcher noch densellitn Abend 
nach Genta abging. 



D. Henrique hatte den Grafen Arrayolos» den 
Bischof von Evora und die übrigen Hanptlente 
gradezu nach Portugal geschickt. Er selbst ging 
nach. Genta mit dem festen Entschlösse, dort zu 
verhairen bis er seinen Bruder erlöset habe. Kaum 
war er, Montags den Sl. October, dort angekom« 
men, als er in Folge der grofse n Anstrengungen 
und .des Knmmers über die mislongene Unterneh- 
mung und die Gefangenschaft seines Brnders in 
ein starkes Fieber fiel, "vma welchem er sich nur 
sehr langsam erholte. 

Donnerstag d. 24. October kam der Infant 
D« Joam mit Hülfstruppen aus Algarbieii dort 
an* lur dem mit ihm gepflogenen Aadie wurde 
beschlossen, er solle mit dem Sohne '(^ala-ben* 
^alas und einigen andern Gefangenen nach A^zjUa 
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legeln^ den Mooren den Bruch des Vertrages vor- 
werfen^ ihnen die Answechslnng des Inbaten ge- 
gen den Sohn des ^ala-ben-^ala und seine Be- 
gleiter anbieten, und im \VeigernngsfalIe drohen^ 
iaSs man ihn mit gewaffneter Hand helreicn werde. 

Diesem Auftrage sich geiii nitiersiehend, stach 
D. Joam mit seinem Gesdiwader sofort wieder 
in See, und ijrreichte den 29. October die Rhede 
von Arzilla, warde aber dort, noch ehe er mit 
dem Lande in irgend eine Verbindung hatte tre* 
ten können, durch plötzlich sich erhebende Stürme, 
die ihn nöthigten in schnellster Eile die Ankei^ 
zu lichten, nach Algarbien zurückgeworfen, — So 
blieb dieses Mittel unversucht, auch hätte es 
schwerlich etwas geholfen« 



Bald nachher, ab jene Schiffe sich auf der 
' Höhe von Arzilla gezeigt hatten, kam der Bote 
von Centn znrttck, und brachte Briefe von D. Hen- . 

riqne, worin er seinem Bruder seine Ankunft und 
sein Vorhaben meldete. 

In den sieben Monaten, welche der Infant in * 
Arzilla verlebte, war* er immerfort krank und die 
meiste Zeit bettlägerig. Er ertrug dies mit der - 
gröfstcn Geduld, und hielt seine Gebete und Fa- 
sten wie in gesunden Tagen. Zwölf Chri^tenscla- 
ven kaufte er los, und kleidete und speisctc die 
übrigen; doch durfte er dieses nur heimlich durch 
Vermittelnng fremder Kaufleute thun. 

Als die Schiffe des Infanten D. Joam von 
der Rhede von Arzilla sich wieder entfernt hat- , 

* 
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teOy. ohne da£s irgend cm Antrag gemacht worden» 
trat ^ala*ben-Qala mit dem Original-Verträge an 
das Bette des Prinzen und sprach : „ Schicket die 

üebcrsetzung dieses Vertrages an den König von 
Portugal, Euren Bruder, und schreibt ihin> da& 
er mir das halte, was Ihr andern mit mir abge- 
schlossen habety und wofOr Ihr, D. fernando, ab 
Geifscl hier geblieben seid,, denn ich sage Encb, 
dafs ich bis auf diesen Augenblick keinem Chri- 
sten mein Wort gebrochen habe. Das werdet Ihr 
yoA allen, hüren, die mit mir etwas «n verhandda 
hatten. Ueherdies wißt Ihr wohl, wie vielen An** 
iheil ich daran habe, dafs der Vertrag gemacht, 
nnd dafs Euch Christen nicht noch mehr Scha-< 
den zugefügt wurde. Dafür finde ich nun am Endo 
schlechten Lohn, obwohl mir der König schreibt, 
dafs er es mir sehr danke. ^ Damit ging er fort, 
und wollte von der Zeit an niemals mehr den In- 
fanten SQhen oder sprechen« sondern schickte im-« 
mer nßv seinen DoUmetsch, einen Joden* 

Vm diese Zeit starb an der Rohr Frey Gil 
Mendes, der Beichtiger des Infanten; sein Leich-* 
nam \viir(l(? in der Kirche der dortigen christli- 
chen Kauileutc beigesetzt, nachher aber auf An« 
Ordnung des InGamteiC nach Genta nnd von dj^^ 
nach'Poitngal gebracht. — Rodrigo Estevcs,^der 
Hofemeister, fiel in dieselbe Krankheit, aber ^ala- 
ben-^ala gab es nicht zu, ihn. zurückzuschicken, 
hi$ dessen Sohn Pedro RodrigoeS/ an ^einci Va« 
ters Stelle, ab Geifsel eintrat, 

<M » 
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Alft^'der IC5ntg D. J>aarte, dem die Besorge ' 

nJfs um das Schicksal seiner Brüder keine RuheL 
gönnte, das anglückliche Ende des Kriege« ert 
'fahr, bäUe er sehr gern Ceata hingegeben, mn 
seinen Bruder zu. erlösen« Doch wölke er m ei« 
ner Sache, bei welcher das Wohl des Reiches 
den \V iinschcn seines Herzens entgegenzutreten 
schien ) zuvor die Meinungen seiner Stande* ver- 
nehmen« Er hoief deshalb einen Landtag nach 
Leina (im J. 1438. )• In der Versammlung die«- 
ser Cortes stimmten die Infanten D, Pedro und 
D« Joam nebst einigen vom Adel Jond dem grÖ<s 
fsem Tbeile dar Städte dafür , „man solle dtn 
Yerlrag gewissenlMift erfüllen» nnd Genta filr den . 
Infanten geben: ein gegebenes W^ort müsse ge^ 
halten werden, auch sei es leichter, Ccuta wieder 
sn erobern, als dem schwächlichen Infanten eine 
dorch langwierige Gefangenschaft aerrtütete Gt^ 
snndheit wieder herzasteilen, Kiegegen trat der. 
Erzbischof von Braga mit seinem iVnhango 
auf, und behauptete^ der Küoig and die Cortes 
könnten Genta, als einen von Kriegern des Kreu^ 
zes für die gesammte Ghristenheit -erworbenen 
Platz, nicht ohne Erlaubmfs des Papstes zurück- 
geben. Seine Heiligkeit würde aber nie ihre Ein-« 
willigung hiezu geben, wohl aber eine Kreiucsv. 
boUe für die Erlösung des IqEmten verleibfiiu 
Eine geringe Zahl meinte, man solle yersnchen, 
den Infanten durch Geld oder durch einen Kreuz* 
zog zn befreien« und im Falle beides nicht ge- 
länge, könne man endlich Genta .gebe«» Der 
Ginaf Anajrdoa» und mit ihm der gfSftte Th«U 
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des Adels, bestand darauf« der KSnig dffarfie nie- 
mals Ceula zurückgeben: aber alle Fürsten der 
spanischen Halbinsel seien gehalten, den Infanten 
mit Gewalt der Waffen zu befreien. So fiel der 
Besddols der Cortes dahin ans, man soHe Genta 
nicht gehen, sondern anf jede andre Art den In- 
ÜBuiten zu erlösen suchen. 

Der König, sehr bewegt über diesen unerwar- 
teten Ausgang des. Landtages, beschied den In- 
fanten D.rHenriqne sn sich: dieser sprach aber 
auch gegen die Rückgabe Ceuta's, indem er hinzu- 
fügte, er selbst würde nur unter der Voraussetzung, 
dais man Genta um keinen Preis geben werde, 
ais' GeUsel dort geblieben sein, und sei noch er- 
bStig, seinen Bruder abzulösen; er erwarte wenig 
von Unterhandlungen, aber alles von der Gewalt 
der Waffen. Den Oberbefehl von Genta weigerte 
er sich wieder zn fibemebmen, nm nicht das An- 
sehn sn haben, als hintertreibe er ans eigenntttsi- 
gen Absichten die Erlösung seines Bruders. 

Er zog sich vielmehr nach Lagos und Sagres 
in Algarhien anrtick, nm dem Orte der Yerhand- 
kngen. näher zn sein, und verlebte dort seine Zeit 
in tiefer Herzenstrauer: für eine lange Zeit ge-' 
dachte er seiner Lieblingsstudien nicht, und selbst 
seine neuen Entdeckungen wurden vemachläs- 



• Als ^ala-hen-^ala noch immer nicht die ge- 
fVttnschte Entscheidung kommen sah, liels er dem 
Infanten «agen, er seinem Brader^ dem Kd- 
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nige, radieDy ilm durch iUe vertcägsmäCiige Ueber- 
gabe GndaV aiis- semer .Gewäk za neben, widri- 
genfalls werde er ihn ohne fernem Aufschub, sei- 
ner Pflicht gemäTsy an den \ornehQistcn der Na- 
tion, den König Ton Fez, ausliefern. D. Fernando 
schrieb in. di^siin' Sinne an den König, die Könir— 
gmn nnd seine Brüder. Da er aber unterdessen ein 
Mehrercs über die letzten Ereignisse vor Abzug 
des Chrisienbeeres von seinem Bruder Henriqae 
es&bren hatte, schickte er sogleich dem* Mooren* 
fkirsten folgende Antwort: 

„Ihr, ^ala-ben-^ala, kennt wohl die unbe- 
^ zwingliche Gewalt,, welche die Noth ausübt, 
„wo nur immer sie sich in den Weg steUt 

Weltbekannt ist die Gefahr nnd Noth, in weL 
^cber wir schwebten, als wir im Lager vor Tan- 
^ger mit Euch jenen Vertrag machten; er müfste 
„denmacb als erzwangen nnd nicht frei cinge«r 
^gangen, eigentlich in keinem Stücke Kraft ha? 
«ben. Aach hatte mein Brader D. Henriqne gar 
„nicht die Macht, Euch Geute zu geben, ohne 
„Einwilligung und Befehl des Königs meines 
„Herrn; Ihm nnr steht es zn, es £nch zu geben 
„oder zu verweigern« Und wenn er Euch nun 
„ wirklich die Festong abträte, was würde sie Ekieh 
„nutzen, da Ihr sagt, dafs Ihr sie sofort Eurer 
„Nation ausliefern werdet. Femer ist es gewils 
^nicht unrecht, dem 4ie Trene zn verweigern, der 
„slä snerst brach. Mem Bruder fiihrt mehrere 
„Punkte des Vertrages an, die Ihr gebrochen habt, 

nämlich indem Ihr nicht jenseit des Gebirges 
»zöget, damil» wie es war>' die Christen 
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^Im Ha£en der Stadt oder wo dt^aanü wollten, 
5,6ich nngehindert .diisclnfiEe& konoten, indem Ute 
y,im Gegentheil '«!e immerfort mit Pfeilen nnd 

M Steinen beunruhigtet, die Verwundeten, welche 
^zxk den Schiffen hingetragen wurden, wegfingel^ . 
^nnd indem. Ihr beschlossen hattet, das gante 
,,Heer ge&ngen sa nehmen, wenn es snm Hafen 
^der Stadt käme, Tim sich einzaschifftfn. Das er- 
,jfuhren die Christen durch Gottes Gnade noch 
f^znr rechten Zeit» und schlagen einen andern , 
,»Weg ein sn den Schiffen, ganz geg^ Willen 
,,nnd Wunsch der Mooren, welche sie anfielen, 
^^nnd mehrere vom Nachtrabe tüdteten. Da nun 
„alle diese Ursachen im Hechte hcgründet sind, 
* ,innd da ich sehe, wie in Portugal die Sache sich 
„immer mehr in die .Länge sieht, will es mich 
^bedtfnken, als thätet Ihr viel besser daran, Euch 
„mit dem Könige meinem Herrn zu verständigen, 
' * „und für mich als Lösegeld aufser Eurem Sohne 
„und den andern dort befindlichen Mooren eine 
„nahmhafte Summe Geldes su erhalten; ja man 
„möchte wohl sich willig fniden lassen, Euch die 
„Erlaubnifs zuzugestehen, alles Geld und alle 
„ttbrige Habe, die Ihr in Ccuta Tergraben habt, 
„sur Zeit als der König mein Herr und Yat^ 
^ hochseligen Andenkens Euch die Feste 'nahm, ^ 
„dort auszugraben und unbeschwert binwegza« 
„fiihren." 

•Qala-ben-^ala antwortete hierauf: ^ 
Wenn die Christen sich aus einer Notfa, in 

welche sie sich von freien Stücken hegchen, tiät- 
^ . im retten müssen, m es ihnen darum nicht. 
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crlanht, den deshalb eingegangenen Vertrag za 
brechen« Sie und ihr König seien eins, was 
sie yersprächeO) müsse der König erfiilleiu An 
den Torgefellenen Unregelmafsigkeiten seien nicht 
seine, sondern freni(l<; Leute ohne ordentlichen 
Anführer Schuld, und iiberiianpt seien grolse 
Massen schwer im Zanmc tn halten. Das Ganze 
beschranke sich indeüs anf einige SteinwUrfe, ond 
am Ende hätten die Mooren mehr gelitten ab * 
die Christen. W^sls aber die beschlossene Hin- 
terlist anbetreile, so sei dem nicht also; di^ 
Stadt gehöre ihdi, nnd wenn die Christen sich 
in seinen Schatz hegeben hätten« wtirden sie ge-> 
wifs nicht beunruhigt worden sein. Habe man 
ihnen einige Leute getödtct, so sei dies, zum 
Thcil verdient durch die Gefangennehmung meh*' 
reter Mooren» welche mit sicherem Gjeleite' ge« 
kommen seien, die Beute des Lagers m holen. 
Für Geld könne er ihn nicht losgeben, denn ^ein 
höchster Schatz sei sein guter Name, welcher 
schon durch den Veriost Centa^s einen Flecken be- 
kommen hahef nähme er nun GeM anstatt Genta, 
so würde man mit mehrercm Scheine des Rech- 
tes sagen, er habe es abermals verkauft, wie man 
ihm schon das erstemal snr-Last gelegt. Wegen 
seiner Hahe in Genta sei er nnbesorgt, sein Sohn 
kümmere ihn auch nicht sehr, er habe deren 
andre, die ihm lieber seien, und habe auch schon 
einmal einen enthaupten lassen. Nur nach grö« 
fsen Tbaten dürste sein Htc%» er habe schon 
Könige gekränt, Könige entduront niid Könige 
getüdtet. Der König von Portugal möge nun be- 
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f denken, was zn than; er seines Tkeits wolle * 
Ceuta haben, xmi nur einzig und allein Ceata^ 

Der InÜBint antwortete femer nicht» weil er in 
^ala^ben-Qala s Gewalt war, obwohl dieser offenbar 
nur alles sagte, um seinenBetrug zu Lcmänteln, und 
seinen Lügen eine Farbe zu geben ; die Ycrwondetea 
angehend, wo hätte man ihn damals finden aoUen, 
um sich in seinen Schotz zn begeben, auch' waren 
- seine Lente unter denen, welche das Lager nach 
abgeschlossenem Vertrage immerfort beunruhigten; 
sie kamen an dasselbe heran, und droheten den 
Yertrag nicht halten zu woUen, wenn man ihnen 
nicht gleich zweihundert Waffenrodce gäbe nnd 
dergleichen mehr. Was aber die gefangenen Moo- 
ren betrüTty so waren diese ohne alles Geleit ge- 
kommen^ nnd so mit allem Rechte gefangen ge*- 
nommen. — Indessen iirar 9^-ben>^ala noch im- 
mer einer der Bessern unter den Mooren. Der' 
Infant besorgte sehr, dem Lazurac, einem seiner 
^ Grausamkeit nnd Bosheit wegen berüchtigten Man- 
ne» ausgeliefert zn werden. Er schrieb daher noch- 
« mals an den K5nig, nnd fährte ihm seine ganze 
Lage zu Gemüthe. Da immer noch keine Ant- 
wort kam, schrieb er wieder an den König, und 
bat ihn, das Nöthige zur Flacht zu schicken, wd- 
cbe ei; .nnr dann, ergreifen werde, wenn es ihm 
möglich sei, alle die Seinigen mitzunehmen; der 
Infant D. Ilenriquc habe ihm schon einige Vor- 
lichläge deswegen machen lassen, allein da die 
Seinigen nicht mit darin begriffen, nnd der fJhter* , 
händler ein unbekannter Gastilianer gewesen, habe 
er sich nicht darauf eingelassen. 



Digitized by Google 



31 

Der Graf von Villa Real, Gonverneur von 
Genta, schickte seinen Sahn D. Sancho an dea 
Herrn toh Belez, damit er seineii Bnider Lasuac 
bewege, den Iiifiinten nni ein gntes Lösegeld frei 
, za geben. Die Mooren stellten sich, als gingen 
sie auf die Sache ein, sachten aber im Grunde 
nur den D* Sancho zn fangen, welcher jedoch ihre 
Schlingen merkte nnd vermied. 

Der Konig von Gastilien '*) Hefs eine Ge- 
sandtschaft sich rüsten, welche den ^ala-ben-^ala 
bedeuten sollte , dafs er den Infanten um Geld 
losgehe, oier gewärtige, dafs seinen Untertha- 
nen der Handel mit- Castilien, ans welchem ihnen 
grofser Vortheil erwuchs, gänzlich untersagt werde. 

^ala-beu-^ala, von dem Vorhaben des Königs * 
nnterrichfcty meldete es sofort dem Laznrac, wel- 
. eher zn aller Antwort die beiden ^alas An- 
dacem und Caraxay schickte, um den Infanten nach 
Fez zu bringen, damit die Christen alle Hoffnung 
verlören, ihn je durch Geld oder Gewalt der Waf* 
fen zn befreien« Als diese Abgesandten in Ar<* 
zillA ankamen 9 wnrde D. Fernando gleich unter 
strengere Anfsicht gesetzt, und nach einigem schein- 
baren Widerstreben, trotz allen frühem Verspre- 
chongen ^ala-ben^^Cala s, ihn nicht in andre Hände 
geben zn wollen, den beiden ^ala's Überliefert 

Vor ihrer Abreise kam noch Fernam de An- 
drade mit einem Briefe des Königs an, worin 
dieser den Prinzen beschwor, ja nicht die Flucht 
zn versuchen, er halte ihn zn lieb nnd werth, als 
. dafs er ihn in. cmeni solchen Wagestücke wissen . 
wolle« 
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. Am Sonntag Exandi den 25* Mai 1438 
wnrde mit frühem Mor^n die Reise ron Arzilla 

nach Fez angetreten» Den Infanten begleiteten: 
Pedrx) Ynz) Capcllan (statt dea geatorbc'» 

nen Gil Mendes). 
Joam Rodnguea, Kammerherr. 
Joam Alvares, Gclicimschrciber« 
INleistcr INIartinho, Arzt, 
Fcrnam Gil, Cämmerien 
Joam Loorcn^o, Marschälle 
Joam Vaz oder YasqDcs, OberkocL 
Joam de Luna, Bäcker« , 
Christovam de Lovina ^ Tafeldiener. 
Meister Josepe, ein Jade, Wun^arst. Die* 
ser halte einen Geleitsbrief^ vaa. sogleich 
snrtickkehrcn zu können. 
Die vier Edellcute, welche als Geifsd für den 
Sohn des^Moorcnfürsten gestellt waren, so wie 
den Pedro Rodrignes behielt ^ala-ben*^ala znrttck. 
Den 'Infanten Kels eir- wissen > wenn sein Bm* 
der, der König von Portugal, in diesem Geschäfte 
wirklich gerade handeln wolle, würden dieselben 
Thiere, die den InCauoiten nach Fei brächten, ihn 
anch wieder sinrilcktragcn ; Ifbrigens könne er all 
sein Geld und seine KostLarkeiten mit dorthin 
nehmen, indem er, ^ala-hen-^ala, dem Lazurac 
geschrieben habe^ ihn gut zu bebandeln, und ihm 
all das Seinige an belassen. Der In£ant nahm da«^ 
her in sn grobem Vertrauen' anf das Wort des 
Mooren seine Sachen mit sich. 

. Zum Reiten gab man ihm ein altes mageres 
nnbeschlagen^ Rols mit geflicktem Sattel nnd 
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aller Orten gestiicktcm Zügel, das Üebrige des 
IWtzcuges stimmte ganz Liezn , so dais die Ab- 
sicht , ihn öfiEentlicfa zum : Gespütte machen^ ' 
nicht sa yeckennea war. Alle Andere mnfirten^ 
auf Packthieren reiten. ^ ^ 

Die zurückbleibenden Portugiesen nabmen ei- 
nen rlibrenden Abscbied von ihrem Prinzen; Um 
häufig fliefsendeU vThränen . zeigten^ wie gern m 
^'^ihn begleitet hätten. Sie kü&ten wieder nnd^ wie^ 
der seine Hände, und umarmten die, so ibn be- 
gleiteten. Der Infant wandte sieb noch vom Pferde 
zu ihnen zurück und sprach: Gott sey mit Euch, 
i^und sey Euer Schutz und Schirm, wie idk mit 
' seiner Hälfe und Gnade es so gern gewesen wäre. 
^Bittet ibn für mich, denn es abnet mir sehr, 
,, dafs ich Eucb nicht wiedersehen werdc.^ Somit 
wandte er den Kopf seines Pferdes henun^ und 
folgte geduldig seinen Henkern. - 

Die Karavane schlug den sehr bevölkerten 
Weg durchs Gebirge ein, ans Furcht vor den im 
Felde schwärmenden Arabern |. denn -sie waren w 
wenig zur Yertheidigung gerüstet, dais zwanzig ^ 
Mann die ganze Gesellschaft mit aller Gemach-^ 
Uchkeit hätten aufbeben künnen. Jedem Orte, 
durch welchen sie zogen, wurde es vorher ange^ 
sagt; wenn. nun das Christenhäufleiü ankam, An- 
den sich schon Weiber und Kinder bereit, (der 
Männer waren nirgends viele), es mit Schimpf« 
^ Worten und Gespötte zu empfangen. Sie fragten, 
'hner der König der Christen wäre , wie die an^ 
dem hjffgrnj* ""'^ sang^ die Naiven , in Spott- 
Uedem ab, nflhrimd^ine den Annen ina Angc- ' 
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lieht spieen, und sie mit aken Pantoffisln, Koth, 

^. Stöcken und Steinen warfen. Wo sie des Abends 
\ Halt machten, hatten sie dieselbe Gesellschaft, bis* 
ikt aink^n^e Nacht dem Lanaen ein Ziel aetate. 
Aber auch dann selbst fanden sie wenig Rnhe« 
Den Mooren durften sie sich gar nicht nähern, 
sondern wurden wie Hunde fortgcstofsen; wie 
•Händen warf man ihnen das Essen zu, nnd wenn 
psi Christ irgend cinie Sehtissel zafallig berührte, ' 
" jo zertrtlmmerten die Mooren sie nntet lauten 
Verwünschungen gegen die Unreinen. Wahrhaft 
* führend war es anzusehen, mit welcher Geduld 
der königliche Prinz eine Behandlong ertrag» die 
selbst den niedrigsten Menschen empören mafste. . 
Er lächelte zu allem, gleich als treffe es ihn gar 
nicht, und sagte, wenn map ihm nur so viel Nah- 
nmg gebe, ak er zu seiner Erhaltung nothdürftig 
gebrauche, so wolle er die Unreinlichkeit n6d die 
begleitenden Schmähredett wohl ertragen. So er- 
munterte er alle die Scinigen duixh sein Beispiel 
* rar Standhaftigkeit. 

Sechs Tage ging auf diese Weise der Zag 
^ durch steinige Gvebirgsgegenden bis er am Pfingst« 
abend den 31. Mai vor Fez ankam. Beim Be- 
gräbnifsplatzc machte die Karavane Halt, damit 
ihre Ankunft erst gehörig bekannt würde. Nach 
einer 3tande zog man in die Stadt, der In&nt 
zu Pferde»' alle andern- zu Fufse vor ihm her« 
Der Marsch dauerte wohl drei Stunden, des Ge- 
schreis und Lärmens war viel und das Gedränge 
so ungeheuer^ dafs die "Wache den Gefange- 

nepi' mit SSbelbieben ni|d Stockachlägen Platz 
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machen muTste. So zogen sie durch das Thor 
der Neustadt zor Burg des Königs, ffier fdhrte 

man sie in den Gerichtssaal, Mexoar genannt, wo 
man alle ohne Ausnahme die Schöbe ausziehn^ 
imd sicK an den Boden niedersetzen hiefs. We- 
der der König noch Laznrac^ Uelsen- sich herah^ 
sie zn sehen. 

• Man schrieb ihre Namen auf nnd übergab sie 
dann dem/ Biirgbauptmann Bea-Samajo. Dieser • 
lieis si^ sogleich in ein sehr festes Gehande füh- 
ren , welches zugleich zor JcönigUchen Mfinze nnd ' 
• zur Werkstatt für andere Arbeiten dient; man 
nennt es Darsena Dort fanden sie zwei Por- 
tagksen> welche in Ketten arbeiteten, Alvaro. 
Eanes nnd Diogo Delgado mit Namen« . Ihrer 
Aossage zufolge waren sie aafserhalb des Lagers 
aufgegriffen worden. Sie zeigten dem Infanten 
nnd den Uebrigen die Kerker and die Ketten, wel« 
che' man. fdc sie bereitete, nnd sagtinij sie hältm 
gehört, mati wolle einem jeden noch t>bendrein 
eine Hand und einen Fufs abhauen. 

Die Gefangenen wurden in das obere Stock- 
werk geführt, wo man alle Fenster sorgfältig ver- 
manert hatte, so dals anch hei hellem Tage 
eine Lampe nöthig war. Jene beiden Portogie- 
sen blieben auf Befehl der Mooren bei den übri- 
gen. Die ganze Nacht hindurch wurde .an der 
YoUendung.dea GefangmBses gealrheiftet> es hätte , 
aber auch ohnedies die Furcht i>or «den Dhigen, 
die da kommen sollten, die Gefangenen nicht 
sc^ilafen lassen. 

Als «der Infant diese Stimmnng bei sem^ Loh 
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' densgenossen bMaerkte, sagte »er: „Es ist nickt 
„an der Zeit, Mühsale en fllrchten, sondern nene 

„Kräfte zu sammeln, um sie zn ertragen. Nicht 
^die Zahl iinsrer Feinde im Vergleich mit unsrer 
„geringen Anzahl, -noch auch die Fremdheit des 
„Landes darf nns erbleichen lassen: sondern 
, „wir sollen nifsre Hoffnung setzen anf die Tiei- 
„ fachen Gnaden Gottes* unsers Herrn, mit denen 

. „er immer noch die Scinigen überschüttete. Und 
„sind wir gleich alle Sünder, so • weife doch der 
„Herr, dais fch ans Liebe zn- Qim nnd in seinem 
„Dienste hieber gekommen hin, und dafs Ihr als 
, „treue Genossen mich hegleitet habt. Daher laüst 
„uns mnthig unser Schicksal tragen, wie es guten 
„Christen gezienit Wenn es Gottes Wille is^ 
,^da{s 'wtr hier nnser Ende* finden, so hoffe ich 
„festiglicb, dals Er uns an der ewigen Seligkeit 
„ Theil nehmen lassen wird, nnd wenn -es sein W^Ule 
„ist, dals wir ans diesen Drangsalen entkonunen* 
„so wird er nns senden, was nns dazn Noth tbnt.^ 
Durch diese freundliche Ermahnung ihres from- 
men Herrn beruhigt und getröstet, brachten die 
, Gefangenen die Zeit der Nacht gröfstentheils im 
Gebete bin. \ 

Erst gegen Tagesanbmch waren die Zube- 
reitungen an den Gefängnissen beendigt. Das 
Osterfest der Mooren, welches noch vier Tage 
datierte , gestattete indessen den Annan »noch. e!<-^ 
nige iAnber vor ' ihren Ytrfol gem. 

•Den Leuten des Burghanptmannes, wdche 

* sie bewachten, war streng anbefohlen. Niemanden 
mit ihnen sprechen za lassen* Mit Hülfe der 
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beiden, schon längere Zeit in Fez anwesenden 
. Christen, gdang es jedoch dem Infanten, einem 
dort wohnenden KanGofianne von Majoica, Namens 
Moses Christoph de XaBam^ den er nnr dem 
Namen nach kannte, zu schreiben, nnd ihn nm 
UnterstUt2iii)g za ersuchen, welche jener auch 
gern nnd ohne allen Eigennutz leistete. Diese 
mensehenfreondlichen Dienste kamen dem brit^ 
Mamie späterhin thener zn stehen, indem er des- 
halb raehrnials* gefangen gesetzt und gegeissclt 
wiirde^ und endlich aller seiner Habe beraubt von 
den rasdosen Sorgen der öfteren Gemüthshewe* 
gnngen nnd den grausamen. Mifehandlnngen (er- 
krankte nnd starb. * • * 



So befand: sich nim der Prinz in der Gemk * 

des gransamsten nnd falschesten Menschen. La^ 
zurac *^ ) nannten ibn die Seinigen, wegen seines 
Sßhr hellen Augensternes, eigentlich biefs er Bas- 
sachari vom Stamme Beniyotacjr \ . sein Vater ge- 
borte zn den Merinen H seine Mnttev war eine 
Christin. Unter heimatblosen Raub -Horden von 
Arabern aufgewachsen, war er^ obwohl der jüng- 
ste unter seinen Brüdern, doch der mächtigste 
dqrch Schlanbeit nnd Bosheit Er sagte* nie ' 
Seine eigentliche Metnnng, sondm gewöhnlich 
eher das Gegentheil, und was er irgend im Sinne 
hatte, fühste er gewüs nicht aus, sobald es ihm 
zufällig ^gerathen wurde, ans IVlifstranen in An* 
derer Rc^Uchkcii. In seine Aenssemngäi mischte 
er immer viele fromme Redensarten und sanfte 
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Sprüche ein, so ^dafs er beim Volke allg;emem 
fiü* einen Heiligen galt, nnd dafs die, welche ihn 
besser kaanten, seinen EinflnCi nnr desto mehr 
fiirchten mnlsten. Durch Rinke nnd Tttcke hrschle 
er die zwei ältesten Söhne des Abu Said, Königs 
von Fez, ^ala-ben- ^ala und Latschd um ihre 
Erbschaft, nnd setzte Abdallahi den dritten Sohn 
desseften, auf den Thron. Unter dem Namen 
dieses Schwächlings regierte er unumschränkt, 
liefs die einflafsrcichsten Mooren theils* einsperren^ 
theils enthaupten, beraubte die Reichen nnd be^ 
setzte alle Stellen mit seinen Geschöpfen. Dorch 
List nnd Gewalt .nntervarf er sich in korzer Zeit 
nördlich die ganze Küstenslrccke von Sale bis 
Tremecen^ so wie südlich das Königreich Ma- 
rocco. Der König war froh das Leben zn haben, 
limA sich iteines Harems* zn erfirenen* Laznrac gab 
ihm seine Schwester Hala, welche schon firtther 
einen Merin zum Manne gehabt, und mit andern 
gelebt hatte, zur Frau, er selbst nahm die Schwe« 
ster des Königs, Namens Millez, welche anch 
schon die Geliebte Andrer gewesen war; anfser 
ihr zählte sein Harem noch drei Weiber und zehn 
Kebsweiber. Er hatte von ihnen neun Kinder, 
sein ältester Sohn> Hea mit Namen, dessen Mut- 
ter ans, dem Geschlechte Laalafez war, schielte 
mit einem Aage. 

Zum grofsen Feste, welches gerade um diese 
Zeit einfiel ^^), liefs Lazurac die Cbristengefan- 
genen auf einen Thurm führen, von wo ans sie 
die Masse des Volks fiberschanen konnten , die 
sich vor der Stadt versammelt hatte, um von dem 
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Könige den Opferwidder scUachteii za sehen. Als 
sie zurückgebracht wurden, begegneten ihnen ei- 
' nige Chnstea von AlmiUa$ sie durften sie aber 
nicht anreden. 

Nach fünf Tagen hol^ die Wache den In- 
fanten, und bedeutete ihn: „der Herr (Lazurac^ 
^heßehlt Dir, Deinem Könige za schreiben, 4^ 
„Ihr Alle Gefangene des Moorenherrschers sejd, 
^imi dafs er Euch AUe hätte als sokhe hehan* 
„ dein können , nur wolle er erst sehen , was man 
^für Dich zu thun gesonnen sey. Das schreibe 
^ durch den Jaden, der mit ^ala-hen-^ala's Ge-« 
«leit reiset» nnd nach drei Monaten die Antwort 
„bringen soll« . , 

Der Infant hätte gern einen Christen mitge- ^ 
schickt; man gestand es ihm aber nicht za. Gleich 
nach der Abreise des Meisters Josepe wurden Alle^ 
in eigends dazu fttr sie bereitete Kerker einge-: 
sperrt. Eün schweres, stark mit Eisen beschlage- 
nes Thor schlofs sich hinter ihnen mit mehrfa- 
chen Riegeln und Schlössern. Dort blieben sie: 
drei Monate langi das Essen erhielten sie von, 
jenem spanischen Kaofmanne: hieftir waren aheii' 
viele Bestechungen nöthig, und ehe es bis zu ih^ 
nen gelangte, war das Beste davpu .genommen. 

Da man ihnen ihre Sachen noch gelassen, 
hatte, las der Kapellan täglich Messe, nn^ 
theilte denen, so darnach Verlangen trugen, die 
heiligen Sacramente ans. / 
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' Schon waren vier Monate und mehr seit der 
Abreise des Juden verstrichen, als am Sonnabend 
den lltea Octdber (1438) des Morgens früh der 
Bur^aaptmanii in das Ge{ang;nifs trat, und Alle, 
so' wie sie gingen und standen, hinauswarf, um 
sich ihrer Sachen zu bemächtigen. Damit nicht 
zufrieden^ erpreisten er und seine Leute mitDro* 
bongen Ton eoMm jeden das Geld, was er etwa 
aocli Te]1)orgen haben konnte, nnd dem Infanten 
zogen sie seinen Wams aus, worin seine letzte 
Habe, zweihundert Dublonen **) vorräthig waren.- 
Dann4egten sie Allen Fnfsschellen an, nnd führ- 
fen sie nnter grofsem Zulaufe nnd Gejanchze des. 
Pöbels zum Garten des Königs, den man Aryate 
nennt, und wo Laziirac in einem schönen JPal- 
laste, Buca genannt, wohnte. Hier gab man je- 
dem einen Karst in die Hand nnd hiefs ^ie arbei- 
ten bis zom Untergänge der Sonne. 

Der Infant, dem man ebenfalls Ketten ange- 
legt hatte, wurde zu demselben Orte geführt von 
acbiK^oder fun&ehn Haschern, die ihn zogen nnd 
stiefsto, Uni ihm ibre spitzen Stabe in die Seiten 
letzten, um ihn schneller gehen zu machen. Er 
ertrug dies alles, so wie das Gespötte der Menge« 
. mit dem *grö£sten Glei^famuthe, hob seine Ketten 
mit den Händen an^ nnd bemühte sieb trotz sei- 
ner Schwäche schneller zu gehen. Als die Seini- 
gen ihren Herrn auf eine so unwürdige grausame 
Weise daher schleppen sahen, blutete ihnen das 
Herz, nnd heifse Thränen stttrzten ans ihren Au« ' 
gen. ^Wobl sah man ihnen es an, dals dieser 
Anblick ihre ciguc9 Leiden weit überwog. Der 
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Infant konnte ihnen nur die schmerzlichen Worte 
znrafen: „Ihr seht, wie mir geschieht: Letet für 
,;iiticb:^ — Der Leser dieser Leidensgeschichte 
möge selbst benrtheüeiiy wie fliese waiigen Worte 
den Armen ixsrth die Seele fabren, nnd wie ihre 
Antwort lauter und inniger in BHckcn sich aus- 
spracb, als es durch die Rede je geschehen 
konnte. ^ ' 

Der Prinz worde %nm Palaste des Chrofsve- - 
zlers geführt. Lazurac trat an die Marmortreppc 
binaos nnd rief ihm zu; «Die Christen sind falsche 
„Yerräther, sie geben mir' nicht Genta anstatt 
^ ^Deiner, wie sie mir yersprochen hatten; daher - 
jjhist Du nun Sciav, und will ich mit Dir verfab-* 
„ren ganz nach meinem Belieben. Gehe hin, mei- 
ßner Pferde zu w,arten.** Der Infant antwortete 
rahig: ^die Cbristen übten nie Yerrath nnd ver-^ 
'^dienen den bäfslicben Namen nicht, den Da ib-^ 
„nen giebst. Ich werde thun, was Du mich hei- . 
cifsest; ist es entehrend, 50 fällt wohl die Schande 
^anf den zurück, der es gehot." — Man gab ihm 
^ * einen Besen, einen Korb nnd eine Scbanfel nnd 
so mofste er den Stall reinigen nnd die Tfaiere,- 
welche auf dem Hofe angebunden waren. Des 
Abends führte man ihn in das Gefangnifs zurück^ . 
Die Seinigin waren hier alle tn einem Banmif 
znsamitiengesperrt; ihm aber wies man eine be^ 
sondere Kammer an. Dofs betrOble er sich gar ' 
sehr nnd als die andern ihm zmiefen, wie es ihm 
gehe, antwortete er^cr fühle sich sehr schwach, 
da er seit gestern Mittag nichts genossqn, nnd 
sich habe sehr anslrcngea müssen. „Ich lebe 
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^noch durch die Gnade Gottes fügte er likavt, 
^aber indem man mich von Ench trennt, trennt man 

^mlcli vom Leben, und besser wäre es mkli gleich 
„zu tüdtcn, als mich so lange zu quälen.^ — 
„Gelobt sey der Herr,^ antworteten die Seinigen, 
^dafii Ihr lebt nnd wohhinf seydl Wir hofFen stt 
„Gott, dafs er Ench fitir Enre Dienste und nns 
„um Eoretwilfen aus diesen Drangsalen erretten 
^wird,** So sprachen sie mit einander und trö- 
steten sich wechselseitig, bis der Schlaf die mü- 
den Glieder löste» nnd gute Tränme sie für die 
IjJtihen des Tages entscbädlgtcn. 

Gegen Morgen brachten die Schliefser den. 
Infanten in eine andre Kammer, nnd fiihrten die 
übrigen wieder znr Arbeit in den Garten. Der 
Infant ward sehr niedergescblagen, als er sie fort- 
fübrcn bürte. Lazurac, dem dies gemeldet wurde, 
liefj^ ihm sagen, er könne mit den andern her- 
auskommen znm Garten, müsse aber dann auch 
adieiten, wie sie. Der Prinx nahm dieses mit 
Freuden an. Als aber die Seinigen ibn arbeiten 
sahen, füllten sich ibre Augen mit. Thränen, und 
sie sprachen: „Ach Herr, wie ist unser Elend 
mSO grofs, dals wir Ench in dieser Erniedrigung 
„nnd Noth sehen müssen. Aber der Infant ent- 
gegnete, sie sollten sich nicht betrüben über eine 
Sache die ihn üreae, indem er unter zwei Uebeln 
das Geringere gewählt habe* Damit eirgriff er 
einen Karst, nnd fing an sn hadern wie alle an- 
dern. Da nun die Mooren sahen, dafs ibn dies 
eher aufheiterte als niederbeugte, liefs Lazurac 
ihm entbieten, er könne nar für jetst aufhören f 
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wenn nicl^t bald gnte Antwort filr seine Befirerang 

käme, bliebe ihm noch Zeit genug zum Arbeiten. 
Und so biieb er denn dort bei den Scinigen, und 
sprang ihnen bei, wo er eine Gelegeilbeit £uid; 
diesem half er seinen Wams ausziehen, einem an- 
dern trug er die WerltEihige herbei , rief Allen 
Worte der Ermunterung und des Trostes zu, 
nnd ging ihnen mit so gutem Beispiele vor, dais 
ue Alle viel heiterer nnd mnthiger wurden» Nicht 
gar lange waren sie an diesem Orte, so ging 
Lazurac's Vertrauter, Namens Laheccn-calcal vor- 
über, . Der Infant bat um ein Wort« und als es 
ihm vergönnt war, sagte er dem Moorenfürstcn: 
^Es mnüs Eurem Herrn wohji bekannt seyn, dafs 
^ich weder durch offnen Kampf, noch durch 
„Ueberlistung, sondern durch meinen eignen freien 
Willen sammt meinem Gefolge in seine Gewalt 
M gekommen. bin, als Geiisel für die Erfüllung des 
^Vertrages, nach welchem Genta Euch surttck* 
„gegeben v/erden soll, dafür dafs meine Kriegs- 
,^ geführten und Glaubensgenossen von Tanger frei 
M zurückkehren. Und so scheint mir. Euer Herr 
„müsse nicht mit rasender !Wuth meine Leute, 
„die nichts verschuldet haben, quälen. Darum 
„bitte ich Euch, ihm zu sagen, es möge ihm gc- 
„ fallen, wenn er einmal unvernünftig bandeln 
„wolle, seinen Geifei; gegen mich sn richten, 
„und nicht gegen jene; nnd wenn er auch* das 
„nicht wolle, so möge er mir wenigstens die 
„Gnade erzeigen, mich ganz so zu behandeln, wie 
^,den letzten von ihnen.^ Diese Bede gefiel dem 
Moorenhauptmann nicht wenig, und alle Mooren, 
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die sie hSrten , sagten imter sich , dämm sey 

Gott dcn-Christenherren so gnädig, weil sie ihre 
Leute mit so viel Liebe bebaadelt.en , und diese 
hätten Rieht für ihre Herren in den Tod zu 
gehen. ^ 

Aber trotz alle dem zeigten sie nie das ge- 
ringste Erbarmen gegen den Infanten. ZweiBrodtc 
waren die tägliche Speisung, für einen jeden ohne 
Unterschied; Fleisch oder Fisch gah es aiemab, 
"Wein anch nicht- Die Kleidung des Infanten 
bestand in einem Wams von baiimwollonem Zeuge,' 
einem langen engen gefutterten Ilocke, und einem 
Mantel, alles von dunkler Färbet Zum Lager 
dientenr zwei Schaffelle mit einem alten Teppiche 
bedeckt, »um Kopfkfssen ein Bfindel Ren, znr 
Decke der Mantel. Des Nachts wurden eilf Men- 
schen ^.^.) mit dem Infaiiten in eine Kammer ge- 
sperrt« in der nur acht Platz hatten» nnd sehr 
oft erlaobte man ihnen inicht einmal eines Be- 
dürfnisses wegen hinauszugehen. So litten sie 
viel von Ungeziefer, Uurcinlichheit> Hunger und 
Elend, dafs za lang und zn widrig zn erzah« " 
len wäre. DenT goted Kanfimanne war es strenge 
mtersagt, ihnen irgend, etwas, zn geben oder zn 
leihen, und den Mooren» war es bei fünfhundert 
Geifselbieben verboten, mit ihnen zu sprechen. 
Der König nnd die Königinn, so wie die. Gemah- 
lin deS'Lazorac nnd andre Franen, sprachen zu- 
weilen mit dem Infanten im* Garten, und sagten 
ihm einige Worte der Ermutiiigung ; wenn sie 
dort speiseleu, schickten sie ihm auch immer einige 
Bissen von ihrer TafeL ' 
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Eines Tages, als der Infant mit den iihng;en 
bei der Gartenarlieit war, Hcfs ihm Lazurac sa- 
gen, der König von Portogal scj gestorben« Die- 
ses hörend stknd der Prinz wie versteinert da, 
erholte sich aber bald wieder in der Meinung, 
man bringe ihm die Nachricht nur in der Absicht^ 
ihn recht tief za betrüben. Wenn es aber wahr 
Mwäre, was Gott gnädig verhtiten wolle, *^ bracb 
ei* endlich ans, ^so hätte ich den grölsten Ver- 
^lust ei-fahren, den ein Mensch in dieser Welt 
erleiden kann, Aa dem Könige, meinem Hcrmy 
verlöre ich einen so liebreicben Qrader, einen 
^so^wahrhaften Fretmd, eine so trene Stütze, wie 
„ich niemals in diesem Leben wiederfinden mag. 
„Das sage ich Euch, wenn er gestorben, ist, 
„wird meine Gefangenschaft nur mit meinem Le- 
sben, endigen^*}«. , ' 

Laznrac, dem man die Rede des Infanten 
hinterbrachte, meinte, wer einmal sein Sclav scy, 
dem könne ja nichts schlimmeres mehr begegnen. 

So vergingen wieder einige Tage in den ge«- 
wöhnlichen Leiden nnd Mühseligkeiten, nnd der 
Infant fing an sich zu bemhigen. Doch die bü- 
sen Nachrichten nahen auf schnellen Schwingen 
dem Unglücklichen, den sie treffen sollen« Am 
7ten November liefs Laznrac dtsm Inianten einen 
Brief zeigten, den er ans A-rzilla von Femam da 
Silva, Oberstallmeister des Königs, erhalten hatte. 
Dieser schrieb, dafs er nach Ceuta gekommen, 
mit dem Auftrage des Königs Eduard, dendnfan- 
ten von Qala-ben-Qaia. fiir Genta zn en^angen, 
da(s er aber hier den Tod des Königs erfahren 
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habe, nnd dafs er daher die Befehle der Köni- 
gin niid des Infactcn D. Pedro » welche jetzt die 
Regicrong führton, abwarten müsse > dafs er m« 
' dessen nach ArzUla gegangen sey, das Verspre» 
chen dem ^ala-ben-^ala za eröffnen, welcher mit 
dem Tausche sehr zutrieden scheine. 

Als der Infant den Brief flüchtig durchlesen, 
fiel er wie entseelt sn Boden. Die Seinigen lioben 
ihn an^ nnd brachten ihn nach langem Bemühen 
wieder zu sich. Nun aber zerraufte er Haupthaar 
nnd Bart» zerrifs sein Kleid, schlug sein Antlitz, 
nnd jammerte, die thräncnlosen Augen starr gen % 
Himmel gerichtet: Gott, mein Herr, warum 
„liefsest da mich leben zn solchem Elende, zir 
„so schmerzlichem Schlage! Durch den Tod de4 
„Königs, meines Herrn, nahmst da mir den, wel- 
scher mich nnaossprechlich liebte. Hin ist all 
„mein Math, hin meine letzte thenerste Hofinang. ' 
„Ich Armer, Unglücklicher, Gefangener, Yer- 
„wais'ter, Verlassener! Sagt mir, wer soll ans nun 
„retten, wer nnsre Leiden endigen? Ein netter * 
„König ist da, welchen Gott lange erhalten möge; 
„aber er steht mir nicht so nahe, kennt mich 
„nicht so genau, auch entschuldigt ihn seine Ju- 
ngend, wenn er nicht an Alles deA|ct. Mit hinab«- 
„gesenkt in die Graft des Königs, meines Herrn, 
„ist alle meine Erinnerang nnd mein geringes 
„Verdienst. Hier liege ich nackt wie Adam, als 
„er das Donnerwort hörte: Im Schweifse dei- 
^nes Angesichtes sollst da dein Brodt verzehren. 
„Ach mein gnter Herr nnd Bmder, wie- zerreüst 
„mich die schmerzliche Sehnsucht ^^), die auch / 
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y,Ifar immer nack mir hattet; nicht wenS^ hahen 

^meme Drangsale Enren Tod beschleunigt. Ach 
^wie gro£s war mein Math, wenn ich gedachte, 
^dafs Ihr es erführet, wie viel ich Euch za Lieb ^ 
^imd Frommen Utt Hin ist nnn all mein irdi* 
y,sches Hoffen, nnd verdoppelt treffen mich die 
^Schläge des Unglücks. " 

So jammerte der Infant am Boden liegend 
/den ganzen Tag hindorcfa) nnd niemand wagte> 
ans Fnrcht ' seine Betiübnifs zu mehren, ihm ein % 
"Wort der Tröstung zuzurufen. Als aber mit dem 
Ahend sein Schmerz sich in Tbränen löste, spra- 
chen die zn ihm, welche den Tag über mit ihm 
geklagt hatten: „Unser himmlischer Vater hat 
„Euch so viel Klnghcit gegeben, dafs Ihr Alles 
„besser versteht als wir, auch glauben wir nicht, 
„dafs Each ons^r Piath nöthig sey. .Icdoch die' \ 
„Liebe, die anch das .Härteste mit Heiterkeit 
„trägt, entschnldigt gern das^ Uehermafs des Ei- 
„fcrs: darum merket Ihr wohl auf die geringe 
„Meinung derjenigen, die Euch ihre Liehe und 
„Anhänglichkeit durch die That bewiesen haben« 
„Der Ki)nig, Euer in Gott mhender Brnder, 
„konnte, als sterblicher Mensch, dem allgemeinen 
„Schicksale nicht entgehen. Dafs er gerade 4^i^^ 
^sterben mnfste, als er Euch den gröCsten Dienst 
„erweisen, wollte, das mülst Ihr fiir besondre 
„Schickung Gottes ansehn, iind ihm fiir dieVer- 
„längerung Eurer Prüfung danken. Darum han- 
„geJJ nicht so Eurem Grame nach, sondern rufet 
„Eare kräftige Seele aaf, daüs sie ihn fiberwinde*. 
„Und wenni' Ihr anch dieses nicht um Eor^twillen 
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„thact, wie wir wohl vermuthcn müssen, wegen 
^Eures sehnlichen Verlangens, dafs Gott Euch aus 
„diesem Lehen durch den Tod zum wahren Le- 
sben führe, so thnet es nm unsertwillen, die Ihr 
„ohne nnser Verdienst so sehr liebet und schätzet, 
^so wie wir hinwiederum nur in Eurer Liebe alle 
„diese Mühseligkeiten zu tragen im Stande sind. 

Wendet Ihr Et^er Herz von uns, wo sollen wir 
„denii Mnth und Kraft finde!h. Bedenket anch, 
„dafs Euch noch drei treue Brüder bleiben, die 
„Euch nicht verlassen werden." Mit diesen und 
ähnlichen Reden herahigtcn sie den Infanten. 
Das meiste aber that hiebei die Zeit nnd. die 
Reihe von neoen Mähseligkeiten, welche ihm keine 
Rohe zum Grübeln und Klagen licDscu. 



• Lazurac wollte eigentlich lieher eine grofse . . 

Sninme Geldes für den Infanten haben, als Ceuta, » 
weil die Mooren über den Besitz dieses Platzes 
nicht einig werden konnten,* nnd weil er persön- 
lich seinen Vortheil nicht dabei fand. Doch ver- 

' stellte er sich nach seiner gewohnten Weise,' und 
licfs dem Infanten die Ketten abnehmen, auch 
befreiete er die andern von der Gartenarbeit'}, je- 
doch bKeben sie eingeschlossen nnd* worden des 
Nachts in ihren Kerker gesperrt. Sie standen i 
dai^ei viel Hunger aus , weil niemand sich ihnen 
nähern durfte, bis der gute Kanfinann mit zwan- 

^ zig Dublonen es vom Borghauptmann" erhielt, ih- ^ ' 
nen einige Lebensmittel geben zu dürfen. 

Im . 
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Im Mai 1439 schrieb ^ala-ben-^ala, dafs 
er von dem neuen Könige das schriftliche 
sprechen hahe, Genta solle ifltlr den Infanten, sei- 
nen Ohrim^^),' gegeb^ werden. Nach AnJonnft 
dieses Briefes wnrde aber derselbe eher scLlech- 
•ter als besser behandelt. 

Za Ende October kam der Jade Josepe nach 
Fez smück^ nnd brachte unter andern ainch Briefe 

• 'ans Portugal fiir den bifuttenr dier.Jkem: einm 

, ger wurde ihm gegeben. 

^al^r-ben-C^ia forderte abermals den Infan- 
ten, indem er Gewifsh^it habe, für ihn Genta m 
erhalten; Laanrac schrieb . ihm aber rdnrch;. den* 
selben Juden zurück, er Würde ihn schon selbst 
zur gelegenen Zeit, bringen und dagegen Genta ' 
in Empfang nehmen, sobald der König von Por* 
tngal eine Person von Bedentoag znr UeJMfj^e 
der Stadi schicke. Dies gesehah alles nnr^t-nm^ 
die Sache in die Länge zu ziebn, und eine 
bedeutende Geldsmnme für den Infanten zu^ ex^ 
haken. 

Sa wie der Jnde abglereiset war, legte man 

dem Infanten wieder Ketten an, und nahm Allen 
die schlechten Kleider, welche sie bisher noch 
hatten. Statt derselben gab man einem jeden ein 
Stück des gröbsten Tnches^ sich darein sn'UeH 
den. Alle worden zusammen in jenen engen Ker« 
leer eingesperrt, wo sie Tag und Nacht blieben, 
ohne auch nur auf wenige Augenblicke hinaus ge« 
lassen zu werden. Da litten sie unbeschreibHch 4 
^ Ton schlechter Luft, ÜBreinlicbkcit, UngezieÜB^ 
nnd hatten nicht soml Ranm» ihre müdoi CIBen 

D 
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jitit aii8ralken.:iiii. lassein ^^i^ bekam ein jeder 
täglich nur swei Brodle imd einen Kra^ Wasser. 

' Anf Weihnachten wurden Alle, anfser dem 
Infanten und- dem Geistlichen, hinausgeführt auf 
die » Strafte* swilchen »^et Alt- und Neosladt» AI* 
merac genannt. Es var scbon gegen Abend» als. 
sie dort hingeftlliTt worden, nm den Weg zu 
machen, Steine aufzuhacken, hcrheizuschieppen, zu 
verschlagen, ijrrohen uföllen-a. s* w. Die Hände 
schwollen ihnen nnd sprangen amt Das Yolbf 
MMnner nnd "V^eiber v strömte herzn, sie zn ver- 
höhnen, so dafs ihre Wache von acht Mann 
genng zu tban hatte, ■ die Menge abzuwehren. 
Man spie ibneii ins Angesicht, schlug and stieb 
sie unter den grafsKcbsten Schimpfreden; endlicb 
hefalil der Hauptmann gar der Wache, zurück- 
zntr^eten nnd die Christen ihrer eignen Verthei- / 
. dignng zu tiherlassen.^ Zum Glück cdösete die 
Nacbt sie, nnd isie segneten, ihren dnrapCen Ker» 
ker, als'*Sie ibh wieder 'eireidit hatten. < Der In-> 
fant, ungcwifs über ihr Schicksal und nichts an- 
ders denkend, als dafs sie zur Geifselnng oder 
gar ZUDI Tod^ geführt worden, hatte immerfort 
fitr sie gebetet) wie firenete er sich, als er sie Alle 
zurückkehren sah, wie iimarmte er sie wieder 
nnd wieder. Aber als die Lampe gebracht wurde, 
nnd er nun die treuen Gesichter von Ermattung nnd 
Milsbandlnngen entsldlt, die Hände Uutig nnd ' 
gcsdiwoOen sab, konnte er seine Tbräoen nidit 
zurückhalten, nnd unter Schluchzen sagte er 
aus der Tiefe seines fühlenden Herzens : „Wohl 
^bewährt sieb bier das Spdcbwort; Der Gerechte 
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^leidet Alt den Sttader. Uur-bübt soviel Unglück 
^üiid Elend memetwegen; verzeiht es mir dhi 
„ Gottes willen. Und obwohl ich di^ Ursache aller 
^Enreit Leidei^ bisk^ so irill ißk Goch doch ittfctei^ 

Geduld zu haben, denn ich hoffe in €rott, dab * 
„Er es Euch zur Vergebung Eurer Sünden und 
^zpr flrwerbuDg der ewigen Seligkeit anrechoeil 
^■w^rde» Wenn^e^. aber Gott gefallen sdkt, nns 
^ aiia diesem Jammer za befireien, ^rde ich mein 
^letztes. Stück Brödt mit Euch theilen, und mein ' 
^Kleid wird auch das Eurige seyn.*» Eir nahm 
eines jeden Qapd, und sagte einem jeden insbe* . 
sondere, noch so heisli^ie Worte mit so.UcJbe» 
vollem Ansdracke, daüs Alle mehr den Schmein 
des Infanten, als ihren eigenen fühlten. Um ihn 
. ^ofzaheltera und seinen quälenden Gedanken.au 
entreifsen, stellten sie sidi froh, j^ lacbtevipsd 
sangeti; Einige sagten s^enhuft: ^In sokh^ 
^Prüfungen erkennt man die heifs liebenden 
Andre sagten: „Herr, ich kann Euch versichern, 
^dafs ich schon nicht mehr w^üs, oh ich gear« 
^beitet habe;«*^ wieder Ajadires MfiSorgra*' fril 
^ich sehen, wer mir den Rang ahlaoft.* ObwöU 
der sanfte fromme Herr äufserlich heruhigt schien, 
so sah man doch wohl, 4^ ihm das Hers noch 
blntele. — Er hatte den \gansen Tag Über nichts ' 
genossen: jetzt labten AUe znsanunen sich am 
Brodte und Wasser, und es dönkte ihnen ein ^ 
herrliches Mahl. Wohl konnten sie aus Herzens- 
gründe mit dem Psaloiist^n sagen: £ya, wie fein 
mkA lieblich ist es« wenn Brttder beii einander wob« 
nea eintd|cl^tiglichl ^ 

D2 
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Dei aiideni Tages wnfdleii sie wieder tfar Ar- 
beit hinans^eftlliTt Deberall erwsirtete sie scbon eine 

aalillose Menge Volkes, die sich angestellt hatt^ 
Sie xa seben, wie sonst bei Tnrnieren und Stier- 
^ Iietsen geschieht Man sah dort Kinder auf den 
Artnenigetragen, gebreeHKche Greise auf Esehs, ja 
Blinde waren gekommen, ^ nm wenigstens die Kel- 
lten der Christenhunde klirren zu hören." Alle 
erhoben ein vrüUiendes Geschrei, nnd selbst die 
Weiber Tergaben ihre mitleidige sanfte Nator, 
nm auf sie losmicUagea. Da die Mooren sahen, 
dafs ihre Hände noch ganz blutrünstig waren, 
trugen sie ihnen auf, Löcher mit Erde zu fiiUeni 
bis akre Hände Schwielen hekosämen hätten. 

la'der Zwischenzdt kam ein Moor znm In- 
fanten, um zu hören was er wohl zu alle diesem 
« sagen, würde. Der Infant beklagte sich und 
^cach: ^Ich wandere mich, wie Ihr so unver- 
^ntbaftig sejdt sagt mir 5 was thaten Ench die,^ 
^welche Ihr mit so* schwerem Leide qnät** Der 
Moor antwortete, es geschehe, damit man es in 
Portugal erfahre, und um so eher Genta gebe. 
^Wahrhaftig,'' entgegnete der Prinz, „das ist 
^doch gar zu nnvemllnftig, denn ich bin Geilsel 
„für die üebergabe der Stadt, ,und nicht meine 
^ Leute. Für diese würde man Euch wenig ge- 
f^hen, wenn es nicht meinetwegen wäre." 

. Nach dieser Unterredung beschlossen die Moo- 
ren, ihn eben£dls zur Arbeit anzuhaken. Als der 
Infant es vernahm, lachte er, und sagte mit fro- 
her ^Miene zu den Seinen: „Davor fiirchte ich 
MBodch wahrUch nicht Gott weifs^ dals es jet^t # 
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^ mein einziger Trost und mdiie einzige Freude 
^ist, immer mit Euch vereinigt zu seyn hei allen 
syArbeiteii, und selbst bei . den niedrigsten Dien- 
„sbA, dem in Enrer . Geielkdbaft viiri mir fier 
„Arbeit leichtV mvd 'Schande kanii sie mir nicht 
^machen» Aber gerade weil es mich so sehr 
^firejaen würde , wird es nicht so kommen, denn 
«um iietnef Sünden «ülen ]>e§egnet mir immer 
^gerade das EntgegeDgesetske yon^dem, was idk 
^wünsche." •» - . ■ , '' c.: ,. 

Und so geschah «s auch: die Mooren hüte-, 
ten ihn im Kerker ans Eurcht» Laenhe^ der näch- 
ste Ciffinis-JNachbar) vetchjse sehr, üm an besitaen 
nKtnschte, tun ihn ftlr eine Snmme Geldes losr 
zugeben^ möchte ihn durch List und Qe^alt ent- 
führen. • • ' ; 
\ Gegen Ende Fthmar 1440 war die mühse- 
lige Arbeit der Christen beendigt; jetat wurden m 
wieder in die Gärten des Königs geführt, und 
zu allen möglichen Handarbeiten der Maurer, 
SUmmerlente n. s. w« bentitst, nnd \n» Lastlbiere 
gebucht . ^ * 



Dem armen Infanten versperrte sich immer 
melur der Weg sor Freiheit Ala der Jude Ton 
Fes nach Araflia kam, fand er den ^ala-benv- 
^ala gefahrlich krank. Er starb auch sehr bald 
und hatte seinen Bruder Abn-Beker zum Nach-' 
folger. Diesem schrieb nun Lazorac, er solle« 
das Geschäft ganz so fortführen; wie sein Ben* 
der gethan^ es, war ihm aber nicht Emst mit die- 
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scm Auftrage, und im Geheimen arbeitete er daran, 
jenen aas seiner Herrschaft zu vertreib.en» 

Um diese Zeit kam Faki Amar, welcher 
mit dem Mooiisclmi Prinzen Jttnael ais Hofinei« 
«tcr in Portngal gewesen 'war, heimKcli nach Fez, 
um den Infanten D. Fernando zu entführen. Aber 
Lazara^ war davon schon zum voraus durch die 
Blofonm/TonXissalKUy welche - ihm über-Calez'^o) 
g(c8chrieben üatteii, imlemchtett er Heb ihm Mcli- 
spüren, und ihn fangen; Amar entwischte jedoch 
seiner Wache, und warf sich in Genta. 

Aach kam Gon^alo de Cinti'a, einer von den 
Leuten des lofenten D. Hemi^e nach Sdif und 
die Md4>reB behaupteten, er bringe Geschenke föf 
Laenhe, um zu sehen, oh er durch dessen Hülfe 
4en Infanten mit Geld lösen könne. 

" Damm machten sie den Gefangenen den Vor* 
moirf, die Pottagiesen gingen mit List nnd Yei«* 
rath um, indem sie auf der einen Seite Genta zn 
geben versprächen^ nnd auf der andern den In« 
fanten entführen suchten. Die Strenge gegen 
die befangenen wprie noch geschärft, nnd iieinci 
-Stnnde des Tages oder der Nacht waren sie vor 
IVIifshandlungen sicher. Bald kündigte man ihi^en 
an» sie sollten enthauptet werden, bald drohte 
Inian, sie zn ^e&seln t>der in Stiicken zn baoen. 
~ Ein solches Leben filbrten der In&nt nnd die 
Seinigen, Wnn man anders das Leben nennen 
kann, was eigentlich nur ein^ verlängerte Todes- 
qual war. Von Mitleiden zeigte sich nirgends 
eine Spnr, anch nicht bei den Volks -Aeltesten, 
den Dlemas * ')> welche die MnsdmlUmer als ihre 



> » 

Digitized by 



I 



I 



• « 

Heiligen betrachten. Diese fragte der henchlerl- 
sehe Lazarac immer , was mit dem InfamUn ge- 
schehen solle; er bemächtigte -sich aber^yngleiati 
des Schaties . 4er M^^been pnter iejn Ympre* 
eben, AUes sMe nach der Einnahme CeataVi^^ti 
er Geld nöthig hi».lje, doppelt und dreifach ersetzt 
werden«: Durcl^ die Mifs handlang der Chris tea- 
sdaveo. erhielt er;si<di.die Ge#oge&keit 4ev ^e<» 
mas'v wie * des '^gaOuen Y^Dl^s. Täglicb verarm* 
melten sich diese Heiligen, um neue Unbilden *a 
ersinoen. Der Infant betete für sie, dals der Herr 
sie swii Lichte des wabr^ Glaubens führen möchtcw 
- und nie liftrls piali ans. Mbem-tMoiide -JbSr 
ses "Wort' gegen seiiae Heiikei*. ' Oft feltnahnl;^ 
ßT die Seinigen: „Um Euch zu rächen, sucht Ihr 
^die Mooren- zji ärgern, and wim^d^: ihnen. .aUes 
' mBu«q: icb sage Ench/^lin diese sUtebeni^.^if 
^Ench jielast qaalea, • würden sie nb^ ac^Iioaiere 

^Nachfolger haben. Darum wisset Ihr nicht, was 
^Ihc wünschet. Und wenn Ihr selbst EurelVache 
^^nehmet durch Beleidigung Eurer Yerfölgeri wie 
glaobet Ifar dann noch- den Lohi|. der gednUlg 
^Ausharrenden hoffen <za dürfen. Euer- Triumph' 
„kann sich nur im Leiden zeigen. Ihr seyd Chri- 
^sten: beweiset es$ indem Ihr für den. Glani^en 
„an^ das -Schwerste willig nnd obne Marren tra- 
„get, nn& Gatt-: bittet,' dals er Em^e Verfolg 
„auf den W^eg der Wahrheit leiten wolle. Ich 
^meines Theils kann Euch versiobem, dafs es 
^mir ganz gleichgültig. isl| ob sie mich Unth^er 
«nnd Hund scbtmpfeny oder ob -sie mich Herr 
^nnd König neni|ien. Ich wünscbe von jfan^ 
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it itt werden,' nur weim^ 
,p'es 'Oottes^ *WilIe ist; iii5chte ick ans ärai Han- 

üitn befreit seyn.» 

So wie er in seinen Reden die Bosheit der 
Cnglänbigen milderte, so suchte er anch die Sanm« 
Seligkeit der Freunde nnd Yorwandten m ent- 
scknldigen, und brachte dafiir so viele Gründe her« 
bei, dafs auch die aufgeregtesten Gemiither sich 
bemhigten und aller Hafs vor seinen milden Wor<^ 
Im sich in sdle Ergebnng aoflösete. 
' • Aber die Leiden der armen Gefangenen nak* 
men immerfort zu. Bei der gröfscm Strenge 
reichten die Bestechungen nicht mehr hin, um 
«inige Measdilichkeit von der. rohen Wache «adi 
erkaiilens ^anek durfte es der gate Kanfinann von 
Msjorca kaum mehr wagen , sich ihrer anzuneh-^ 
men. Der König, die Königin und die übrigen 
Franen, welche früher dem Infanten wohl ,noch/ ' 
Trost angesprochen hatten, stellten sich jetzt» als 
wäreier ihnen yöUig bttbekan^t Ein dem liaaup 
rac eingehändigter Brief der Königin Lconore an 
den Infanten, worin sie diesen, .als Grofsmcister 
des Avizordens iim die Commenie von Elvas für 
einen ihres Hofes bat» gab neuen Anlab Mib- 
^ tränen nnd Schärfung der Maafsregeln.* 

Bei dieser Gelegenheit meinte der Moor, es 
aey sonderbar, Wohlthaten für die zu erbitten, 
welche nihig' in Haase lebten, nnd sik nicht viel- 
•mebr denen snsnwenden, wekke äitt'dem In&nr 
ten Leiden und Gefahren theilten. Er mochte 
wohl Hecht darin haben, aber in detv Leutej» 
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des Infanten stieg dttmm nicht der geringste Neid 
oder Yerdruis aa£ 



Gegen Ende März 1441 Hef die Nachricht 
ein, dafs D. Fernando de Castro nach Ceata 
geh«) um es sa übergehen , nnd dafs der Lic^n- 
iiat Gomes EaiMS nt 'Martim de Tavora iiadi 
Ansilla komme, nm die Answechsehmg des Infiui^ 
ten gegen Genta zu verhandeln. 

Der König Edaard^ dessen ganze Regierung 
dordi Pest, Hnngersaotli, Kriege, die Gefiemgen^ 
Bcliaft seiner Schwäffeir in Gemia i □nd semes Bni« 
ders in Fez höchst tranervoll war, hatte noch in 
' seinem letzten AYillen die Befreiung des Infan- 
ten seinem Nachfolger als heilige .Pflicht ans Hern 
gelegt Der Infant D. Pedro, welcher bei der 
Minderjährigkeit Alfons des Fftnften dasfieidi ver- 
waltete, gab sich alle ersinnlichc Mühe,^ die Sache 
za Ende zu bringen, und setzte sie auch mit 
Hülfe des» Infanten D* Henriqoe, -den die Yend« 
gehmg am bieisten befrttble, endlich durch, trots 
der im Reiche selbst herrschenden Unruhen, imd 
des \Yiderspmchs von Seiten des Papstes und 
der ilbxigen cbristlicben Fürsten. 

Die Mboreii' ^idhen sich sehr erfbeol tlher 
die- Nadnrieht, nnd Eefaea aiea Gefimgenen* die 
Ketten abnehmen. 

Zu Anfang Mai kam der Jade mit Briefen 
Aes eben erwähnten Gesandten nach Fes»- Sie 
schrieben in Uebereinstänrnung mit den jetxigea 
Henrn von Arzilla Mnley Abu-Beker, dafs sie 
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doct angekommen wären nnd nur die Ankunft des 
Infanten abwarteten, um das ganze Geschäft 
beendigen. Auch brachte der Jade die ^önigp- 
liche Origioal- Vollmacht, mit anhangendem ko- 
mgKdben Insiegcl, det infolge D. Fernando de 
Castro Genta für den Infanten geben sollte. 

'Als somit Alles in der besten Richtigkeit war, 
wonlen gegeii alle Erwartung der Ia£uit nnd die 
Sflinigea wieder bei Wasser «nd Brodi in Id^ 
nntera Kerker geworfen. 

Sechs Tage nachher, auf Pfingsten, führte die 
Wache den Prinzen zum Gerichttsaale. An der 
Schwelle «miste er seine Sehnhe ausaehen, tmd 
sie in 4et Hand tragen« Lamrat safs dort mab- 
geben von seinen Rathen, dem xAdel, den Haupt- 
lenten, Reuegaten Jind vielen andern Mooren; 
anch der Jude war dort Laanrac fragte den In* 
fMeiij A er lieber wolle, dafs er ihn seihst 
nach ArziUa bringe oder ein Andrer. Der In- 
fant antwortete > dies sey ihm eigentlich gleich- 
gültig, wenn er nnr seine Freiheit wieder erlattge* 
Darauf sprach man ihm »von andern Dingen» imd 
endlich- 'öilfiels ihn Lararac mit dem Bedeuten, 
er könne ihn jetzt nicht hinbringen nnd werde 
ihn auch nicht hinschicken. Anf dem Rückwege 
tun Kericer imtersochte man den Infanleii, ob 
(icr 'Jnde ihm kein BciefiAen- angesteckt habe» 
welches, aber bei der scharfen Bewachung eine 
gänzliche Unmöglichkeit war. ' ^ 

Dc£r Jade mo&te bis zum September in Fes 
Ueibei^ und wnrde die Zeit über sehr gtangiligt» 
. indem man allerlei gegen Sin TOihrachle; bald 
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•oifce er dem InfiMuten Gift snstecken,' bald ihiii 

xnr Flucht verhelfen wollen. — Auch die Gefan^ 
genen wurden unter diesen und ähnlichen Vor- 
wSnden- sehr gtifaäkr so lange der Jode dort 
▼enreihe* 

Um die Mitte des MonaU September lieür 
Lamrac emen Aufrof einem allgememen- Hee- 
v^^^fS^ «rgeben, nnd die Christentdaven be** 

deuten, der König ziehe gen Fife^ tlnd nehme den 
Infanten mit. Der Prinz mufsic durch den Jaden 
an 'die Gesandten sckr^iben, sie möcbttn mir 
' aliet thtniy wasLainrac verlange; er tejr' ein gutes 
anfricktiger Mann, nnd der Infant vediefae di^h 
ganz auf ihn. Es war aber dem Briefe wohl an- 
zasehcn, dafs dieses nicht die eigentliche Mei* 
nnttjg des failanten uji ancb hatte der Jode:nndk 
anfserdem beimltcbe Terhaltongsregdhi filr die Ge«. 
sandten mit eigenhändiger Unterschrift des Prin» 
zen. Zugleich nherbrachtc er ein förmliches 

' Schreiben von Lazurac, von dem Könige» den 
Zatas nnd Faids, worin sie mit dem sehtramtefei 
Eide bei Jdem heSigen^Hdase, bei dem Gesetze, 
den Gebeinen ihrer Ahnen u. s. w. versprachen, 
den Infanten sofort aaszaliefeniy wenn die Chci« 
sten Genta übergäben« 

Yor dem Anftmcbe» des Heeres erfai^hen 

. die Christengefangenen noch die Nachricht, da£s 
D. Fernando de Castro auf der See verunglückt 
scy ^^), nnd «dafs an seiner Statt sein Sohn, • 
D. Ahraroy den Avttrag ▼oUiiehien werde« 
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Auf dem Mamhe ritt der König auf emem 
rach gesdunfiokten stoken- Zelter in der Mitte 

• seiner Grofsen und des ganzen Heeres, vor ihm 
trog man viele Fahnen und andere Ehrenzeichen, 
und es erschallten Trompeten , Zinken und Pan* 
ken« Zunächst diesem glSnsenden Zuge kam der 
biiEint anf «nem alten* Gaule , welchen ihm der 
mitleidige Kaufmann hesorgt hatte, und hinter 
ihm die Seinigen za Fo^se mit vier Lastthieren, 
' wdcht aar Fortschaffiuig ihrer geringen Habe nnd 
derer y die cnnttdeten, .dioiteni bhd> dner von 
ihnen aas Ermattang oder aas andern Ursachen 
sorück, so mufste gleich der ganze Zug anhal- 
ten. Des Abends im Lager wurde neben dem 
Zelte des Memar, welcher hei ihnen der Ohei^ 
nchtei^ist, ein anderes aufgeschlagen, nnd ^die- 
sem ein hölzernes Haus, in welches der Infant 
jede Nacht eing(:schlosscn wurde; den Schlüssel 
nahm jedesmal der Hauptmann, der die Wache 
hatte» zn sich; denn man hofifte ftlr seine Per- 
son einen grolsen Preis xn erlangen, und glaubte 
ihn deswegen nicht sorgsam genng bewachen zu 
kömien. 

l|o ging der Zng ein nnd zwanzig Tage lang 
immer nm P«i hemm in einer Entfenrang von 

höchstens drei Lcgoas. 

Der Jude traf, seinen Verhaltungsbefehlen 
gemäby nach .Verlauf der nöthigen Zeit mit der 
Antwort der Gesandten htim Heere ein. Ihr 
Hauptinhalt war, Lazurac zeige seine eigentlidken 
Gesinnungen^ indem er den Infanten nicht schicke ; 
für &n Smdk Papier gäben sie die Stadt nicht, 
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seine Schwüre seyen ihnen keinen Heller wertb, 
und wenn es einmal nicht anders seyn solle, so ' 
mufsten sie es vorziehen, den InCamten-aBein zu 
yerlierea, ab den lo&nten nnd die Stadt nödh 
obendrein; der König von Portugal habe ihnen 
sichere und sehr annehmbare Vorschläge gemacht^ 
an denen gewifs nichts anszasetzen sey. 

Dem Laznrac gefiel diese Antwort keineswe^ 
gcs. Da ifam eigentKch an Genta gar nichts ge- 
legen war, liefs er sich zwar die Vorschläge zei- 
gen, achtete aber gar nicht darauf, sondern ver- 
wies, «inen neüen Ausweg suchend« die Gesand- 
ten an den König von Granada wdcker in 
dieser Sache das Sciuedsrichteramt übernehmen 
würde. Sogleich sandte er die Abgeordneten dieses 
Königs, die ihm Geschenke gebracht hatten, nach 
Gianada surttck, nnd gab ihnen den* Mooren 
Ben-assar-nefe zur Begleitung. Dieser hatte die 
geheime Weisung, dafs Laznrac durchaus zuvor, 
ehe er den Infanten herausgebe. Genta in seiner 
Gewalt haben wdle. i 

Gegen die Mitte Octohers glanbte «ndlic^ 
Laznrac, dafs des Schauspiels genug sey, und 
lenkte nach Fez ein. Die Christengefangenen 
wurden wieder an demselben Orte eingesperrt^ 
wie Toriier, Dem gnten Kanfisanne hatte man 
indessen Alles genommen-, nnd ihn selbst in den 
Kerker geworfen. Jetzt liefs der Schatzmeister 
des Lazurac, Mansor-ben-Gilhaire, |edem Ge- ^ 
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machen ^^), zum täglichen Unterhalt reichen. 
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ObwoU ihnen diese HoDer nidil regelntsfslg ge* 

zahlt wurden, so hatten sie doch hierdarch den 
Vorlheil^ das Geld, welches sie erwarbea> oder 
welches sie sich heimlich verschafften, nnn mit 
mehr Fveikeit ausgeben sn dürfen« Die genneser 
Kanfleate, welche immer- Gelder flttr den Infanten 
in Händen hatten, hcraubten ihn leider noch är* 
ger als seihst die Mooren. 



Zu Anfang Novembers brachte ein Mooren- 
Scherif die Antwort des Königs Ton Gra- 
nada: wenn Lasnrac den In&nten gewissen Ge 
nnesem ansliefiem wolle, stehe ihm der König gut 

für die Uebergabe Ceuta's, welche ihm durch die 
genuesische Republik, hinreichend verbürgt sey. ' 

Dieser Scherif war> über Genta gekommen 
und hatte den Portugiesen Joam da Barca mit> 
gebracht. Lazurac liefs den Infanten vor sich 
kommen, stellte sich sehr zufrieden, und sagte 
ihm, er möge nur dem Könige von Granada und 
den bei demselben befindlichen Portngiesen schrei- 
ben, dab er mit dieser Bntscheidong sehr gut en* 
frieden sey, wie er ihm bereits durch den Ben- 
assar-ne£e zu wissen gethan habe. Am Weih- 
nachtstage rasten der Moor nnd der Portugiese 
wieder sdk 

Der gesunde Verstand des Prinzen durch- 
schaute sogleich dies Gewebe der Lüge; er ver- 
hehlte daher den Seinigen anch nicht, wie sehr 
tweifeUnft ihre Erlösung sey. Diese Uehiersen- 
gasig yervielbditt das Gewicht seiner LeideiL 
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Oftmals vorsank er in tiefe Traume, Welche ihm 
die grausenhaftesten Bilder vorführten, so dals 
ep, wie an^eschreckt^ nur unter yielen ThiSnen ^ 
und SenfEern wieder sa sich kam, Dennocti war 
er der Troster* dieser leidenden Gesellschaft^ und 
derjenige, der Allen Muth einsprach. Und wer 
hätte auch seinem Hehevollen W^esen das fien 
verscUiet^n können? Nichts war mehr sein ei- 
gen , selbst die innepsiien Greheiranisse seines • Ge* 
müthes theilte er Allen mit: oft genofs er nichts, 
nm seinen Antheil dep Andern geben zu kpnnen, ' 
indem er sagte, sie verdienten nnd bedürften es 
mehr; seine Kleider gah er hm, nm die Nackten 
ra bedecken; die Kranken pflegte er mit der 
gröfsten Geduld und Liebe, er selbst reichte ih- 
nen die Arzeneien nnd das Essen, und sagta 
woblt ,,EiSsei dies mir in Liebe, ich habe schon 
^meinen Thteil genossen, nnJEnch dntt es beson^ 
„ ders noth.** Das gröfste Labsal war ihm, sich mit 
seinjcn Leidcnsgenossen zusammen zu finden, sie 
in seine Arme am schliefsen, und alles« was sie 
in der Zwischenxeit betroffen b^itte, von ihnen 
ra-erkondigen. Wenn sie dranfsen warefi, sandte 
er ihnen durch jeden Mooren oder Christen tau- 
send Grlifse, und wollte nicht eher etwas genie- 
fsen, ins üt AUe wieder beisammen waren. Wenn 
er aber ja einmal in ihrer Abwesenheit etwas zu 
sich nahm, legte er den gröfsten Theil für die> 
Seinigen zurück, um bei ihrem Znhausekommen 
sie damit zu überraschen. Wie sehnten sich Alle . 
nach dem Abende» 'der naidi des langen Tages 
Mühen sie wieder mtintet So Idbten sie, obirohr 
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grSfitfen Jammer und Elend gebengli ia liebe 
und Eintracbt ein hohes seliges Leben. . 

■ ■■ I 

• 

Zu den Gefahren » welche die armen Gefa»« 
genen nmgaben, kam nnn anch noch die Pest, 

welche anderthalb Jahr im Lande wüthete: es gab 
Tage, an denen vier- bis fünfhoDdert Menschen 
Starben* . Wehklage nnd Jammergeschrei erfiiUte 
die littfte* Die Mooren fragten, wie ^e OhnH 
aten sich zn schützen pflegten, und wenn man 
ihnen antwortete, sie hielten sich fem von den 
angesteckten Orten, gingen sie lachend nnd acb» 
selsnckend davon, nnd vernachlässigten alle ver* 
fttfnfiigen Voikehrangen. Die Ghristengefangenen 
gebrauchten alle Vorsieb tsmittel, welche die Vcp» 
nunft angiebt ; anch trogen sie immerfort Grebete 
bei sich« imd bezeichneten die Thfire des Ge- 
fängnisses mit dem befligen Kreuse der 
fant betete unablässig zu Gott für seine Gefähr- 
ten, so wie für die in Arzilla Zurückgebliebenen. 
Es gefiel dem Herrn, die in Fez Anwesenden vor 
dem P^ttibel an bewahren« Von ArsiUa -aber 
meldeten heimliche Briefe, dafs Joam G<Anes do 
Avelar an der Pest gestorben sey, und dafs die 
Anderen fürchteten, dasselbe Schicksal zu haben; 
sie beklagten Mch bitterlich» dals man in Povtogal 
sie ganz vergesse^ tmd nicht einmd daran denken 
den Sohn des ^ala-hen-^ala zurückzuschicken« 

Der Infant, tief im Herzen betrübt, sank auf 
seine Knie und betete znm Herrn des Himmels: 
,1 Ach mfjn Herr nnd Gott, me trifft mich deine 

Hand 
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iiHand so Schwer in ibeitiea mugAnmm &e< v 
„trenent Möge es iteiner Baniilierzigkeit gefidlen» 

„ferner nicht mein Haus heimzusuchen, sondern 
„yielmehr die ganze YV^ucht deiner Strafe ^aof 
„mich za wenden^ weil ich der Sünder bin, der 
«Zfichtigting verdient.'* 

Alle beklagten sehr den Tod des braven 
Mannes; aber sie durften nur im Verborgenen 
weinen, damit die Mooren nicht erfahren, dalj^ 
sie einen heinilic)ien Briefwechsel unterhielten. 
Den Udl^rigen in Arzilla schrieb der Infant siirttck^ 
wie sehr ihn der Tod des Joam Gomes und ihre 
traurige Lage betrübe; es sey nicht seine Schuld, 
dals man den Moorenprinzen von Portogal nicht 
mrficksclncke; schon oft habe er dämm geschrie« 
ben und werde auch jetzt wieder schreiben, ob-> 
wohl die Rückkunft desselben allem Anscheine 
nach seine eigene Erlösung verzögern möchte.. 

Allein noch tot Ablauf eines Monates kam 
die Nachricht, von ArziDa/ dafs anch Ayres da 
Cunha und Pedro de Ataide an der Pest gestor- 
ben Seyen. — Ganz in sich versunken, sagte der 
Jnfant aus der Tiefe semes frommen Herzenss 
„Gebenedeiet sey Gott, der mich ohne mein Yet* 
„dienst in hohen Wtbrden geboren werden und 
„dann nach seinen unerforschlichen Rathschlüs- 
■ „sen in so tiefes Elend fallen liefs. Er weifs es»- 
„wie viel lieber ich dem Niedrigsten gleichstehen 
„ möchte , wie gern ich schon früher in Gefahren 
„und Krankheiten, deren ich nicht wenige ertra- 
' >»gcn, mein Leben gelassen hätte. W^clch eine 
„Gnade wäre es für mich gewesen^ wenn Gott 

; • ^ E . ' 
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ick gewürdigt hatte, meine Seele anszahaacben 
unter den tapfem WaffeDgefahrtcn , die im La- 
^ger vor Tanger von den Ungläubigen hinge- 
^ opfert worden. Doch ich Sfinder war eine« «ol- 
y,ckcn Glückes nicht würdig, es mufste noch grö- 
fseres Elend konunen über -mich und über AUe 
diese y die meincjtwlsgen in .Leid und Jammer 
^yerstdcen. Wahrlich, fiigte er» sich sn seinen 
^Leuten wendend, hinzu, wahrlich thencr erkanft 
^ihr meine Liebe und Freundschaft; besser wäre 
^es^.filr Euch, mich nie gekannt an haben. Doch 
V, der Wille- des Alle«hö<^teh geschehe: ^a« mi 
„bestinäimt ist, das will ich geduldig tragen*»» 

.Die Seinigen suchten ihn zu trösten und spra- 
chen: ^Mit vollem Rechte beweint ihr, Herr, den 
lyTod.dcrar^ die Eo^h ergeben waren, nnd wir 
^tranem^ mal Euch nm nnsere Frennde* Aber 
„bedenkt, dafs sie im Dienste Gottes mit Rnb 
^dahingegangen sind, und dafs wir in dieser Hin- 
4,sicbt darüber nna eher zu freuen und uns das- 
^selbo m wünschen haben. Es wäre doch wohl 
^schlecht, wenn wir nor den Moth hatten, Ehren 
„nnd Würden und Auszeichnungen zu erringeil 
^nnd nicht auch den Sinn, Widerwärtigkeiten 
^nnd.Miibsale zu ertragen. Zur wahren Ebren- 
«kkfonae» der irdischen, wi^ der hinunlisphenrfcann 
„ja Niemand ohne sdfawere Mfihe gelangen. Was 
^können wir auf der Wejt besseres wünschen, 
,,als dais Unser in Ehren gedacht wer4e, wo man 
^Euen tngendhchen fipbrn nennen wird, nnd' 
^gröbernt Namen l^Snnen' wir nicht erwerben, als 
>,,deH, Eure Diener und Gefährten ift-fto 
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„schweren Kämpfen gewesen zr sejm. / Entgeht 
„uns der irdische Lohn^ .den wir vom Königs 
„mtd Toa Euren 'Biüdcrn nn Enretwflles* tfwiOH 
„ten dürfen, so haben vir dnrch Enre Verdien<^ 
„ste grofse HofFming zur Glorie des Paradieses.** 

Den grö£stea Trost fand der königUche Pnns. 
in seiner mnthigen H^ldenseele imd.in der gal^? 
liehen Hingehnng . an die Vorsorge »def gottüchea 
Liebe. Ware seine Erlösung durch irgend etwas, 
was auch nur entiernt das Hcü seiner Seeie in ' 
Gefahr bringen konnte, zu erkaufen gewesen, er 
würde es gleich von sidi gewiesen haben« Auch 
ntttcrKeb er nie - ans fakcher Sehain das^ zn dnm, 
was er für recbt hielt. Es geschab zuweilen^ dals 
er Jim zwei. Streitende, die schon za hÖsen Reden 
Icameiif m.tremien nnd-zm hemhigen, sich, harter 
Worte bediente; sohald' er aber hemezfae, idafs 
er biedurcb Anstofs gab , knieete er vor ihnen 
nieder, und bat sie im Namen Gottes um Ver- 
seihnng» da es nie seine Absiebt gewesen sey, 
wt aoch anr auf . die enilemteate WeisiB in belei- 
dlgen^ 

Ueberbaupt war das Betragen des Infanten 
in aller dieser Zeit so gehalten und edel, daüs die 
Mooren, welche gehört hatten, nutr Welcher Soi^ 
falt nnd Zartheit die Quistenherren erzogen wür-« 
' den, meinten, nur durch Gottes besondere Schi- 
ckung könne er unter allen den Drangsalen ani 
Leben nnd so heitern Muthcs bleiben, und diea 
geschehe wohl, damit sie doch noch am Ende Genta . 
oder eihe grobe Snpime Geldes Dir ihn «erhielten* 
Mitleiden aber fühlte keiner Ton ihnen, im Gegen- 
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theil snchtea sie, um ihren Zweck zu erreichen/ 
di« Gefangenschaft immer schwerer und 
, sdiwmr sn machen. So fielen sie jetit darauf 
ihn von den Seinigen zn ti«nnen, verschohen es 
aber noch bis zur Ankunft der Nacbricbt, welche 
sie äos Granada Uber die Zerschlagong der Un- 
teiiiandUmgen mit Gewiüsheit erwarteten. 

Der Infant, wekhev indessen schon davon 
gehört hatte, sagte zu seinen Gefährten: „Der 
^Mensch kann den Gefabren, die sich nahen^ 
^dnrch seine furcht nicht entgehen: aber indem 
^er sie suvor erwägt, kann er sich mit Stärke 
„^affnen, nnd so dieselbe mit mehr Fassmiger* 
„warten. Alles will ich in Eurer Gesellschaft er- 
^ tragen, alle körperliche und geistige Leiden, nur 
;;das weib ich nicht, wie ich es ertragen soll, 
«wenn man mich von Euch trennt Zwar. weSls 
^ich recht gut, dafs anch dieses eine Schickung 
^des Herrn ist, der ich mich willig fügen mufs, 
«doch fürchte ich in der Einsamkeit den Leiden 
j^des Geistes nnd allen den quälenden. Gedanken, 
welche meinen Kopf durchstürmen, zn nnterlie- 
„gen. Das kann ich Euch wohl sagen, dafs ich 
^ diese Trennung nicht lange überleben werde* 
^Damm hört mich nun aufmerksam an. Ich war 
j^es, der Each* in diese Ge£uigenscliaft brachte^ 
«wo Ihr den Kelch der Trttbsale mk mir bis auf 
,die Hefen leeren müsset. Ich wählte Euch vor 
„Allen, .weil ich zu erkennen glaubte, dafs Eure 
^Herzen mit dem Meinigen gleichgestimmt sind^ 
„nnd eine Reihe von Jahren schwerer PrOfimg 
,1 zeigte mir, dafs ich mich Uexin nicht getäuscht 
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^hAe. Ihr maclitet Encli schon sehr verdient 
„nm mich aof der Fahrt nach Tanger^ noch mehr 
„in den bhitigen Kämpfen des Lagers , nnd vas 
„Ihr hier in der Gefangenschaft mir alles Liebes 
„und Gutes erwiesen habt, und täglich erweiset, 
„das ist nicht za beschreiben; ja, hätte ich ein 
„Königreich, und * machte Ench alle zu Grafen^ 
„ich würde Ench nnr einen kleinen Theil' des 
„nur Erwiesenen snrttckgeben. Aber ich flehe m 
„Gott und lur heiligen Jungfrau, die mein Herz 
„kennen und meine Noth, dais sie Euch den 
„himmlischen Lohn für alles antheben, und hitta 
„tngleich Alle nm Yeneihnng) wenn ich Ench 
„etwa unwissend beleidigt habe. \^a8 aber das 
„Zeitliche angeht, bitte ich, befehle ich, und for- 
„dere ich von einem jeden, da(s er mir im Ge* 
„heimen die , Lebensweise v«rtrane» welche ihm 
„am meisten sns^en würde, wenn ihn Gott ron 
„hier erlösete; denn ich will alles dies dem Kö- 
„nige meinem Herrn und der Königin meiner 
„Herrin nnd meinen Brüdern genau schreiben» 
„damit Ihr solche Aemter, Pfründen nnd Wür- 
„den erhaltet, als Ihr verdient nnd wünschen mS- 
„gct. Ich darf von meinen Verwandten erwarten, 
„dafs sie Euch gütig aufnehmen , und Euch die 
„Verdienste, die ich nm das Land habe, ap 
'„Gute kommen lassen*^ 

Diese mit so hohem Sinne und so liebreicher 
Art gesprochenen Worte rührten alle bis zu Thrä- 
nen. „Nicht heut erst, Herr," sprachen sie, „cr- 
„ haken wir Beweise Eurer, königlichen Gnade 
„nnd Znneignng. Indessen; haben wir nur die 
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^einzige Bitte an Euch, dafs Ihr Euren Math auf- 
brecht erbaltet. In solchen Nöthen sollten wir 



^Belohnung von Euch fordern; das wolle Gott 
Mikicht! Wifft Ihr doch, dab, wo wir mit freiem 
^ Madie > unser Leben in die Scbanze schlagen, 
^unsere Habseligkeiten uns wenig kümmern." Al- 
lein diese Antwort genügte nicht dorn gnte^ Herrn, 
wdcber $o . gern allen wohlthat und besonders 
deneift) die seiae Leiden- mit ihm tfaeilten. 

Er versetzte daher: „Wohl habe ich meiner 
^Sünden wegen erfahren, wie die Welt denen 
b lohne, so ihr folgen; darum wünsche ich> dals 
^Enre Anhän^^lichkeit Euch nicbt irre leite bis sn 
M einer Zeit» wo die Folgen nicht , melff in ändern 
^seyn werden. Ihr sehet aas eigner ErlaLrung, 
„wie man in Portugal immor kälter wird rück- 
^ sichtlich unserer Erlösung) es wäre kein Wun- 
^der, wenn man endlich ganz darauf rensichtetei 
^da sich iinm^ neue Hindemisse meiner Freüas- 
„sung entgegenstellen. Dies befürchte ich aber 
iimehr Euretwegen als meinetwegen, indem ich 
« «v^icb als schon gestorben betrachte« Ja, ich 
^kann Euch sagen» dats dieses* mir schon vor 
„der Abreist aus Portugal auf dem Herzen lag, 
„wie Einer unter Euch bezeugen wird, und jetzt 
. „versichere ich Euch, dals ich lebend nicht an- 
yders von hier fortkommen werde', als durch ein 
«sehr grobes Wunder, was ich von Gott nicht 
„verdiene. Durch den Tod wird er mich, wie 
,,ich in Demath hoffe 3 zum Leben führen, und 
^zwar nach kurzer Frist. Sehr oft sage ich Euch 
,»nicht, wie ich mich filhle» nm Euch nicht cu 
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^bmmniUgeii und sn betrttben; auch sollet Ihr 
^{etKt nicht darüber traneni'y smidem meinen gut 

„gemeinten Rath emstlich beherzigen. IcL seihst 
„habie an dem Meinigen nicht mehr Reicht, als 
„Thr, die ich wohl meine- Kinder nemien magi 
«Aofiier dem wätt von techlswegen mein iat, dttf 
„ich von der Liebe meiner Brttd^r erwarten^ 
„dafs sie, so wie der König, mein Herr, für 
9,Eare Zofricdenheit sorgen werden. Vor maiaer 
M Abrei^ ans Portugal habe ith swar meinen leti» 
yyten Willen medergeschriebein, aber da der Kd« 
' »ntg) mein Bmdcr und Herr, dem Gott genade^ 
M damals noch lehte, vcrliefs ich mich mehr auf 
„ihn und war nicht so genau in Abfassung dessel* 
;,ben. Nach smem Tode denke ich mm meina 
„letzte eigendiche Willensmeibnng anfzasetsen, so 
. . „Arie ich mich durch Gott und mein Gewissen 
^dazu verbunden halte, und jeder von Euch ihne 
„dasselbe. Vorher aber woUe^n wir beichten, mi-t 
„ter dem' festen Vorsätze, dafs, weim es nns ver- 
„gönnt wäre, wir anch gern das heih'ge Abend-, 
„mahl und die letzte Oelung empfangen würden, 
„ denn wahrUch befinden wir nns in Todesgefahr*^ 
AUe folgten seinem Rathe,^nnd lebten dann, ohn^ 
dafs etwas Besonderes* vorgefallen wäre, in ihrem 
' Elende fort, bis gegen die Mitte des Monates • 
September, wo Ben-assar-nefe aus Granada die 
längst erwartete ' Nachricht von Abbrechung det 
Unterhandlungen btachte. Sogleich wurden den 
Gefangenen die Ketten wieder angelegt. 
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Zu Anfang MSrz 1442 wnrde der Infant mit 

den Seinigen zum Gcrichtssaale gebracht. Hier 
Canden sie den Lazurac umgeben von vielen Moo- 
reopu Sie mnbten baarfnfs eintreten, und divfiea 
die Decke, anf welcher jene saben, nicht berllli- 
ren. Dem Infanten wurde sein Platz angewiesen 
dicht aeben einem gefesselten und entkleideten 
Mooren, dessen Körper häofige Sporen einer kon 
Todier edittenen Croiselong zeigte. Man sagte, 
es sey Faki Amar, der Hofemeister des moorischea 
Prinzen Isioiael, welcher vor vierzehn Tagen cin- 
gefangen sey; aus den bei ihm gefundenen Brie- 
fen .gehe hervor, dafs er den In&nten habe entr. 
{Itthren wollen* Die Briefe wnrden verlesen; einer 
war ein Beglaubigongsscbreihen von dein ehema- 
ligen Erzieher des Prinzen, des Inhalts, der 
Infant mcige sich nur anf diesen Menschen ganz 
verlassen, nnd ilun anf der Flucht folgen, sonst 
sey kein Mittel m seiner Befreinng mehr übrig. 

Nach vielem Hin- und Herreden und Fragen 
wandte sich Lazurac zum Infanten nnd sagte; 

" ,|Der Aussage dieses Mooren zufolge ist man in 
^Portugal entschlossen, mir Genta nicht für Dich 
^zu geben: anch wiD ich es nicht mehr. Man 
^gebe mir für Dich und jeden Deiner Leute eine 
. „tüchtige Snmme Geldes; Ceuta will ich mir schon 
selbst mit meinem Schwerte nehmen.'» Der In» * 
fimt antwortete, Sein nnd der Seinigen Lösegeld 
könne nur ein und dasselbe seyn, indem Alle 

* zu seiner Dienerschaft gehörten, und nur von ih- 
rem Solde lebten. Nach vielem Streiten versprach 

^ er endlich für sich und seine Diener 50|000 Dn- 
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Monen und 50 ge&ngcne Mooren* Jene spot^ 

teten über das unbedeutende Lösegeld, und sag- 
ten, Eine StraXse in Ceuta sey mehr wertk, Naa 
fuig liaznrac an, dem Infanten zu dro^n: „Da 
^k^nnst jetzt vahxlich nicht behanpten, dab 
^die Mooren an dein^ Elende nnd Unglücke 
^Schuld sind; es sind Deine Christen und Lands- 
„lente, welpbe Dir alles dieses zufügen.' Da 
«ae aeigen wollen, dab sie Dein nicht achten, 
^80 wirist Du sehen, was ich mit Dir machen 
„werde." Gleich darauf hob die Vernehmung des 
gefesselten Mooren wieder an, und weil in den 
Bfiefen,. die man bei ihm gefbnden, die Rede 
dayon wai^, dafs der ganze Anschlag voti der Kö« 
nigin nnd dem Prinzen Regenten herrühre, wie 
aus einem von ihnen beiden unterzeichneten Briefe 
hervorgehe, nnd der Moor sagte, er habe diesen 
Brief ans Yergessenheit in Portagal znrnckgelais- 
sen, wnrdo er atifs nene jämmerlich zerfleischt, 
und zwar so nahe bei dem Infanten und seinen 
Leuten, dafs die Geifsel fast bei jedem Schwünge 
* < sie berührte, und ihr Gesicht nnd ihre Kleider • 
mit dem Blnte des Unglücklichen besprengte. 

Als Lkznrac sich lange genug, an diesem 
Schauspiele geweidet hatte, hicfs er ihn zum Stei- 
nigen hinausfuhren; zwei von den Leuten des In* 
bnten mnOsten mitgehen, nm den Leichnam nach* 
. . her durch die Stadt zn schleppen; anch drohte 
man, es solle diesen beiden nicht viel besser er- 
gehen; zugleich wurden noch zwei andre von ih- 
. nen hinausgeführt, wie die Henker sagten, znr 
Enthaaptong, Dann lieb «Laanrac dem Infanten 
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aad den Übrigen ChmtengefaDgenen durch einen 
Renegaten sagen: ^Blacht Eneh nnr Alle fertig, 

^denn der Herr läfst Euch wissen, dafs es Euch 
^Allen so ergehen soü, wie Enreia Genossen, der 
«von Portogal herkam, Ench sn ent&hreo» nnd 
M der jetst eben gesteinigt wird*'' Der In&nt ver- 
setzte ohne Zaudern: „Gott hewahre mich vor 
^ einem solche Genossen, der ein Moor ist wie 
' M^hr.? Hierauf wurde der Infant ergriffen nnd 
hinan&geschlcppt, ohne dab die Seinigen wofsten 
wohin, so dafs* sie Alle in Farcht nnd Bangen 
das Ende ihrer Tage erwarteten. 

Man führte ihn ahcr in das Gefangnifs za* 
rück, nnd unterhandelte hier hnmerfort mit ihm 
wegen, des Lösegeldes, bis er gegen die Nacht 
sich- zu 150,000 Duhlonen nnd 150 gefange- 
nen Mooron verstand, womit Lazurac zufrieden 
schien. In der Zwischenzeit hatte man auch den 
Uebrigen mit Drohungen aller Art hart sngesets^ 
um Ton jedem noch ein besonderes Lösegeld zn 
erhalten; aher alle Bemühungen waren umsonst, 
indem sie der Antwort, welqhe der Infant gege- 
ben hatte, treu blieben, dals sie filr sich nichts 
an geben hätten. 

Mit einbrechender Nacht kamen die vier Chri- 
stensclavcn, welche man vorher hinausgeführt hatte, 
zurück, und alle Eilf (neun Leute des Infanten, 
nnd' die iwef, welche man ihm noch beigegeben 
hatte), wurden erst sehr spät in der Ni^t in eine 
Kammer des Castells gchracht. 

Die ganze lange Nacht durchwachte der In- 
tant voll Unruhe nnd Besorgnils, weil er eben so 
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wen^ von den.'Seimgeii wobte, als die Scinigen 
von ihm. Am Morgen erforsclite er von semem 

Wächter das Schicksal derselben, und hörte von 
ihm die Wahrheit; allein immerfort mit Lug und . 
Trog mngeben» wagte er es nicht, einer Nach* 
rieht» welche sein Elend ta mildem schien, Glaa- 
ben beizumessen. 

W iihrcnd des ganzen folgenden Tages war 
nnglücklicher Weise Lazurac in der Darsena 
damit beschäftigt nachzusehen, mß die Tragsä£» 
tel der Cameele und Samnrosse sorecht gemacht 
würden. Dieses Geschäft hielt ihn immer in der 
Nähe des Gefängnifs-Thores, so dafs die Wach-» 
ter dem Prinzen weder seine Fragen ungestört 
beantworten, noch auch ihm sein Brodt nnd Was- 
ser reichen konnten. Seinen bösen Ahnnngen näch- 
gehend glaahte er zu hören, wie Lazurac immer 
von Christensclaven spräche, oder wie Ketten 
klirrten, oder wie der Henker etwas ansriefe; 
bald warf er sich anf^die Knie, nm zn beten, 
bald höh er \ seine Ketten sachte auf, um ohne 
Geräusch durch eine Spalte des engen Gitters 
lugen zu können, bald setzte er sich| körperlich 
und geistig ennattet hin, nm etwas zn schlnm- 
mern; aber umsonst, seine Traumbilder spiegel- 
ten die Schrecken des vergangenen Tages wieder 
und kleideten sie in noch drohendere gräfsliche 
Grestalten. So durchlebte er den Tag. Gegen 
die'Nacht brachte man ihm Wasser nnd Brod^ 
aber er konnte nur wenig davon geniefsen. 

Des andern Tages fühlte er sich sehr 
schw,ach* Die Seinigen, welche darcfa die Wach- 
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ter Ueyon benachricbtigt worden, kochten ihm, 

so gut CS eben gehen wollte, eine Suppe; aber , 
auch davon genofs er nur wenig. Am dritten 
^ Tage worde znfallig einer der . Christensclaven in 
{ die Darsena snm Arbeiten gefilbrt Diesw &nd 
Mittel durch eine Oeffnung des Gitters mit dem 
Infanten zu reden. Wie der Prinz ihn sah und 
erfuhr, dafs Alle wohl seyen, füllten sich seine 
Ängen mit Thranen der reinsten Frende; er Ter- 
gafs alle seine Leiden, sank anf die Knie'imd * 
pries den Herrn mit innigem Danke für die herr- 
liche Nachricht, Er schickte den Scinigen tau- 
send Grtiise nnd lieis ihnen sagen, sie mächten 
festen Mnthes seyn, nnli künftig würde er gern 
alles essen, was sie ihm schickten, da er nun 
wisse, daC} sie Alle noch am Leben seyen. 



Lazurac, die ^ala's tmd Faki's beschlossen, 
ihr früheres \ erhaben jetzt auszuführen und den 
Infanten unter dem Yorwande, dafs er nicht hin- 
länglich bewacht sey, von den Uehrigen ganz sa 
trennen. Der Kerker, wohin er dem infolge Ta- 
ges darauf gebracht wurde, war im Innern der 
künigUchen Barg zu ebner Erde, an einem Gange, ^ 
der znm Thore des Gerichtshanses führt Diese 
HSle hatte weder Fenster, noch sonst eine Oeff- 
nung für das Tageslicht, so dafs man ohne 
Lampe nicht das Geringste darin sehen konnte; 
anch war sie nnr so grofs, dafs ein Mensch 
kaum 4ich darin umwenden konnte. Ein Hokblock 
diente dem Prinzen zum Kopfkissen, nnd der 
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harte Steiabodea zum Lager. Seine Qaalen vcr- 
mebrtc nocb eio unerträglicher Geroch, welcher 
ans den in der Nahe hefindlichen Cloaken xnid 

heimlichen Gemächern sich verbreitete. An die- 
sem schcufslichcn Orte muiste der Infant fünfzehn 
Monate lang leben I 

Die Uebrigen worden in diu Gefangnlfs ge« 
liracht, welches der Infant verlassen hatte, nnd 
förchteten daher anfangs, er sey schon todt. 

Die erste Nacht hindurch litt der Prinz nn- 
anssprechlich viel. Als des Morgens seine Wäch* 
ter bereintraten, fanden sie ihn so schwach, dals 
sie gleich seinen Arzt holten. Der Infant erhob 
kaum seinen matten Blick zu ihm, und sagte senf-, 
send: »Was ich am meisten fürchtete, das ist jetafc 
„über mich gekommen. Gott dem Herrn gefallt es, 
„mir ein schweres Ende zu bereiten; sein Name 
„sey gesegnet und gepriesen. Es geziemt mir, der 
„ich wohl nicht lange mehr hienieden weilen 
„werde, dab ich mich snr groben letslen Reise 
„anschidce, nnd dafs ich es mir znr Regel machen 
„mich mehr zu den Angelegenheiten jener Welt 
„hinzuwenden. Möge der Herr meine Seele gnä« 
„dig in seinen ^choois anfhehmen. Der Körper 
„ist eigentlich schon gestorben.^ — * Man liefs 
dem Arzte nicht Zeit etwas zu verordnen, oder 
auch nur dem Prinzen einige Worte des Trostes 
zu antworten. Als er znr Tbüre hinansging, er^ 
hob der Infant mit Mtthe seine Stimme, nnd bat 
ihn, die Semigen zn grüfsei^ nnd ihnen zn sagen, 
wie die Sehnsucht nach ^ ihnen sein Ende schnel- 
ler herbeiführen werde. 
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Laznrac erlaubte zwar, als ihm die Krank- 
heit des Inüanteii gemeldet wurde, dafs seine Mit- 
gefimgenea ihm Essen imd Anneimittel bereiten 
dfirfien, gestattete jedoeh nwr Einem von ihnen, 
es ihm zu bringen. Die Christen kamen überein, 
dafs der Arzt dieses Geschäft übernehmen solle. 
Der ]n£mt yersprach dea Vorschriften desselben 
genan nachzakommen, allein dieses nnr nnter der . 
Bedingung, dafs er immer am Montage und an 
der Mittwoche Fastenspeise za sich nehmen dürfe, 
welches den Uebrigen verborgen bleiben müsse, dar 
mit ihre Liebe ihn nicht daran hindere; anch' bat 
er femer, ihm keine Art schlimmer Nachricht we- 
der von seinen Mitgefangenen, noch von seinen 
Verwandten aus Portugal zu bringen, damit kein 
Unmnth mid keine irdische Trauer -seine Sede 
Tan dem Wege des Heiles ablenken möge. 

Die übrigen Gefangenen wurden, aufserdem 
dafs die traurige Lage ihres* königlichen Henra 
sie sehr medardrückte, von Laznrac allen mÖg« 
liehen Mibhandlnngen ' hingegeben , so dab m 
endlich nur vom Tode als ihrem besten Freunde 
Erlösung und Trost erwarteten. Sie mufsten täg- 
lich jeder zehn Pferde warten, und wurden aoiser* 
dem sn den niedrigsteii und mangenehmsteii Ar- 
beiten gebraacht, welche nur zn erdenken waren, 
und welche sie gegen die dortige Gewohnheit bis 
tief in die Nacht hinein fortsetzen mufsten. Sehr . 
oft lieb man sie das eben vollendete selbst wie- 
der zerstören , z. B. Steine, Mist xl dgl. von ei- 
nem Orte zum andern und wieder zurücktragen, 
blofs um ihnen keinen Augenblick Rohe za gönnen» 
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Die Mooren waren niclit nnrliefagt, sondern wor- 
den selbst angereizt, sie beim Vorübergehen zu 
verspotten und zu mifshandeln« Auf eine harte 
Antwort der Gefsuigen^n worden ftinf Immdert Gci^ 
selhiebe gesetst, nnd anf Vergrrifen an der 

' Person eines Mooren stand der Verlust der Hand« 
Wenn sie auf das Feld hinausgeführt worden, 
mn .mehrere Tage dort zn arbeiten» legte man 
ihnen zur Nachtseit eine Ketta nm%den Hals, £e 
Hände in Schellen, die Fftfse in den Block. Tag- 
lieh bekamen sie ii*chts als zwei Loth Mehl, mit 
welchem sie machen konnten, was sie, wollten; 

' anweäen erhielten sie was die Mooren von ihrer 
Schüssel Gnscns ilbriglie&en. Das war aber' 
eine höchst seltene Gifade, die gewöhnlich mit 
tüchtigen Scbimpfredcyi gewürzt wurde. 



Laznrac Kefs um diese Zeit den Infanten ^ ' 
nach Portugal schreiben, er verlange als Löse- 
geld 400,000 Dohloa^n nnd 400 tie&ngene* 
Yier Monate nach der Tromnng des btfimten 
vdn den Seinigen, kam die Antwort: die unge- 
heure Forderang zeige wohl zur Genüge, dafs es 
dem Laznrac nicht Ernst sey, eine gätliche ;Ue- 
bereinknnfi; an trdOFen. Doch wolle man 50,000 Du- 
blonen geben, nnd wenn er anf einen yemiinfti- 
gen Preis eingehen wolle, könne er mit dem 
Doct. Vasco Femandes und dem Kittet Fernam 
Rodrignes (Milchbrnder des Infanten) verhand^i 
dieser- würde nach Arsilla kommen, um den Sohn 
des ^ala-hen-^ala gegen den Gomes da Silva 
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nnd den Pcro Rodrigixes, so wie gegen die Ge- 
beine der Verstorbenen anszutanschen. 

Laznrac licfs hicranf den Infanten kommen, 
übedbaoftc ihn mit den härtesten Schmähnagtn, 
Scbimpfreden und Drohnngcn, nnd schickte ihn 
iUnn wieder in seinen Kerker zurück. Hiehin 
verfolgten ihn die Gesänge der in der Burg be- 
findlichen Weiber, welche vor der Thtire seines 
Gefängnisses sitxend ihm mit greisem LSrm bald 
dieses, bald jenes Unglück verkündigten, Ceuta 
war gefallen, taasend Christensclaven waren er-- 
bentet, der Heerführer selbst erlegt n. s. w. Diese 
TVeiber schrieen ihm ancb den Tod des InCm- 
ten D, Joam zu, von dem sie glaubten, es sey 
der gefürchtete D. Henrique; der Prinz wähnte 
znm Glück, es sey eine nnr zu seiner Qual erson- 
nene falsche Nachricht* 

Den üehrigen Kefs der Tyrann nnter Ver- * 
Spottangen und Schlagen durch Juden ihre lan- 
gen Bärte und Haupthaare scheeren, indem er 
ihnen snrief t ^So ist es recht, ehret mir die Gbri* 
* „stenhnnde yon Hanpdentent Billig ist's, dals 
ein Hund den andern zause, und dafs wir ihnen 
hier vergelten , was sie in ihrem Lande den Moo- 
ren dinn • *)." 

Der Sohn ^ala^ben-^^alas kam in Anill&an, 
in Fez war aber nicht weiter die Rede von Un- 
terhandlungen. — Noch in demselben Monate 
wurden sieben Christen eingebracht welche Bn- 
mffe* bei seinem Anlanfe gegen Genta anf einem 
▼erlomen Posten getangen genommen- hatte. Fttr 
diesen grofsen Siegj der die Mooren viel Blut 

ge- 
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gekostet hatte, war die Stadt aclit Tage laii^ mit 
Wimpeln und Fahnen geschmückt, nnd die Spiel- 
lente kamen vor den Palla$t des Königs , Mosik 
zn machen. Die Christen wnfsten aber woU, was 
sie davon zu denken hatten, hesonders da der 
Grimm des Lazorac sich eher noch vermehrte. 



In aller Zeit der Trennung afs der Infant 
selten za Abend: oft brachte ,er die Speisen nur ; 
iemn Munde, nnd sagte» ^«s schmecke ihm ^nicb^ 
alles nnr, nm sie den andern Chiistensciaven, 
auch solchen, die nicht zu seinen Leuten gehör- 
ten, zuzuwenden. Seine Worte der Ermahnung 
nnd des Trostes erhielten sie bei gutem Miithe 
nnd ihrem Glauben treu, so daHs bei seinem Leben 
kein einziger zn den Muselmännern überging. 

Die Seinigen trogen Sorge, dafs er Tag und 
Nacht eine Lampe brennen hatte, um in seinen 
Buche voll schöner Historien nnd Gebete» Bre- 
viaijum genannt, lesen zn können. Beten war 
seine Hauptbeschäftigung, so viel das Üebermaafs 
des Ungeziefers ihm dazu Ruhe liefs. Jede Wo- 
. che beichtete er seinem Capeliane,, und hereuete 
. so innig seine Fehltritte , dafs von den bäofigen 
Thränen snne 'Wangen angegriffen waren. Von 
dem vielen Knieen — er schlief meistens auch 
knieend — hatten sich harte Schwielen auf seine 
Knie jg^esetzt, die so stark zunahmen, da£s sie 
seine Schmerzen vermehrten, und ihm nun jede 
Stellung jammervoll machten. 

Wenn der Prinz einen der Seinigen zu sehen 

• F 
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oder za sprechen wUnscbte, mnfstcn die Wäch- 
ter bestochen werden. Diese h'cfsen üm dann 
während der Mahkeit ein. Aach hatten seine 
Lente ansgefanden, dafs sie den Sand für die 
Ställe aus einem alten Gemäuer holten, welches 
nur durch eine Wand vom Kerker des Infanten 
getrennt war. Der Infant hatte ein Loch durch die 
Maner gearbeitet , welches mit einem Ziegel ver- 
deckt wurde. Durch dieses sprachen sie sich; es 
war die einzige Freude^ welche dem Infanten 
noch^ blieb, und so grofs war seine Sehnsucht 
nach den Seinigen, dafs er ihren Gang und das 
Klirren ihrer Ketten unterschied. Jedesmal wenn 
er einen von ihnen sah, vergafs der gute Prinz 
nie zu sagen: „Verzeiht mir nur nm Gottes wü- 
hlen allen den Jammer, den Ihr am meinet^en 
M erleidet 

Kurz vor seiner letzten schweren Krankheit 
sagte er noch zu dreien, welche durch jene Oeff- 
nnng mit ihm sprachen: ^Ich kann ,Each wohl 
„sagen, meine Frennde« meine Kinder, dafs meine 
^grufste Freude in der Gefangenschaft war, ohne 
„allen Unterschied an Euren Mühseligkeiten Theil 
„zu nehmen, ja dals dieses mich den Wimsch 
,iPortngal wiederzoseh^n, znm Theil- yergessen 
„machte. Und'W^nn Uir mehr wissen wollt 
„Gott ist mein Zeuge, dafs ich Euch Wahrheit 
«rede — . nur ans drei Gründen wünschte ich za 
«ld>en, nnd nach nnserm Vaterlande rarttcksn* 
„kehren* Erstens, um Ench dort eine gute Anf- 
„nähme zu bereiten, und Euch besser wie es ein 
I, Anderer thnn kann und wird, das was Ihr mir 
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M Lieb CS erzeigt habet zn vergelten. Zweitens, nm 
' ndie Christenheit zur firebenm^ dieses Landes 
^anmfenem, jedoch nicht ans Rache; ich habe 
„unsern Peinigern alle Unholden gern verziehen, 
^da sie mich sicherer zum ewigen Heile führen« 
K Dritten^ nm den Königi meinen Herrn, nnd meine 
9, Brüder zn bewegen, das höchste Werk der 
^Barmherzigkeit zu üben und die armen Chri- 
^stensclavea zu befreien, wozu ich ihnen aus .eige* 
^ner Erfahmng die beste Anleitnag geben könnte* 
„Nnr hiefiir wünschte idi sn leben ^ nnd wttrde 
. „dann gern sterben, denn Gott weifs, daSs mich 
^übrigens die Welt nicht mehr reizf 



«» « 
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Sonnabend den 1. Juni 1443 bekam d^r In- 
iant einen An£dl von Rnfar, welche ihm sogleich 
alle Last znm Essen beiiahm. Diie Krankheit 
wuchs am folgenden Tage und am Montag — den 
3. Juni — war er schon sehr schwach. Als die 
Seinigeh dies erfahren, «niscblossen sich drei der» 
seihen zn ihm zn gehen nnter dem Yorwande^ 
dafs sie in jenem Theile der Burg Arbeit hätten. 
An der Thüre lauschend horten sie ihn schwer 
athmen' iind ächzen. Sie riefen ihm zn: ^Crott 
„gebe Ench Gesnndheit, wie befindet Ihr Encb?* 
Er aber fragte, wer sie waren. „ Ach», versetz- 
ten jene, „so ist Euer üebel so grofs, dafs Ihr* 
„selbst an der Stimme uns nicht mehr erkennt. 
«idie Ihr sonst schon am Klirren der Ketten er* 
„kanntet!** Er bat sie, ihm dieses zii verzeihen, 
weil die GröDse seiner Schmerzen ihn aller Besin* 

F 2 
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nnng beraubte, xmi sagte, sie möchten den KS- 

tf nig und die Konica angehen^ bei Lanrac vor- 
knbitten, dals man ibn ans diesem* engen dum- 
pfen Kerker an oinen ändern Ort brächte, und 
ihm erlaabe^ ihren Beistand zu haben, da er 
kaum sich vom Lager erbeben könne» seine Noth* 
dnrft.sn verrichten« 

Sie gingen, obwoKl freilich nicht ohne grofse 
persönliche Gefahr, znm Könige, zur Königin 
nnd inr ersten Fran desiLaz^jracf, Schwester des 
Königs, erhidilen aber fiberall die Antwort: ^sagt 
„Eurem Herrn, er möge sich helfen so gut er 
„könne, wir dürfen weder ihm LinderuQg schaf- 
j^fen, noch aach nnr eine Fürbitte wagen.** 

Es kamen* mehrere Hauptleote , ehrliche 
brave Männer znr Burg; bei diesen beklagten sie 
sich über so grofse Grausamkeit, und riefen ihr 
Mideiden für den bedrängten königlichen Herrn 

- an. 'Sie warfen sich weinend vor ihnen in den 
Stanb, niid kiilsten ihnen Fiilse nnd Hände nnd 
den Saum des Kleides. Allein der einzige Trost, 
den sie erhielten, war: „Wer, meint Ihr, soll es 

V ^ wagen hierüber den Herrn anzusprechen ; oder: 
^ Gott wdTs y wie sehr nns sein Elend daner^ 
^aiber wie k5nnen ihm nicht helfen.** Einige ver- 
spotteten auch wohl die Armen, und sagten: 

^ -^Gebt ans Genta» dann soll Euer König ^eicb 
^besser gebalten werden,** 

Sö kamen sie anch zn Laliecen» dem Yer- 
Iranten des Lazurac. Der hörte sie an, dann 
aber brach er auf die unvernünftigste Weise los: 
LHonde» Bestien^ ohne Yemnnft nnd Glauben^ 
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Mineint Ihr, es liege in der Hand des Menscben,* 
^Enren König gesond zu machen 2 Hebt Ench 
^von hinnen» Gott wird ihn nach seinem "Wü- « 

^len sterben oder genesen lassen. 

Endlich gingen sie zum Burghanptmanne, und 
baten ^n, seinem Herrn anzuzeigen, daXs der In« 
fant in Todesge&hr schwebe.^ Dieser ttbemahm 
es, nicht sowohl aus Mitkid, als seiner eigenen 
Verantwortlichkeit wegen. Hierauf erfolgte aber 
au et nichts weiter, als dafs dem Ar^te und den 
Übrigen Christen erlaubt wurde, abwechselnd bei 
ihm zn bleiben« 

Vom 3ten auf den 4ten Juni hörte die Ruhr 
plötzlich auf. 

IVIittwochs den 5ten Joni möchte es eine 
Stunde vor- Sonnenaufgang seyn, als der-Beich« 
tiger, welcher mit- dem Arzte es fibemommen 
hatte, bei ihm zu wachen, an sein Lager trat, 
.^um zn sehen, wie es ihm ginge. Der Infant lag 
d3r, mit gen Himmel erhobenen Händen, mit off* 
nen Augen, die yoU' Thrinen standen und um 
seinen halbgetiffneten Mund schwebte ein wnn- 
derliebliches Lächeln, welches nur Wiederschein 
der höchsten Freude und der innigsten Ruhe seyn 
konnte. Sehr erstaunt hierüber rief der, Capellan « 
ihn dreimal an, das drittemal antwortete der In- 
fcintlftfhig, er höre es. D er \juD ellan störte ihn 
daher nicht ferner» Als nun mit dem Morgen 
die Wächter kamen, die Thüre zn öffnen, bat 
aer Infant. den Arzt, ihn auf einige Augenblicke 
zu verlassen, und sprach dann zum Capellant 
«Ihr fragtet mich diesen Morgcui was ich machWf 
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«imd ich gab Euch keine J^ntwort^ weil ich qocht 
M wollte, dtfs ein anderer uns hören aolke. Jetzt 

„aber versprecht mir, dals Ihr meine Rede anhö- 
„reo wollet, als ob ich sie Euch ia der Beichte 
;,vertraaetej and dais ihr J)iiemandein hier in der 
^Gefangenschaft etwas davon offenharen wollet^ 
M sondern nur dann, wenn Ihr nach Portugal za- 
„rtickgckehrt seyd, wenn dieser Körper den Weg 
„alles Irdischen gegangen seyn wird, und wenn 
^Ihr flanht, dafs es znr Yerherrlichnng Gottes 
„nnd der heiligen Jnngfran dieneVi könne. 
„Etwa zwei Stunden vor Tages - Anbruch als ich 
„wachend lag, und dartiber nachdachte > wie die 
yiWelt so leer und so enge ist, nnd wie die im 
„Herrn Entschlafenen in der Frende des Himmels 
„aller irdischen Sorgen cntäufsert sind, da fafste 
„mein Herz die grülste Sehnsucht und das bren«' 
„npndste Verlangen, aus dieser Welt zu scheiden« 
„Ich. hatte dabei meine Augen anf die gegen* 
„überstehende Wand gcrtchcet, nnd . sah dort 
„eine Frau auf einem Lohen präcluigen Throne 
„sitzen, umgeben von vielen lieblichen Gestalten. 
„Ich sagte mir gleich: das ist die heilige Jnng- 
„fran Maria, die Mnttcr Gottfes, Schtttzerin nnd 
„Fürsprecherin der Sünder. Einer aus der Ge- 
„ Seilschaft trat hervor, knieete nieder und sprach; 
„Ich bitte Dich^ Herrin^» Du wollest Dich dieses 
„Deines Dieners erbarmen, der in der ,Welt Dir 
„immer tren ergeben war, nnd Deinen Namen 
„verherrlichte. Denke, was alles er schon gelit- 
„ten bat, und bitte Deinen Sohn, dafs er seine 
,^mleii Drangsale endige, nnd ihn gnädig in i|n- 
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M ^ere Mille anfznneliineii genihe. Als ich ihn so 
M sprechen hörte, sah ich ihn genauer an, und 
«erkannte wohl den Erzengel Michael an sei- 
„nem.Fäholeui und der Wage. Gott hatte ihn 
^woU 80 erscheinen lassen , damit ich ihn gleich 
«erkennete. Und gleich nach ihm knieete ein an- 
M derer nieder, der trag in der einen Hand einen 
M Kelch, nnd in der andern rin o£hes Bnch mit 
^dem Anfange des Evangelii Johannis: «Im An- 
„ beginne war das Wort," so dafs ich auch über 
„ihn nicht in Zweifel hlieh. Dieser sprach; 

Matter and Herrin, habet Mitleid mit diesem 
«Enren Diener, ißt auch mir sich anbefohlen hal^ 
^flafst ihn nicht femer leiden; wohl ist es Zeit, 
M dafs er mit unsTheil nehme an der ewigenFreude. 
,^ Darauf wandte die heilige Jangfran ihr holdes 
yiAndits zn n^, nnd sagte mit dem lieblichsten 
y^Lächdn: noch heute wirst Da kommen, nnd 
„mit nns seyn. Dann verschwand sie, und Ihr 
„kämet mich anzureden. Ich fühle die Wirkung 

' „ihres himmlischen Trostes und gicwils i|Och heole 
^werde ich ans dieser Welt scheiden.** 

Der Capellan lobte unter vielen Thräncn den 
Allmächtigen, der über der Menschen Schicksale 

' waltet, und sagte dem Kranken,, vielleicht werde 
ihm Gott doch noch . Genesung senden* Aber 
der Infant hob seine Hände gen Himmel nnd 
sprach mit der sehnsüchtigsten Innigkeit: „Dort 
,ifinde ich Genesung, dort finde. ich Ruhe, wenn 
mGoU mich würdigt, dafs ich unter die Schaar der 
„Seligen angenommen werde! Wie habe ich 
„es verdient, mein Gott und Herr, dais deine 
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„glomlche Mbtter sammt ^ih Heiligen, hernieder- 

yikam, mir mein Glück zu verkünden! Wer bin 
^ich, sündiger Mensch, dafs da mir soviel Barm- 
nherrigkeit angedeihea lassest! Alle Leiden dieser ' 
^Welt genügen ja nicbt, den Uiiinsten Thei) fe-^ 
„ner Herrlichkeit zu verdienen. O meine Seele, 
«wie wirst da dich erfreuen in Gott, dem Urqnell 
^der Liebe, wg^pher dir für kurze' Mühen ewige 
„R^he, fiir geringe Gfiter den gansep Schals sei- 

^ j,ner Herrlichkeit verleihet! Gern nnd willig er^ 
^ dulde ich alle die Drangsale, welche da, o Gott, 
^mir noch sendest, ehe ich eingehe za deinem 
^Reiche* Herr» dein Wille geschehe!** 

' Gegen das Ende dieses frommen Gebetes 
war der Arzt wieder eingetreten. Der Prinz ge- 
nofs etwas Weniges, und blieb den ganzen Tag 
Uber mhig, bis die Sonne sich neigte« Anf die , 
Frage des Capellans nach seinem Befinden , yer* ^ 
setzte er heiter: „Ich gehe ganz gewifs.»» Darauf 
beichtete er nochmals, empfing den Segen der 
Losspsechnng nnd wandte sich auf die rechte 
Seite mit den W^orten: ^Non laCit m^ch rohig 
diden.^ — Als die letiten Rosenwolken am west* 
liehen Himmel erUalsten, war seine Seele schon 
hinübergegangen. . , 



Sein Tod wurde dem Lazurac gemeide i. — 
Obwohl ihn die Nachricht wenig zu rühren schien^ . 
hcirte man ihn doch hei dieser Gelegenheit sagen: 
«Wenn unter den migläabigen Bonden von eini- 
gsten noch ^tMras Gates seyn kann^ so. war es 
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gcwUj in diesem Tcremigt ^Im Glauben Moham- 

^meds erzogen, wäre ev ans drei Ursachen einer 
^unserer grüfstcn Heiligen geworden: denn Cr- 
östens sagte er nie eine Unwahrheit, zweitens, so 
^oft ich ihn zur NachUeit heabachten lie£i> fand 
^man ihn stets inbrünstig beten, nnd« drittens ist 
y,er, wie alle behaupten, sein ganzes Leben hin- 
ö durch an Geist wie an Körper unschuldig und 
,1 engelrein geblieben« Wahrlich grofse Schuld 
haben die I^Sinigen anf sich geladen, da£s sie 
ihn auf diese Art umkommen liefsen.» — So 
konnte der Selige mit David sagen: „Meine 
„Feinde mSgen mich richten.** 

Der Arzt nnd der Gapellan ninTsteibdie Nacht 
hindurch und fast den ganzen folgenden Tag — 
Donnerstag den ^. — bis gegen Abend bei dem 
Leichnam bleiben. Dann erst wurde der Kerker 
angeschlossen, die Leiche anf ein Brett gelegt, 
nnd zum gew5hnfichen 6e(angni(shanse gebracht» 
Dorthin wurden auch die Leute des Infanten von 
ihrer Arbeit gerufen, damit sie ihm die Ketten 
abnähmen« Aber vor Jammer nnd Klagen konn- 
ten* sie nicht dazn konunen;.sie warfen sich 
auf die Erde nieder, schlugen den Kopf gegen 
den Boden, rauften Haar und Bart, schluchzten 
und weinten nnd hcklagten ihren grofsen uUersetz« 
liehen Yerltist Sie ktifiiten die Hände nnd Fttfse 
des entseelten Leichnams, nnd beugten sich Uber 
ihn, um sich die theuern Züge des geliebten 
Herrn, über die der Todesengel eine himmlische 
Ruhe ansgegossai hatte*, mehr nnd mehr einzn- 
prägem Und an& neae Stfer Verwaisnng cjnge* 
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denk, erhoben sie wieder ihr klägliches Jammer- 
geschrei, gleich als wollten sie den milden Heim 
fragen 9 warum er^ sie» seine Kinder, verlassen 

. habe, 

> Ihre Klagen worden ?on den Dienern des 
Laznrac unterbrochen. Sie brachten den Befehl, 
den Korper des Infanten sn öflnen, die Einge» 

weide hcrauszunebn\en> und die Hölong mit Salz 
nnd trocknen Myrthcn- und Lorbeerblätteiin aos- 
anfüllen. Aof die Frage, waram dieses gesche- 
hen solle, versetsten sie: es geschehe in der Ab- 
sicht, den Körper anfisnbewahren, bis man sehe, 
' was der König von Portugal für die Wiederer- 
langung desselben za than gedenke. Die trau- 
ernden, Diener deji Verstorbienen erklärten, dals 
sie aof keine "Weise Hand an seiile Leiche legen, 
und elier jede Strafe und selbst den Tod erlei- 
den würden* Für diescsmal drangen die Mooren 
nicht weiter in sie, sondern holten .einen andern 
Cfaristensclaven herbei, einen Portugiesen ans Beja, 
der alles so machte, wie es verlangt wurde. 

Jene aber sammelten sorgfältig das Herz und 
die übrigen ^JngeWeide, nnd verbargen sie; denn 
obwohl die Sonne schon beinahe unterging, wur- 
den sie doch noch cur Arbeit hinansgefiihrt Erst 
in der Nacht kamen sie in ihren Kerker zurück, 
wo sie durch Vergünstigung ihrer Wächter im 
, Vorhanse onea Plats hatten, nm'sich ihr £ssen 
sn bereiten, ehe sie eingeschlosseb wurden« 

Hier vergruben sie die Eingeweide in zwei 
irdenen Töpfen^ nachdem sie dieselben vorher 
reichUcb mit Sa^ überschiUtet hatten, nnd erlang- 
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ten es durch grofse Bestechungen von den Wäch- 
tern, dea Ort bezeichnen, und dabei ihre Aa- 
dacht vernchten zu dürfen. Sie machten nno voll 
Hok eine Art von Monument, niid bedeckten es 
mit einem schwarzen weifsbekrenzten Teppiche. 
Jeden Abend, wenn sie von der Arbeit kameOj 

• beteten sie dort das OHiciam der Abgestorbenen, 

• Dies war ihnen zehn Monat lang vergönot: dann 
aber worden sie mit den andern Ghristensclaven 
znsammen^esperrl, nnd mufsten alles fortschafifen. 
Aos furcht die theaern Ucberreste zu verüereUj 
groben sie dieselben heimlich ans, nnd verbargen 
sie an einem andern Orte, bis sich eine Gele- 
genheit fand, sie. nach Portugal zu schafleQ« 



Gleich am Abend des Donnerstages den * 

, 6 ten Jnni worde der Körper des Infanten znm 
Stadtthore Bab-es-cebah ®®) gebracht n^d an 
den Zinnen der Maner yennittekt eines Strickes 
bei den Füken aufgehängt, nackt nnd mit dem 
Kopfe abwirts. Am folgenden Tage ®^), Freitag 
den 7ten, setzte sich auf Lazurac's Antrieb der 
König za Pferde und zog in grofsem Pompe zar 
Algema Alcoriiin in der Altstadt, nm dort 
sein Gebet zn. verrichten. Dnrch einen Anfiraf 
liefs Laznrac das ganze Volk bei dem Thorc 
Bab-es-cebah versammeln. Die Menge war so 
grofs, dafs die Wache » welche die Ghristenscla- 
ven ZOT Aib'eit ftthrte, sie kanm darchbringcn 
konnte. Alle Häuser, die Stadimauern und selbst 
die nächsten Hügel waren mit Menschen wie 
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besäet. Bald genügte ihnen auch nicht das blofse 
Anschaaen des todten Feindes, sie warfen mit 
Steinen und Orsingen nach ihm, spieen ihn an, 
und riefen dabei spottend: ^Das {st der KBnig 
^der ÜngläuLlgen, der die Diener Gottes zq un- 
„terjochen kam! Dammes Volk, das nicht Raum 
n hatte in seinem eignen Lande und nicht Macht, 
^e!n fremdes zu erobern I ~ Nun mögen sie ha- 
„ben, was ihnen bcschiedcn war? — Warnm 
^kommen denn die tapfern Krieger nicht, ihren 
V, König zn befreien? Die Hunde« welche hier 
M seine Genossen waren, läogneten wohl gar ab, 
^dafs er ihr König sey, und sagten: ein gröfserer 
^sey in Portugal. — Warum läfst uns nicht der 
„König, unser Herr, und Lazurac, den Gott .er- 
„ halte, den Körper durch die Stadt schlepp^ 
^und steinigen, damit von sa schlechter Frucht 
„auf der Erde keine Spur bleibe, dann mag seine 
^Sippschaft kommen Rache zu nehmen.** — 

Mit diesen und ähnlichen RedeiT yerging die 
Zeit; bis der festliche Aufzug herankam, der Ko* 
nig in der Mitte seines Hofes, seiner Hanptlente 
und seiner Ritterschaft, alle zu Pferde im reich- 
sten Schmucke. Das Volk warf sich zur Erde 
nieder, und rief: »Gott erhalte unsem König 
^Abd* Allah, den Gottseligen, den Zertrümmerer 
„des Christenglaubens! Ein schönes Paradies sey 
„der Thcil seines Vaters und seiner Ahnen 1^ 

Nachmittags^ kehrte derselbe Zag zurtfck, und 
nun hielten sie Tioste und andere Ritterspiele 
beim Leichname des Infanten bis in die sinkende 
Nacht, gleiich als sey ein groiser Sieg errungen. 
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Der Körper blieb vier Tage lan^ bis Montag 
— den 10. Juni — hangen, dann mulsten ihn die 
ChristenscIaTen, die ÜDglücksgefährten des Er^ 
blichenen, abnehiaeii, nnd in einen hölzernen 
. «Sarg legen, in welcfaera sie ihm ein Bette von 
grünem Lorbeer machten. Der Sarg wurde an ♦ 
demselben Orte fest in Stricken aufgehängt nnd 
dann anf xwei in der Maner bdiestigte Balken 
gestellt So blieb er lange Zeit stehen, nnd selbst 
unter den Mooren gingen wunderbare Sagen von 
dem^ was sich bei demselben zugetragen« 

Deni Mitgefangenen des Prinzen ging es nach 
seitiem Tode immer schlechter. Sie wurden zu 
den andern Christensclaven gesperrt, nnd selbst 
diese verfolgten and verspotteten sie, Lazurac 
drohte, keinen nm Lösegeld freigeben zn wollen, 
' anf dafs alle in den Ketten verschmachteten« Noch 
waren nicht drei Wochen nach dem Tode des 
Infanten verflossen, als ihm schon fünf von denen, 
die um ihn waren« folgten, nämlich Diogo Del- 
gado, der in Fez zn ihm kam ^^), Joam de « 
Lnna, sein Bäcker, Meister ^artinho^ sein ^Arzt^ 
Fernam Gil, sein Käinmerier, und Joam Lon- 
rcn90 , sein Marschälle. — Christovam de Luvi^ 
ein Deotscher, sein Tafeldiener, wnrde durch ei- 
nen gewissen Alyaro Eanes Yon Alverca iibeire- 
det, ein Muselmann zu werden. — Die übrigen, 
welche neben ihren andern Drangsalen auch noch 
schwere Krankheiten ausgestanden hatten, crU^^ , ^ 
ten endlich nach Laznracs Tode ^^), die Frei^ 
heit. ^oam Alvares,.der Geheimschreiher wnrde ^ 
gegen einen Moo/en, genannt Faki Qoiznaym, 
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nnd Joam Vaz, der Oberkoch, gegen emen an- 
dern Mooren, genannt Abd-AHah, auf Anord- 
nung des Regenten D. Pedro im Jahr 1448 aus- 
gewechselt Sie gingen nach Genta und von da 
nach Arzllla, um die Loskauinng der noch übri- 
gen zwei Diener des Infanten zu betreiben, wel- 
ches sie auch im Jahr 1450 erlangten. Joam Ro- 
drigneSy der Kammerherr, wutde für acht Moo- 
ren, nnd Pedro Yas der Gapellan fiir zwei Moo« 
ren nnd ein Weib ausgelös^t« 



Joam Alvares hatte das Herz und die Ein- 
geweide des Verstorbenen heimlich aas Fez mit 
fortgeschaiEu In Ceuta legte er sie in ein Käst- 
chen von wohlriechendem Holse mit einem Ueber- 
zuge von schwarzem Damaste und einem vergol- 
deten Schlosse. 

Am ersten Jnni 1451 kam er mit diesem, 
traurigen Schatze, in Begleitung der letztgenann- 
ten beiden Diener des Prinzen, zu Santarem . 
an, wo sich damals König Alfons V. mit seinem 
Hofe befand. Der König liels die theoern Reste 
seines heldenmttthigen Oheims mit allen, bei sol- 
chen Gelegenheiten üblichen Ehrenbezeugungen 
empfangen, und gab zweien Dienern des Verstor- 
benen, Joam Alvares nnd Joam Rodrigoes den 
Auftrag, sie nach dem Kloster Unsrer Lieben 
Frauen vom Sieg, gewöhnlich Bataiha genannt, 
in die reichgeschmückte Giabkapelle Johanns I. 
zu bringen, in welcher bereits die Eltern und 
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zwei Brüder des Infanten ihre Kahestätte gefunden 
hatten 

Als die Leidtragenden gen Thomar ka« 

men, begegnete ihnen der Infant D. Henriqne, 
weither als Grofsmeister des Christordens dort 
seinen Sitz hatte , und eben eine andre Reise 
nntemefamen wollte: er hiefs aber seine Satmurosse 
ümwenden und folgte dem Tranerznge. 

In Batallia wurden die kostbaren Ueberreste 
des Verewigten auf den schon firüher für ihn, — • 
so wie fiir jeden der dört rollenden» — bestimm- 
ten Sühnongsaltar gesetzt, nnd mit Tielen bren-^ 
nenden Wachslichtern umgeben. Des andern 
Morgens» den 9* Juni, wurde die Messe der Mär- 
tyrer gesmigen, darauf nach abgehaltenem feier» 
liehen Umgange der kleine Sarg von Joam AI« 
yares zum letztenmale geöffnet und verschlossen, 
und der Schlüssel dem Infanten D. Henrique, von 
diesem aber dpm Prior des Klosters übergeben* 
Pann öfinete man die^Gmft nnd der In&nt 
D. Henrfqne trog selbst das Kästchen hinein und 
setzte es auf eine mit rothem Sammet bedeckte 
Bank nieder. Er betete dort lange und külste die 
kleine Arche, welche die wenigen Reste nrnschlois^ 
die ihm von seinem tbenren Brnder nnd Krieges- 
gefabrten geblieben waren. Indessen sangen die 
Priester das Besponsorium der Märtyrer, worin 
es heilst: ^Sie warfen hin die Leichname deiner 
„Diener den Vögeln des Himmels, die Gebeine 
„deiner Geweihten den Rauhthieren der Erde, 
„sie gössen aus das Blut deiner Geweihten wie 
„Wasser im Umkreise von Jerosalem, nnd Nie- 
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^mand war, der sie begrub.*» — D. Henriqne 
stand auf, und winkte mit der Hand, dafs jnaa 
das Grab versdilielse$ er trag den gro&en Ver- 
lust, da man ihm den letzten seiner geliebten 
Brüder einsenkte, als ein Mann und Christ, aber 
keinem entging es, wie auf seinem ehrwürdigen 
Antlitze sein Hcldensinn den Schmerz, der um 
den fest geschlossenen Mond sockte, nnr schwer 
bekämpfte. , ^ 



Der König Alfons V, wegen seiner . Helden- 
thaten obd Erobemngen in Afrika zbgenamt der 

Africaner, hatte noch die Genugthunng, die Ge- 
beine des heiligen Infanten aus den Händen der 
Ungläubigen gerettet zu sehen. Wann nnd anf 
welche Art sie nach Portogal kamen, darilber 
sind die Geschichtschrciber nicht einiar. Nach 
genauer Vergleichung derselben mochte Folgendes 
wohl nicht fern ven der Wahrheit seyn. 

Im Jahr 1458 ttberzpg Alfons Y« die Mooren 
in ihrem eignen Lande mit Krieg und nahm ihnen 
gleich Alcaccr Gegner. 

D. Duarte de Menczes, Graf von Yianna, der- 
selbe, welcher in dem nnglttcklichen Angriffe aof 
Tanger das Banner (kihrte '^),^warde com Be- 
fehlshaber (iicses Platzes gesetzt. Er fügte den 
Mooren vielen Schaden zu, und verlangte, nach- 
dem er ihnen im Jahr 1460 vier Städte ^ nieder- 
gebrannt nnd über siebenhondert Mann erlegt 
hatte, vom Konige von Fez den Körper des In- 
fanten erst als Geschenk, dann für ein sehr 

an- 
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aasehnEches LSs^geld, keime ihm aber auf keine 
"Weise erhalten. ♦ . ^ 

Der König selbst, der wegen seines Eifers m 
Befreiang der Sdaven allgemein der Erlöser der 
Verlassenen genannt werde, Kefs kein Mittel nn- 
versncht^ diesen Zweck zu erreichen, — aber alles 
war umsonst 

Im J. 1471 den 24. Aug. nahm er Anilla mi^ ' 
- gewaf&eter Hand, nnd bald darauf — den 28. An- 
gnsti— auch Tangen In Anilla fielen ausser dem 
. in der Moschee gefundenen nngehenren Schatze 
zwei Weiher und zwei Söhne des Mulei Schal^ . 
Herrn von Arzilla, der bald nacbheiT" inch den 
Thron von Fe« bestieg, in seine Hinde. Die 
Untedkandlnngen wurden nun unter vortheilhafte- 
ren Umständen wieder angeknüpft, und nach vie- 
lem Hin- und Hersenden kam endlich ein YeN 
trag ZQ Stande, welcbenmacb die awei Franen nnd 
cm Sohn gegen den Körper des Manten ausge- • 
wechselt wurden. Den andern Sohn des Mulei 
nahm der König mit nach Portugal und liels ihn 
an seinem Hofe erziehen, weswegen ihn nacUber 
die Mooren „Mohammed den Portugiesen" nann- 
ten 

Im J. 1473 tiherbrachte Mulei Belfage, der i 
Sohn .des Grofsveziers von Fcas, den Sarg nach 
Arzilla, wo er mit grober Freude empfangen 
wurde. Alle dort anwesendcji Christen hegleite- 
ten ihn in feierhchem Zuge zu der Hauptmoschee 
des Orts, welche ^indessen als christliche Kirche 
Unsrer Lieben Franen von iet Hinmielfahrt ge- 
weihet worden war. 




Von hier sdufße sich der Ohemuurt chalk ' 7) 

Diogo de Barros mit demselben ein, und landete 
nach glücklicher Fahrt zu Rastello, 1 Legoa von 
Lissabon, wo jetst die Kirche von Beiern steht 
Sobald der Konig Alfons Y. von der Anlcmift die« 
ses ersehnten Schatzes benachrichtiget war, liefs 
er dm'ch einen öffentlichen Aufruf alle Einwoh- 
ner nnd besonders die ganze Geistlichkeit einla- 
den, ihn nach Würden zu empfangen; Da ka- 
men der Erzbischof, die Bischöfe nnd Präaten 
mit der Geislliclikcit in ihren kostbarsten Gewiin- 
dern, welche sie sonst nur am Frohnlelchnams- 
fieste ^ *} tragen, der König mit dem Kronprinzen 
nn der Spitze des Adels, der Senat nnd die ganze 
Bevölkerung von Lissabon, und noch viele aus den 
umliegenden Städten, und begaben sich gen Ra- 
stello in langem Zuge, so dals die letzten hofh 
am St Catherinen rThore waren, als die ersten 
schon den Ort erreicht hatten, wo die Gebeine 
des heiligen Infanten in einer Capelle bewacht 
wurden. Nun erhoben die Ersten des Hofes den 
Sarg und trugen ihn unter Klang nnd Sang zor 
Stadt Am Thore wurde er auf ein mit kostba- 
ren SeidenstoiFen bedecktes Gerüst niedergesetzt 
Ein Priester verkündigte mit einfachen, aber desto 
eindringhchern \Yorten das Leben, die Leiden 
nnd das christliche Hinscheiden des Infanten, und 
vne endlicb 'der König Alfons den köstlichen Schatz 
der irdiscben Reste des heiligen Dulders erworben 
habe. Zum Texte seiner Rede hatte er den 
Psalm 117. gewählt, allwo es heifst: Wir 
segnen Euch, die Ihr/Tom Hanse des Herrn seyd, 
der Herr ist Gott, der nns erleuchtet Schmücket 
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das Fest mit Mayen bis ai| die* Homer des Alta- 
res. Du bist mein Gott, icli danke Dir, mein 
Gotty ich will Dich preisen. Danket dem Herrn, 
denn er ist frenndlich, nnd seine Güte währet 
ewigKcL ~ Die zitnächst standen, duften wäh- 
rend der Rede herantreten, und den Sarg küssen. 
Dann setzte sich der Zug wieder in Bewegung 
durch die volkreichen Strafsen, wo ans den nut 
köstlichen Tcppichen geschmückten Fenstern schöne 
Franen Rosen nnd Myrten nnd Lori>eer anf den 
Sarg licrabwarfen. Die Priester aber sangen Psal- 
men nnd Lohgesähge zur Ehre Gottes des Herrn, 
der alles . zn gntem Ende leitet In der Kirche 
des Klosters znm WelterlSser * ^) wnrde der Sarg 
vor dem Hochaltäre niedergesetzt, und ein feier- 
liches Amt gesungen. 

Dann hegab sich* der Hof in die für densel- 
ben bestimmten Wohnongen bei Domingos ^ 
. und auf dem Marktplatze daselbst wurde der erste 
Tag mit Tiostiren, Lanzenwerfen und andern 
Ritterspielcn , der zweite aber in der Raa iloya 
(nenexi Strafse) mit Stiergefechten begangeit Ani 
Schlüsse dieses Feste entliefs der König den Sohü 
des Mulei Schah, Mubammed, nnd schickte ihn, 
ohne Lösegeld zu nehmen, vielmehr mit reichen 
Geschenken an' Edelsteinen nnd Gold iiherhänft| 
seinem Vater znrttck« 

Die Gebefne des heiligen Infanten wurden mit 
demselben ernsten Gepränge nach dem Kloster 
von Batalha gebracht, nnd dort in dem Grahe^ 
welches schon sein Herz enthielt, feierlich beige- 
setzt Neben dem Gfabe wnrde ein Altar Unsrer 

G2 
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Lieben Frauen ^ der er sich in seinem Leben als 
frommer Bitter sn eigen gegeben, eingeweiht, und 
auf demselben auch das Büdnils des SeUgen, wie 
es sein -Bnider D« Henriqne yon gescbickter Hand 
hatte malen lassen, aufgestellt. Der Heilige steht*- 
aufrecht mit gekreuzten Händen, welche schwere 
Ketten abwärts ueben, ein Bild himmliscber Rein- 
lieit nnd heldenmüthiger Gedidd. — Die Kirche 
^ feiert **) das Andenken des treqen Bekenners am ' - 
fünften Juni, dem Tage seines Hinganges, 

t 

, D« Fernando von Portugal/ Gröfsmei- 

ster des Aviz-ordens starb in einem Alter von 

40 Jahren, 8 Monaten nnd 7 Tagen, von welchen 
er 5 Jalir, 9 Monat in der Gefangenschaft zuge- 
bracht hat. Das schöne Ehcnmaafs seines zart- 
gebanten Korpers, die Klarheit seiner Farbe., der 
Adel seiner Züge, das sdDe Fener seines Auges 
gewannen einen jeden, der ihn sah, bevor Krank- 
helten nnd Leiden, denen wohl ein Slärkcrer ohne 
Hülfe Yon <iben nicht so lange widerstanden hätte, 
die schSne HttDe zertrUnunerten, nnd die Bande 
des üngern hienieden weilenden Geistes löseten. 
Von diesem keuschen^ frommen, tapfern Ritter, 
hat Niemand je ein böses. oder unlauteres Wort 
gehört Der sich in Denrath vor Gott einen straf- 
würdigen Sünder nannte, erschien in den Adgen sei- 
ner Mitmenschen, seihst seiner Feinde, als ein Ge- 
rechter, ein Heiliger. Ja, .mit voller Wahrheit 
darf man von ihm sagen: sepn ganzes mühevolles 
Leben war der Idare Wiederhall aeines ein&cben 
innigen Wahlspruches^ 

Le Qien me plait. 
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1. 

D. Joam I. *) war ein natürlicher Sohn des Königs 
D. Pedro des Strengen und einer Galicienn, Namens 
Theresa Louren^o (nicht aher der Jgnez de €astrO| 
wie einige neuere Schridsteller angeben). Als nach dem 
Tode des Königs Ferdinand (Sohnes von D. Pedro dem 
Strengen) das Portngiesiscbe Reich von dem Konige yon 
Castilien Johann I, welcher mit der einzigen Erbtoch- 
ter (Bealnz) des verstorbenen Königs verm'ahlt war, in 
Anspruch genommen wurde, trat D. Joam, Ordensmei- 
ster von Aviz, unterstützt von Nuno Alvares Pereira, 
gegec ihn auf, zuerst nur als Yerfechter der Portugie- 
siKben Unabhängigkeit, bald aber, nachdem er anch den 
grofsten Theil des Adek für sich gewonnen hatte, -als 
£önlg, als welcher er am 6.^ April 1385 auf dem Reichs- 
tage SU Coimbra feierlich 'anerlannt wurde. Mit Casti-* 
lien, welches besonders durch die Schlacht von Aljuba- 
rota (14. August 1385) st?hr gedemülhigt war, sclilofs 
er im J. 1389 einen Waffenstillstand, auf den 1411 ein 
bedingter, und 1431 endlich ein fester Friede folgte, so 
daüi er wenigstens noch vor. seinem Tode (-j- 1433) sei- 
nem Hanse die Krone gesichert sah. £r Yermähite sich 
bald naStk seiner Erhebung auf deri Portugiesischen Thron 
mit der Prinzessin Philip pa, ans dem jnächtigen Hanse 
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Lancaster, Schwester des Herzogs von Hereford (später 
Herzogs TOn Lancaster, und endlich Königs Ton Eng- ' 
land unter dem Namen Heinrichs IV. )• I^* PhiUppawar 
för ihre Zeit sehr nnterrtchtet: es wirt* von ihr gerohrot» 
ein gelehrter GeisUieher hahe selbst in seinem Fache 
^obl von ihr etwas lernen können. Ihr Lob spricht am 
einfachsten und schönsten, obgleich in sehr schlechtem 
Latein, die Grabschrifi aus, welche ihr königlicher Ge- 
mahl selbst angab für das Grabmal io der Kirche zu 
Batalha: 

Haec fglicisnma regina a fmeUari aeiate usfue in 
mae termiman Htae fuit De^ depoiiuhnat .ei dinnu 
^fficiis teeiesiasiüe eonsueiis ittm diiigenier inienia, 
^nod clerici et devoti erant religiöse per eoftdetn sa€^ 

\j)ius eruditi: in oratione autem tarn continua, quod 
demptis iemporilus gubernaiione vitae necessariis , con- 
templationi aut lectioni^ seu depotac orationi iotum re- ' 
siduum appHc^bat. Piurimum pero fidelisstm dilexit 
proprium pirumt et moraUssime proprios ßiios ciuti^ 
gando nrtuösisdme 'deetrmantz ei bona iemporatim 
eirea eecleeiae .r/ monasierid distrihiendo pauperihut 

^phtrima eregahats gtnerasi* danuceliie mariiandis ma- 
nus liheralissimas porrigehnt. Erat enim integra po- 
puli amatrix et pacis plena desideratrix , et efficax 
adjutrix ad pacem hahendäm cum Christicolis univer^ 
eis et libenier assenti&ns . iji devßstationem infidelium 

ipro hei injuria vindieandas et tantum prona etiamad 
inthiigentiümy quod nun^uam etccepit de eihi errantibue^ 
nee eonseneit vindietam fieri ali^ualem* Virtuoeieetna 
ieia extitii foeminie maritaiis hene nvendi reguläre 
exemplar, Dr.inicellis directio^ et totius honestitatis 
occasio : cunctisfjue suis subjeciis fuit curialis urbanila- 
iis mode rnlissima doctrix» In his autem et aliis quam 
plurimis pei severando virtutibusy quarum plurimilatem 
hujus kipidie bumilitae nequiret uUatenus preteeemtare^ 
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dUiim ei' eonttmie perpeidi üd iHw vipenda^^ moriaUs 
limitem ürdinatum; et sicut ejus \Ua fuit optima et 
valde Sacra ^ sie mors exiitit preciosa in conspectu ÜO' 
mini et nimium gloriosa: et receptis laudahiliter Om- 
nibus ecclesiasticis sacramentis^ proprios filios benedi- 
xü, catm^ietubins eisdem quae iniendehat fore ad din^ 
num ohseqUuan et honorem et profectum ütorum regno* 
rmn^ et quae m eis sperdbai emuaUtta ttemenium in» 
duhies wtuotisnmef taliterque hufus nmndi iaioret 
ßnaliier adimplevit, quod praesenies y <fui reiatm ^tu* 
dierunt, firmam suae salvationis spem retinent singula-^ 
rem, Obiit autem octava die Julii A. ü. 1415 etc. etc. 

Die Köm'gswürde erbte fort in der Lioie des Infaa« 
ten D. Duarte (Eduard), der dem Könige !n der He- 
gieniDg: folgte, bis zum Gardinai -Könige D. Henriqaei 
nacb welchem die Krone ao Spanien kam, und Porto- 
gal von seiner Höhe herabsank. Durch seine Tochter 
D. Leonora ist Eduard Ahn des ritterlichen Deutschien 
Kaisers Maximilian I. — Ihre jüngste Tochter D* Jsa- 
bella wurde dem Herzoge Philipp III. von Burgund ver- 
mählt, und ist Ahn der Kaiserin Maria von Burgund, 
Gemahlin des Deutschen Kaisers Maximilian I. — £ia 
Hatürlichep Sohn des Königs D. Joam I, D« Affonso 
Graf von Barcellos , erster Herzog von Braganza, ver-. 
mlhlt mit' D* Beatriz Pereira, Tochter des greisen Kron- 
feldherrn Nono Alyares Perdra, ist der Ahn des Hau- 
ses Braganza, aus dem die jetzt regierende Linie stammt. 
Der König Johann 1. hatte zwei Sinnbilder: 

1. einen Brombeerstrauch mit der Umschrift: 
11 me plait pour bien (Alles zum Nutzen.) 

2* einen Felsen von einer mit dem Schwerte be- 
wafTneten Hand dnrtbstoisen, mit der Umschrift: 

i 

^ Aadt ui peheiret* 
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2. 

D. Dmrte (Eduard) wdclier seloem VtCer iader 

Kegiemiig folgte, war ein vielseitig gebildeter, beredter 
Mann, eben so besonnen und gem'afsigt im Frieden, als 
tapfer und unerschrocken im Kriege, z. B. bei dem Aa* 
griffe auf Centa im J. 1415. £r setzte das yoa aeinem 
Vater begoonene Werk fork^ die Geietse der vendiie» 
denen Oerter und ProTinsen sa aammeln, jbu ordnen, 
m wgleichen, und daran^ eine allgemeine, ein&diere 
GeietsgebuDg zu bilden. (Ifrst sein Sohn Alfons Y. 
brachte es zu Stande, und machte dann die „Ordena^oes 
Aflbnsinas" bekannt, welche noch gegenwärtig der Haupt- 
codex sind). £r gab den Münzen einen genaueren Preif 
Bach ihrem innern Werthe, beschränkte den Luxus, 
lachte den Eisenhütten {Ferreiras de Feigor) durch 
Priyilcgien an&aheUen, vbd sog mehrere Gelehrte nach 
Lissabon , um die öffentlichen BiUnng^anstalten zu ver- 
b«Bem. B^i seine/ Thronbesteigung fand er das Land 
des Friedens geniefsend, das Volk glücklich und froh in 
seiner Unabhängigkeit, die Jugend muthig neuen Unter- 
nehmungen entgegensehend, um den Siegeskränzen ihrer 
Vater neue hinzuzufügen, £r willigte daher, halb ge* 
gen seme Ueberzeugung, in die Unternehmung auf Tan- 
ger, und so wie di«e ein trauriges Ende nahm, so schei- 
terten auch seine übrigen e«isten Bemühungen för das 
'Wohl seines Landes an den ungünstigen Zeitumständen. 
Im J. 1438 muiste er vor der Pest von Ort zu Ort flie- 
hen, und starb den 19. September (am Tage einer Son- 
nenfinsternifs) zu Thomar, der Sage nach, an der Pest, 
welche ihm durch einen Brief mitgetheilt wurde. — £r 
mstand mehrere Sprachen, und dichtete und schrieb in 
seiner Muttersprache sehr gut. Man hat noch von ihm 
folgende Schriften: ho regimento da fustifm e seos of* 
ficiaes (über die Rechtsverwaltnng), 0 Ledl Conseikeiro 
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(der treüe Ratbgeber, der Königin Leonore gewidmet )| 
Arte de domar e ensinar capallos (über das Znrehen 
der Plerde), Idvro de memorioß (£uk Buch, worio er 
nch Vefschiedenies aii%eseichiiet hat. Eine gleicbseitige 
Abscbrift davon fand «ich sonst in der Bibliothek der 
Garthause zu Evora, abgedruckt in Souza prov, Tom. /.). 
— Dieses eotbält unter andern das Verzeicbnifs seiner 
für die damaligen Reiten wirklich nicht schlecht ausge- 
wählten Bucbersaminiung {^AnU C. de Souza prop, L 
p. 544 jQ^.)» woraus ich nur einige anführen will: zwei 
Bibelo, Bfareo Paulo, JUteiniacb und Portugiesisch» An« 
ceona, Yaleriiis Maiimas In swei fixemplaten«. das ein^ 
Lateinisch, das andre Arragonesisch , die Briefe des Sfr- 
neca, mehrere Chroniken, der Tristan, histoHa de Troja 
Arragonesisch , zwei Werke des Cicero, wahrscheialich 
Laelius de amicitia und de officiis etc. 
£r hatte zum Sinnbilde : eine Laoze von einer Schlange 
nmwunden, mit der Umschrift: 
LocQ^ei Tempore* 
D. Pe^iro war .ein Genras, rdcb an> gedicgpner 
Kraft nnd fiberschanendem Yersiaiide, toU hoben adeli- 
chen Sinnes, nnd fern von niederm eigensSchtigen Ehr- 
geize. Die Gröfse seiner Seele, , die Tiefe seines Ge- 
müthes, seine Mannhaftigkeit und Bruderliebe spricht 
sich ganz aus in dem schönen Briefe, den er am 6. Ja- 
nuar 1434 bei Uebersenduog einer Uebersetzung von Gt- 
cero's Buch von der Freundschaft an den König £duard 
sebrieb« (f* Aai. Caei* de ßeuza pro9o* L p. 432. Nom 
IS.) Jin J« 1415 sog er, so wie seine Brüder Eduard 
und Heinrieh) mit gegen Genta. Später r^ete er 4 
Jahre lang, von 1424 bis 1428, in Europa, Asien und 
Afrika, weswegen das Sprichwort von ihm sagt: „O In- 
,yfan/e D. Pedro vio as sete partes do mundo »der 
„Infant D. Pedro 4 sah die sieben Theüe der Welt.'.' Es 
giebt eine abentheaerliche Ersäblong dieser 'Reise als 
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Volksbuch: O Roteiro do Inflmie D. Pedro» Im J. 
142S war er in Rom (nach einem Briefe des Papstes 
Martin V.). Der Kaiser Sigismund, welchem er mit 
dem Könige von Dänemark gegen die Türken zu Hülfe 
zog, schenkte ihm die Marca Trevisana. — Nach dem 
Tode seines königlichen Bruders zwang ihn ein Beschlnia 
der Reicbastandey bei der MinderjShr^eit des Krön- 
prbzen Alfons Y.^ die Regentscbad^ wddie & Köni- 
gin Leonore för sieb an behalten wfinscbte', tu über- 
nehmen. Er regierte stteng aber uiltadelhaft, und sorgte - 
zugleich unermüdlich für die* gute Erziehung des jungen 
Königs; er erkannte indessen wohl die Schwierigkeit 
und Gefahr seiner Stellung, indem die Parthei der Kö- 
nigin nnr die Groisjährigkeit seines königlichen Mündels 
erwartete l Olren hdinlichen Umtrieben einen fire^ 
ren Spielraum cn geben» Als du Tolk too^ lissdböiiy 
zu desMl^ Erleichterung (s* Anm. 76.) der Regent eineo 
Idmgltcben Pallast (Estlos) bauen lief^, ibm fiber dem 
Hauptthore desselben ein Standbild errichten wollte, sagte 
er daher, man möge es lieber nicht tbun, um nicht spä- 
ter die Mühe zu haben, es herabzustürzen. Nach dem 
Regierungsantritt Alfons des Y. Helsen seine Gegner keine 
Gelegenheit vorbeigeben ihn su verschwärzed, und selbst 
seinen besten Handlangen eben sdilecbten Beweggrund 
iinterzuscbieben. Der jungen Königin , Toditar D. Pe- 
drö^s, gelang es nicht imnier, allen Ai|;Wohn ans dem 
Gemüthe ihres Gemahb zu entfernen; endlich aber hat- 
ten die Guten gesiegt, die Versöhnung zwischen dem 
Oheim und dem Neffen, seinem Zöglinge', sollte in Lis- 
sabon statt finden; da setzte die Gegenparthei ihre leis- 
ten Krade an, es gelang ihren Zwischenträgem, die 
Funken des Hasses an&urcgen, und statt der Yersoli- 
nung kam es in der Nähe von lissabön bei Al&mrf>eini 
am 20. MaS 1449 aum Gefecht , in weldiem der Infimt 
D. Pedro durch einen PfeibcbuTs getödtet wurde. Der 
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treue Hnter des Reida und »dm knnftfgcii Herncfaen 
erhielt n dlem Danke nicht einmal das längst för ihnt 
bestimmte Grab, bis endlich nach vielen Jahren, auf Für- 
sprache des Papstes und vieler Fürsten und auf die im 
letzten Willen seiner Tochter, der Königin Isabella, ent- 
jialtenen dringenden Bitten^ der König seinen Leichnam 
in Batalha bestatten liefs. — Noch am 11. Juli 1448 
hatte der König Alfons Y* dem Infimtm fiir die Ver- 
waltung des Landes wlhrend seiner Minderjährigkeit das 
gröiste Lob ertheilty und! am 10. Octobcr 1449 erklärte 
er alle die mit dem Inianten bei Alfarrobeira gewesen 
waren und ihre Nachkommen bis ins vierte Glied aller 
Stellen und Ehren verlustig und unfähig. Erst in dem 
Jahre 1455, als die Leidenscha£iten und Umtriebe 
jBum Schweigen gebracht waren , wurde dieses Decret 
widerrufen, das feindliche Zosammentrefifen an jenen^ 
Orte für ein sufälUges MifsverständnilGi erklärt, und die 
Geächteten wurden, so viele ihrer noch vorhanden wa- 
ren, in ihre Acmter und Würden »wieder eingesetast. ^ 
l)er Infant, welcher seine Sprache sehr gut sowohl in 
gebundner als iu ungebundner Rede schrieb, soll' eini- 
ges von seinen Werken zwischen den Jahren 1446 und 
1449 haben drucken lassen. — r Bei seinen Verbindungen 
mit dem Auslande h^tte er gewift früh Nachricht von 
der aeoerfnndnen Kunst, und mochte gleich den Wunsch 
haben, sie nach Portugal zu verpflanzen.* Zur Ausföh-^ 
mng ist es aber , bei seinen J^bzeiten schwerlich gekom- 
men. Die älteste bekannte Ausgabe seiaer Coplas^ sine 
loco et anno^ ist laut d^ Endbemerkung' gedruckt 
y,sechs (nach andern neun) Jahre nachdem die berühmte 
^ Buchdruckerkunst in Basel erfunden worden/^ Dies 
könnte aber, selbst wenn die Jahrzahl 1444, in dem 
Reftrmaiorium wtae manaaque tf honestaUt per Mi-' 
thaeUm Rtriemi kein Druckfehler wäre, erst im J« 
1460 oder 14fi|3 geschehen «ejrn. Ist das Budi ^Cophu^ 
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in der ^yntSkdm Btäkhutü gedfudtf so ßllt ei ge- 
wi(s erst in die letzteA Jahnebnde, nod ist es aulser- 

halb gedruckt, doch auch nur in die letzte Hälfte des 
XV. Jahrhunderts. Die ältesten Druckschriften, in de- 
nen Jahrzabl und Portugiesischer Druckort angegeben 
werden, sind: in Hebräischer Sprache: Ein Pentateuch, 
Lissabofi 249. L e. 1489; in Lateinischer Sprache: Br§m 
narüan Eberense. Olisipdne 1490; io Portugiesischer 
Sprache: IiVrtf de nia ChrisiL Usboa 1495. — Der Io« 
fant D. Pedro soll auch Gcero'a Bach too den Pflich- 
ten übersetzt haben. 

Sein Sinnbild war eine Waage mit wilden Oclzwei- 
■ gen, mit der Umschrift: Desir! 
D. Henriqae (Heinrich), der gelehrte, unermu- 
dete Forscher, widmete sein ganzes Leben den ernsten 
Studien, besonders der Cosniographie, Mathematik, Nau- 
tik und andern ähnlichen Wissenschaften, von denen er 
zugleich den möglich grofsten Nutzen (8r sein Vater- 
land zu ziehen suchte. Kr war es, der in seinem Vater, 
dem Könige Johann, die Idee anregte, einen Angriff auf 
Genta — damals noch etwas ganz Unerhörtes — zu wa- 
gen, wobei er sich zugleich seine Sporen zu* verdienen 
dadite, und sie verdiente, (s. Anm* 4.) Schon zu König 
Johanns Zeiten stand er den Afrikanischen und später- \ 
hin allen fiherseeischeu Geschäften vor: er war der Erste, 
vrelcher SchilTe unmittelbar auf «Entdeckungen aussen- 
dete, und auf seinen Betrieb wurde Porto Santo im J. . 
1417 durch Bartolomeo Perestrello, Madeira im J. 1419 
durch Joam Gon^alves Zarso, und die Afrikanische Küste 
vom Cap Bojador bis zur Sierra Leona, eine Strecke 
von 367 Legoas, entdeckt und zum Tbeii näher bestimmt 
Er tendte eine Colonie nach der Kfiste von Guinea, und 
hielt seihst die Idee nicht fär nnausföhrbar, die Lyhbche 
' Wüste durch eine von der K8ste landeinwärts vorschrei> 
tende Cultur^zu bezwingen. £r lie£s sieb, um seine 
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Eotdedhrngen besser mblgen m k5iineo, m Algarluen 
am Meerbiueii yon Sag;res in der NSbe des Yorgebirges 
S. Vicente (Promontorium iaertan) nieder, 'und baate 
bicr eine der bestgelegnen Städte, welche noch lange 
von ihm Villa do Inf ante hiefs. (s. Anm. 29.) Er 
hatte m derselben sein Arsenal, seine Schiffswerfte, 
.Schißsacademle, lülagazine u. s. w. Seinen Pallast in Lis- 
sabon schenkte er den dortigen Schulen. Ton seiner 
Tapferkeit zeugen Genta, Arzillai Aleacer, Tanger» £r 
war GroCnneister des Cfanstordens; die Krone toh Gy<- 
|>em soll ibm angetragen worden seyn. — • • Fr. Lnls de 
Souza erzählt in seiner hist. de S. Domingos ^ der In- 
fant habe unter seiner eignen Aufsicht ein Buch über 
die neuen Entdeckungen schreiben lassen, und es einem 
Könige von Neapel zum Geschenke gesandt. Fr. Luis 
sab dieses Buch zu Valencia im Cabinet eines Herzogs 
Ton Calabrien, des letzten SpröCilings jenes Königs yon 
'Neapel, welcber nachmals, aü Vicekdnig in Neapel ge- 
storben seyn soll (?). • 

Sein Siuubild waren Eichenzweige mit der Umschrift: 
Talant de bien fere (faire), 
D. Joam (Johann) sehr brav im Felde, und voiw 
sicbtig im Aatbe, war ein Freund des Volkes, hnd enge 
verbunden mit seinem Bruder, dei|i Infanten. I). Pedro, 
dessen nnbeÜTolles Ende ihn -sehr erschütterte. %um 
' zweiten Kampfe um Genta ging er mit hinüber und focht 
tapfer an der Seite seiner tapfern Bruder. Im J. 1498 
führte er eine Flotte nach Afrika hinüber, welche dem 
Heere vor Tanger Hülfe bringen sollte. — Er war Or- 
densmeister von St. Jago und Kronfeldherr von PortugaL 

Sein Sinnbild war ein Erdbeerstrauch und eine Tasche 
' .mit 3 Muscheln, mit der Umschrift: 

je dien reeon (^raison)* 
Ein schSnes Bild des TerstSndig eintrSehtigen Fa- 
milien-Lebens dieser Helden glebt uns das Sdireiben des 
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EJkttff Eduard aua Ema yom 25. Januar 14^ an den 
König Ton Aiagonien und aebe Bruder, welche zu 
winen irerlangten, durch w» för Mittel dk^Porl^eai- 
scheo In^Dten diese Eintracht unter sich erhaken hlt- 
ten. f. AnU Caet. de Souza provas h p. 646. 

3. 

Die im Testamente des Infanten genannten Bücher 

aind folgende: 

Dem Kloster S. Frandsco in Leina werden geschenkt: 
Huma Brina {Bihlia) pequena per laiinu 
Item hum Fioe Saneiorum* 

Uem hum livt o de preßagocns de Fr» Vicenii' per 

lingoagem. 
Item hum livro' q chamam Crimaco. 
Item kam E^angeliorum» 

Item ium ^uademo de eanio de Santa Maria das 
Nee^e* 

Item hum quademo de QffUie da Victoria. 
Lern ouiro tfuademo do Officio do Corpo de Deoe. 
Item ouiro quaderno de benzer as itpas, 
• Item ouiro quaderno de Sünia Behzabeih, 

Item 0 livro das colagoens dos Padres^ eetatuta 

Monachorum, * 
Item oe Sermoeiu de S. Agostinho per iatim^ 
Item hum üvro de Hnhajem f chamam Rozai 

David* 

Item hum Uero das meditagoens de S, Bemardo. 

Item hum livro de Hnhajem q cham^im Siimulum 
amoris. 

Xiem oe eoliloquios de S, Agostinho , e. suas medi" 

tafoens.em Ungoagemm ^ 
Item ouiro liero q chemtam Jzaae em liagoajem* 
Item hum Ikro' de papei per latm, de mmiae 
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couzas mystteasi ^ foi do T^Mwrßtro De^ra 

{de E9ora). 
Der Cathedrale yon laMdboii *)i - 
hum Musai grmuU de Hu '€69tumek 1 ; 

Item -hum efiitial grande» 

liem doze livros pequtnos persesionairos (jprocessio'- 
' * nati'os), . • • 

Item hum livro de canto de orgam. 
Item 0 antifonairo q me enviou o Cardiah 
Dem Nonnenkloster de S. Salvador zu Lissabon: 
kumUvro da vida de S. Jerony^ m iü^eaj^nU' 
Item outrä Uero da nda doe Santos em Ungoajetk* 
Item o lipro da Kq^ha Dona Delizaheth* • 
Item dous livros pequenos de orafoens^ hum de 
^ ' pergaminho^ outro de papel^ cobertos de peludo 
preto. * • ♦ 

Dem Capellaa Gongalo Vasques: 

o Itpro doe moraes de S, Gregorio. • • 

MB* pur auf Lebensseity nachher läUt es an im 
K5nlg. 

Dem Qonf^o Gongalves Camelloc * • 

hum lipro per Jatim doe coilofoeue doe Padree^ 

e estatuta monachorum. 
Dem Fernam Lopes, Escrivam da puridade: 

hum livro linhajem que chamam Mrmo eepiritUOl* 
Dem Canonicus Alvaro Fernaades: 

Hum Brenariom 

*} In dem Necrologium metrop, Eceles. XTlsisip, sind fol- 
gende Bücher, «U Geschenke des Infanten aufgeführt: 
Unum lihrum opiimum continentem Sanetorale et J)o^ 

nunicaie. Aliud ^JfieiaU missale. 
Vnum mieeale omaium außo, äuodeeün übroe pr^ 
cessionarios. 

Ühum ordinarü$m mhsarum et horarwn iotiue omU, 
if, Cardoeo oomtk* ad dtem X7. Junii, 

H . 
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• 4. 

In lenen Zelten um es flberell, and befontei in 

nicht geringem Maafse in Fortugal, gew6linlidb, daft 
der König, ein königlicher Prinz, und selbst ein Gro- 
fser des Hofes oder ein Edelmann, Prälat, Staatsdic- ' 
ner etc., wenn er reisete, von dem Rechte der Apo-^ 
sentadoria Gebraiich macbtef <L hp «ich dort, wo er 
ihm ge^el, einquartierte, und was er cn feiner Bequem- 
^ichk^ bfanefate aii' Betten, Hansntli nl s. w., BidiTon 
4iejr Gemeinde Uefern liefs. Einen der gro&eA Hofömter 
,war daher das des Aposentador mör (GroisqdaHier- 
meisters, Obermarschalks), welches in neuem Zeiten dte 
•Familie der Grafen von Santiago besaEs. Der letzte Apo- 
sentador mor am Hofe von Brasilien war D. Francisco d' Al- 
meida, aus dem Hause der Grafen von Galveas (f 1819). 
Schon früh suchten Städte und Gutsbesitzer Befreiung 
Ton difsser drüdbeoden Last aack In dem, Privilegium • 
.vom Moz, gegdieo im J. 1182 von AffonsoiHenriques, 
heifit es: non deni pousada per /»tq de Moias, nee 
^yCamleiros nee nduas, nisi pedones por manum de At- ' 
jyCaläes dent pousadas usque tertia die; et homine^ qui 
y^bestiam camlgar ahuerit y non det pousada^'' (Archiv 
von Moncorvo). D. Sancho I. gab ildl^dem bisc;)iöfli- 
. eilen Sitze von Lamego ein Privilegiqm för den ihm 
geschenkten Besirk (.ContOt Caata)^ worin es hei&t: 
^(^M€€umqk» igtiwr ii^ra eauia ieia^ ei infra Urmi^ 
^nos isto* eoniineniuTf eautamue^et eaütata eese man' 
fjdamus; iali iddtiüei modo, quod fktti sit Ucitum 
^^cauta praedicia violenter intrare, aut contra volun- 
„iatem epUcopiy qui pro tempore fuit^ seu canonico- 
f^rum, intus aliquid maii facere.^ D. Diniz untersagte 
noch bestimmter jfede erzwungene Aposentadprie in die- 
sem Bezirk (Archiv von Lamego}« Das Privilegium für 
. S** Gnu von D*. Sancho Ilf ana dem Jalm 1225» be- 
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sagt: . . nen tntret pousa 'dä per foro de sancta 
y^cruce nee camlarius nec alcaidus neque ahates nisi 
yfpedones^^ (Archiv von Moncorvo). D. Fernando gab 
der Stadt Caimbn und ihrem Weichbilde im - J. 1373 
nebst mebreren anaem avok ^dieses Pk>lyilcg!iiiii (Archit ^ 
des Senats TOh Coimbra).- Der Inr&bt D. Henriqoe liefs, 
^S'GtoCmieistef'des Chi^ordens in Thomar eigne Qnar-^ 
Äre ftr seine Leute (familia) bauen, und D. 
fonso V. befahl im J. 1449, dafs die Grofsen des Rei- 
ches, welche Paläste in Lissabon hatten, für das Unter- 
Icommen ihrer Leute durch eigne Gebäude sorgen soll- 
ten, indem die Stadt durch das Privilegiutn vom J. 
1439 der Apos^ntadorie nicht mehr' ottter^orfen war. 
EVora nnd Santarem erhielten es späfer. -Seiaval ha^e 
dasselbe erhalten: allein der ICdnig D« Joam IL Teri- 
wandte da^ mr £rbatniki% von Höfvrbhnnngen (estaos) 
bestimmte Geld im J. 1487 zu Wasserleitungen und 
Hefs daher die Aposentadorie wieder eintreten. Noch in 
den neuesten Zeiten wurde das Privilegium der Stadt 
Rio de Janeiro in Brasilien vom Könige D. Joam YL 
^verliehen. ^ In Deutschland beschränkte sich -das Recht 
der Herber|;e (Jus kospitü)^ mit der Aosbildung der 
Tenritorien sehr liald auf einzelne Oferter» ging dorch 
Gesston, Kanf 'n. s. vr. voTn einem snm andern fiber^ 
E. B.: ^^pendidimus .... abhati et conptntui ... . 
^yjura hospitiiy quod in^ mlgari herler ge dicitur^ in ^ 
y^ffilla Cornere v. Haltaus, wurde abgelöst oder . 

gerietb sonst in Vergessenheit. — In Fraokreieb finden 
vrar eine Menge Ausdrücke £ur Beseichnung desselben: 
gisttf' g£tium\ manüonaticiimf ' pröiUfaito^ ' hoipitoi^ 
tasf ho^itatM et du Gange. — Ans dem G^agten er^ 
klSrt sichf warum von dem Infiinten es ds etwas gans 
besonderes gerBhmt wird, da& ^r weder In *<#lnneir eig« 
ncn Herrschaften, noch sonst wo im Lande, irgend je- 
mand zur Last gefallen sd» weswegen ihn Alle als ihren , 

H2 
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g&tigai Herni und Vater betrachteten , und tagUch für 
ihn sn Gott hetzten. — Untier Minen Wohlthaten wird 
auch genannt, dafa er jShrlich am Charfreitage «o mle 
Anne ne« kleiden liels, ab er Jahre xahite» ^ Der 

Chrofiik zufolge bestrafte er die Vergebungen setner 
Diener „bei den Edelknaben durch Schläge, bei den 
^Dienern niederer Classe durch Entziehung des Weins 
,iUnd Gefangnifs, bei den höhera Beamten durch Ab- 
iisUge am Gehalt und Verbannung vom Hofe, bei den 
I, ertlichen durch Abzüge am Weine und Gehalte/* -7 
Dai Veraeichniij der an- seinem Hofe gehdrendea 
Personen ist aofäUiger Weise aufbehalten worden* Wir 
sehen daraas, da(s die Anzahl derer, welche ihn nach 
Arzilla und Fez begleiten durften, verbältni£smäiäig selir 
gering war. 

Memoria da familia^ que iinha cada hum dos 
Infantesy filhos de El Rey D. Joam L 
(ans eiliem a^en Buche in der Bibliothek der Car- 

thanse Ton Evora. Abschrift beim Grafen Eri- 

* 

ceira.) 

f. Antonio Caeiano do. Souza Provas L p, 433. 

No. 19. • ' , 

Acordo por o Inf ante D, Pedro t o Jnfantc D. 
Fernando* ^ 

Bispo, 

Hum Coi^uvr. ' ■ ^ 

Hum progadorm ' * 
Ssmoür. 
Capelianß m^r» 

Capellains Cantores XIll § hum ddle* seja ihexou» 

reiro da Cape IIa, * 
Mofos da Capella VIII, 

Cavallciros e.escudciros daguela conta.FJII iforn con^ 

tando OS do eonselho, 
iDouiros 4smdiiros CstUo^^ e desies acerga a ierfa 
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tthmnei ßdatgös^ e ä* duas {miinu ier-fos} douiras 
de. mais peqwna contO'^'e em e*tm €ef«t9 iHt/mm €on^ 
tados fodos fffflciaes, que som e*cudeir^% 

. Mofos fidalgos e pages XFL <J. . . . .. : , ' 

Mofos da camara XXIUL V : 

Porieiros IUI, ♦ • 

Reporteiros Fl IL > ' '• / 

Mofos destriheira XXF €M €ahUnkek^* 
Mofos de cüpa HIL 

Möfes de monie XXIUlf quatro de Ütsca t otOro^ 
• de eerrer. • 

Reis dormo» 4Mrautos e posamnles VI, i 
Mestres de Charamelas IIIL . . .. 

Doutros estormenios IUI, 

Ifrombetas IIIL * ' • * | . . ' 

Ca^adores XII, . • * 

Mofos de eäfa VL SemA Iflh. 
E doutros oßfeiae* e meeteirofs os gue forem meeteri 

• 6. ■ 

D. Gomes, Portugiese von Geburt, Abt von S'° 
Antonio zu Florenz, Später Prior von S'* Cru» in 
Coimbra. s. Chron. d'El Rei D. Duarte c. 13. n. au O. 

Antonio Caetano de Souza in seiner htsL-geneoi^ 
da Cosa Real Pört, IL 473 neant ihn 2 B. Qxmt» Fer- 
reira, Geral da Gamaidnlai e Abbad« d« Saota Jdstina de 
Padua. — £r acbcint aber fiTr ^ie Gescbicbte des Infim- 
4eii keine «ebr ins Einselne gebende Quellen gehabt zu 
. baben, weswegen auf seine Varianten wenig zu geben ist 

6. ' 

' Zugleich mit der Entstehung des Königreiches bilde- 
teot. sieb im Lager des gegen die Mooren* in fanmenr^Sb- . 
Tendern Kriege begrififenen Kön%s Vereiniguogeii (6b- 
eaUeriae^ Mliieias) von Rittern (CapärnA^^ kiHiesy. 
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£inige loseten sieb bald wieder auf, andere bestanden 
fiiff tm^% Zeit, nabmen besondre Uoterscbeidungszei- 
eben an, erbielten die Betla^igii^g vom Könige und 
Papfle, folgten eltaer OrdeQmgel, uid bUdeten neb ia£ 
dieae Welse au' j5n4Utteror4AA* -Es kamen au^li wohl 
BfitgUe^er von aoswSrta gestifteten Orden Ins Land,.m^ ' 
ren dem Könige im Kriege beb&lflich, v^^d bfldeteii^ iiac]i» 
ber im Reiche eine besondre Zunge ihre« Ordens. Hio- 
ber gehören die Templer (Miliiia templi lUerosoly" 
mitani oder templi Salomonis) und die Kitter von 
Santiago oder von Alcantara (Mi/itta S. Jaeobi de 
Spatha), Den Johanniter Kit lern (Jratru ha^i^ 
taiis S, Joamus HUroMofymifafU)' §jdu»^ dies weniger« 
^ König Alfons L nnd sein^ gestanden .dem 

Meister der 'Templer D. Guilherau Aicirdo v»r 11^ * 
(nicht D. Gualdun Paes, welcher erst der 6te Meister 
war) schon mehrere Castelle zu. Die Meister hiefsen 
PraecepiortSf Commendadores mores ^ Mestres, Procii- 
radores^ MinistroSf Mestres pro»inciaes (in Bezug auf 
den Grofsmelster zu Jerusalem) etc. Einige waren (ilr 
Spanien and Port4gal an^Ieicby. ^ B. der Ute Meister: 
0« Pedfo "Alvfiiy Meetrt w aif^gm^ pariu §k He^ 
1^1011(0 jiiOitqr^-Mrit andre sich nemieiiy nMeeir^ do iem^ 
^,plo na^ pariße-de Portugal, Leao e CaeUlla,^*' oder 
^^Magister p. gr, Jjei in tres regnos de Hispania^^ etc. 
ihr Hauptsitz war Themar. Als im J. 1290 das gelobte 
Land verloren ging, dehnte sich der Orden in Portugal 
noch mehr ;yis, und gewann viele neue Besitzungen. 
Bei Unterdrückung des Ordens in den Jahren .ISJLly * 
1312 hatte sich der Papst Clemens V. ffAueUrifate apo» 
^stoUea^ die Yerfögnug iher die Guter des Ordens « 
9<tthehalten, ladem dar Koi% von Ffaidneich sie gleich 
zn weltlichen Zwecken einzog. Der König Diniz von 
Portugal protestirte aber dagegen, so daüs der Papst in 

aeioer $c^^n)^iiij|g ({er Güte^ ^ Bitter vom Hospi- 
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tal (eküfgi hatte er auch sonst schon verschenkt, z. Bj- 
Thomar aa den Cardinal JSertrand) sowohl Portugal ab' 
Spanten. aotncHuneii nnlstt. Auch -lurtteii. die m'Sala- 
nunca YO^eittigtcn -BiaobSfe der Hallimiel keinestÄ^eges dle- 
den Ten^lera angescbnldiglien ' GfSnel (ettStigt gefinv^' 
den. Der König Diniz stiftete ans den Trümmern des 
Tempelordens einen neuen Verein: den Christor dem 
(^ordern da milicia de N. S. J. Christo)^ welchfen Papst 
Johann XXll. durch eine Bulle vom 14. März 1319 he^ 
' stätigte. £r wies ihnen Castroniarun,.ein Gränz-Castetf 
g^;en die Mooieni als Haopttits aii| nebal allen Gütttni, 
^ler Tenpelherria. . Bie.nwiiUn GKeder de» aii%eho&e-» 
Bin Ordeas tiaten in den nenen^ eb, seibat 9ir'' lete^ei^ 
Meister, D. Yasco Femandes, welcher 1323 als Com^ 
thur von Moutalvan im Christorden starb. In der Stif-1 
tungsurkunde heifst es ausdrücklich, dieser Orden sei 
entstanden aus der Reformation des Tempelordens. Die 
Kleidong der J&itter ist ein weifser Mantel mit elnemh 
wthen Kreuze^ welches jedoch anden gestältci ist, «aW 
das der Templer. Ihie He^el war die vdn -Galatrava^ ' ibi^ 
erster Prälat oder geistlicher Vater (PadnAilade) dei* 
Abt Yon Akobaga (CbtercienseroMens), und ihr erster 
Meister D. Gil. Martins (vom Aviz -Orden). Der Mei- 
ster wurde vom Convente gewälilt and mufste dem Kö- 
nige und dem Papste Treue geloben. Als die Mooren 
aus dem Keicbe ganz verdrängt waren, wählte man 135d 
Thomar zum Haiiptsitze. Unter dem ' Meisterthome des 
Infanten D* Uenri^ 1449. wnrde dies bestätigt, der, 
Ofden erhielt -eine eigne Regel, wnrde ^ron C^latraya 
ganz getrennt, vnd erhielt seinen eignen PrSbten, alles 
mit Zustimmung des Papstes Eugen IV. durch seinen 
Commissar den Bischof Johannes von Viseu. Seit dem 
Sten Meister, dem Infanten D. lienrique (in der Grab* 
schrift des Königs Jdbann I. heifst er Gobernator M»^ 
guirmtiu Chßisii) blieb di^ Wunde bei. der köoiglidMB 
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Famüie, und seit dem Uten, D. Manoel bei der Krone 

Der Portugiestsche Orden tob Santiago gebort«' 
vctpringUch zum Orden too Cabtrm. Die Stadt €^ 
blrm» im finbisthmne Toledo, wurde ▼OB den Ten^^ 
kfSf .widie eieli nielrt mehr gegen die Mooren helten 
BB.lEÖaBen glaubten, dem Könige D. S'ancho von Ca- 
stilien überlassen. D. Raymundo, Cislercienser Abt von 
S. Maria de Fileiro und sein Freund, der Ritler Diogo 
Yelasques, erboten sich zu Yerlbeidigern des Ortes ge- 
gen die r.Iooren. D» Sancbo schenkte ihnen tienselben 
1157. Beide ttifiketen bub dea Orden, wdcber vom Kö- ' 
miß AlfoBi UM (ocmlicb eaerfcannt, nnd.vBm Papel* 
Afamider HL 1164 bestStigt wnrde. Sein Abseieben 
iM ein duid[elrotbea Krens, welebet ileb naeb unten >zn 
einem Schwerte formt (daher der ISame de Spatba; die 
Ritter nennen sich auch wohl Spatarii). Ein Zweig die- 
ses Ordens kam schon früh nach Portugal, und erhielt 
hier u. a. die Kirche von Castromarim (die Vestc ge- 
hörte nachher den Christasrittern). Johann I. verbot 
«Ueaem Zweige alle VMindnng mit Caktnya (lS8(r)f 
nnd erbob ihn, aller WidenprScbe nngcacbtct, sn einem 
BBabbängig^ Ofden« In der GnlMcbril^ dea Kooigt 
Jobann beiist der Infant Johann: Ccmttestabilis Portu- 
galiae et Gobernaior IMagistratus Christi. — Späterhin 
nahm der Orden die Regel des h. Augustin an, und 
biels Militia S. Jacobi de Spatha sub S. Augustmi re^ 
guia. (^BuUa p. JuUi UL d. a. 1551 4. Jan.) 

Die eratep Spuren dea Avis-Ordena anebt ann 
in der Vereinigang OaTalleiroa da ala (vom Fl6gelX 
wekbe fan. J. 1U7 anter dem Könige Alfenao L Hen« 
riqnes atcb biMeie. Sie wnrde 1162 Vom Papste aner» 
kannt; der König schenkte ihr 11()6 die Stadt Evora; 
im J. I2I1 erhielten sie vom Könige Alfons 11. die da- 
ma^ge Gxäaateatuog Avia in Alemtejoi 7 legoa« N. vou.. 
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Lissabon am Flusse gleichen Namens, und nannten sich 
seitdem die Ritter von Aviz. König Johann I, wel- 
cher Schoo als siehcnjähriger Knabe voo seincjga Vater 
.D. Pedro zum Ordensmeisler ern<inat war, gab nach sei- 
ner Tbronbesteigaog dem Orden nenea Glans. ,Ur- 
sprungUch folgte er ebenfalln der Cisterclenser Regel, 
nahm aber in nenenr Zeiten die Regel des h« Renedict 
an, weswegen er beifst: Müitia Avis suh S, Bene- 
dicti regula. (^Bulla p. Julii III. 1551. 4. Jan.) Spin 
Abzeichen ist ein gleicbscbeokliges grünes Kreuz mit 
lilienfbrmigeo Enden, . ' 

7. 

• Der l^önig D. Jnam L föbrte im J. 1415 selbst 
eine Flotte Ton liiefar als zwelHbndert Segeln gegen die 
Festung Genta in Afrika, welche damals ^al^-ben- 

^ala inne battfJ. Beim Heere befanden sich der Krön* 
grofsfeldherr ( (.ondestavel) D. Nuno Alvares Pereira, 
Graf von Ourem, die königlichen Prinzen D. Diiarte, 
D. Pedro and I). Ilenrique, der Graf von Barcellos 
(D. AfTonso, natürlicher Sohn des Königs) und viele 
andere Edellente. Noch am Tage ihrer Landung nah- 
men sie den Ort mit Sturm, und' verloren dabei nur 
sehr wenig Lente. ^l^-ben^-^all entl^m nn Dunkel 
. der Nacht. Die Söhne des Königs verdienten sich bei 
dieser Gelegenheit den Ritterschlag, und bei der Zu- 
rückkunfi nach Lissabon wurde D. Pedro zum Herzoge 
von Coimbra und D. Henrique zum Herzoge von Ylseu 
ernannt. Einige Jahre später ging der Infant B. Hen- 
rique In Begleitung des Infanten D. Joam und des Gra- 
fen Yon Barcelios abermab hinüber, um die Stadt, welche 
von einem zahlreichen Moorenheerc enge umlagert war, 
stt entsetzen. Er richtete (am 14. Angust) mit einem 
kleinen Häuflein eine solche Niederlage unt^r den Schaa- 
reu dar Mooren an, da£s sie sich in schnellster Eile zu* 
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rücksogen. Die ttooren gaben die Schuld des inlliliui- 
genen Feldzoges dem Könige Ton Fc^, Abn-S^id, er- 
mordeten ihn, nnd das Reich blieb acht Jahre laag ohne 
Herrfcher. — D^r Infiuit D. Fernando W9it damals nodl^ 

zu juDg, um an diesen Zügen Theü zu nehmen. — Der 
König legte sein ganzes Leben lang sehr viel Gewicht 
darauf, der Erste gewesen zu sein, welcher den ^loo- 
reo, die in Spanien noch das greise Königreich Gra- 
nada besalsen, diesen für sehr fest geachteten Plats in 
i|irem e^en Lande mit störmender Qand abgewamii 
Anf seine YorsteUnng erhob der Papst Martin Y. dnrbh 
die BuUe vom 6. Bf Srs 1421 Genta so einem Bisthume, 
und der erste Bischof war D. Fr. Aymaro , ehemals 
Beichtvater der Königin Philippa, ein Engländer. Er 
iiigte seinen übrigen Titeln den eines „Herrn von Ceuta" 
bei; auch in spätem Documenten wird neben den Re^' 
UM Poriugal e Alßarve das ^^Senhorio de Ccpta 
(Genta) ^ gesetzt, bis es sich nach den £robernngen Al^ 
fons des V. in der allgemeinen Beaeichnong yfixy dt 
Algar9€ daqum, € daiem-dü mar (K5n% des westK* 
chen Landes diesseit und jenseit des Meeres) Terliert. 
Auf seinem Grabsteine wird er genannt: D. Joannes 
Bjeßnorum Portugaliae decimusy Algarb ii sextus r^Xy 
gt post generale Hiepaniae pasiamen primus 
ex Chrietianis famceae eieiiatjie Septae in 
Afriea p0$eniieeimue Dominus, £r liefs auch 
Ki^fiermnmsen schl^;en9 in^dcbe anf der einen Seite das 
PortDgiesisch< Wappen^ anf der andern eine Bergfestung 
am Wasser zeigen. Sie beifsen Gcitis (von Cettil); 
dieser Name kommt aber nicht von Ccuta (Ceita) her, 
wie einige gemeint haben, sondern von Sextiiis, indem . 
sechs derselben auf einen Keal branco gingen. Man 
fmdet sie schon erwähnt im Livro da Noa von Cruz 
de Goimbraf welches mit 1,444 nach der aera HSsfu 
iVM a Gh. G») achliefsi^ — Din Geichichtscliniber 
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Sind nicht einig nber das Jahr der Erobemog Ceuta^d;^ 
einigef btsonden Mooriscbe Schnftitelier, letMa sie ins 
J, 1400, andre' in 1414, p«ch «o^re in 1415, Wcbei 
wob} dts Ricbtigste bt Fcraam Lopes, ip feiner Cbron. 
del Rey D. Jpam I. p. L c. 86. sagt umstandUcb: Fmte 
e hum dias ero do mes de AgosiOy quando andapa .... 
a era de nosso senhor J. C. em mil quairocentos e 
quinze,*y quando esia^a o sol em seis graos do signo 
de 9irgQ^.e lua sohre o primeiro grao dos dous ge^ 
miOSj '-pte tum Poliux € Catior^ filhos de Leda^ ja 
ff^ßMOPom de uht keras s mea d^ais d€, meo dia$ 
fuaudo a fiidkäe fyjT 4r tß^h Mouroe^ e ös 

aoMos, -assi eomö andopom naty eantades /»or ruran 
do trabalho e assi por a forga da quentura^ gue pas- 
saram, comegaram de se aposeniar aquelles, que ainda 
nom er am aposentados etc. eU, Siehe auch u. a. 
Maris Dialqgos de -varia historia L p» 369« (5. edifJ) 
CenAa (Cepta, Septa, d^ij^ von f^^^ abtrea- 
nen), eine, kleine Bergfestung unfern einer der Säulen 
des Herbdes, am Mor^ande Ton Afiriica auf einer yom 
festen Lande fast ganz getrennten Insel in 35® 52' 
N.B., kam im sechszehnten Jahrhundert mit Portugal an 
Spanien, und ist seitdem d^bei geblieben. Septa quae 
Latinis cUitasy Lusitanis autem Seupta appellaia f.*. 
Mauritaniac ioUut pukherrimat nuHtufue exculUh Leo 

a 

«Bei der fiieraU böcbst unruhigen Zeit^ 
In der Kirche deuteten mehrere Unmben auf die grolse 

nordische Spaltung hin: die päpstliche Autorität war 
sehr gefallen durch die lange Residenz in Ayignon und 
'die langen Schismen, wobei ein Papst den andern mit 
dem lüffchenbanne belegte. Durch das tumultoarische 
Cono) Ton Gonstans (U^)| weichet so rob gc^en Job. 
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tfulk tiiid Hieronymus yoo Prag Terfubr, wurde der 
Streit Ywar abgeschnitten, aber das Udiel keineswegs 

gehoben, sondern vielmehr ins Innere des Volkslebens 
verbreitet. Im Orient zerstörte die lächerliche Schein- 
* » Vereinigung der Griechischen mit der Lateinischen Kirche 

die letzte Spur der Einigkeit und Kraf%. In Frankreich 
standen nach dem Tode Bedfords und d^m Abfalle Bor* 
gimds Ton der £nglischen Parthei die AogeSegenhetten 
derselben schlecht, und Carl YIL beirieb ogdt -desto gre- 
iserem £ifer den Krieg gegen die' Fremdlinge. Englands 
Macht wurde durch die Partheien des Herzogs von 
Glüucester und des Cardinal -Bischofs von Winchester 
geschwächt. In Mniland herrschte Filippo Visconti und 
hielt sich nur durch immerwährende, Kriege. In Neapel 
hatte Alfons der Weise genng zu thun, nm sich auf 
dem festen Lande, welches ihm kaum mgefiiUen yrar, 
£a behaupten. In Deutschland war Au&tand und Zwist 
wegen der Kaiserwahl nach dem Tode des schwachen 
Sigismund. ' 

Der gröfste Theil der Transportschiffe waren Eng- 
lische und Biscayisrhe. „Ingreses e Biscajnhos.^^ s. Li- 
pro de Memorias in A, €• de Souza provae -L p, 535. - 

9. 

Noch jetst ist die Stadt Porto, welche dem gan- 
zen Reiche seinen N|men (Portugal Ton Portos Cale) ' 
gegeben hat, neben Lissabon die erste Handelsstadt des 

Landes. Damals aber hatte auch in politischer Hinsicht 
Lissabon noch nicht ein so grofses Uebergewichl, indem 
4iese Stadt noch keinesweges die gewöhnliche Residenz 
des Hofes war, welcher sich meistens zu Coimbra und 
zu Santarem aufhielt. Um die Mitte des 17ten Jahr- 
. budderts ist dieser Ort aber schon so unbedeutend ge- 
worden, dals er in der Geogr. Bianana na^b der Ki^ * 
von Portugal (1662. IX.) nur das Zeidien einer klei- 
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$udt (^oppiäum) führt. Die alleresste Hauptstadt 
Portugiesischen Könige^ war- Guiinaraeas. 

10. 

D. AlTaro Vax de iilmada war einer der tapfer- 
aten und berühmtesten Ritter seiner Zeit., Mit seinem 

Vater Joam Vaz de Almada, welcher sich in der Schlacht 
von Aljubarota — s. Anm. 16. — sehr ausgezeichnet 
hatte, ging er nach England hinüher,^ Kr soll einer von 
den zwölf Gittern gewesen seyn, die zur Ehre der Pa- 
•iastdamen- gegen zwölf Engländer eine Lance brachen, 
und sie überwanden: allein da dieser Kampf im J. 1390 
statt . £uid, ist hier wohl eine Verwechslung mit seinem 
»Vater ansunehmen. — Bei der Eroberang von Ceuta Im 
J. 1410 wird sein Name mit Auszeichnung genanntr — 
Er diente nachher im Englischen Heere, und erhielt hei 
Eroberung der Stadt Rouen den Hosenbandorden. AU 
Burgund sich von der Englischen Parthei trennte, folgte 
er demselben, und kämpfte in den Reiben Carls VII, 
Ton welchem er zum Grafen von Abranches in der Nor- 
mandie ernannt wurde: seine Nachkommen bezogen in 
Folge dieses Titels eine jährliche Rente yon 400 Gold- 
gülden (escudos de ouro). — Dem Deutschen Kaiser Si- 
gismund soll er ebenfaUs gedient haben, wahrscheinlich 
im Gefolge des Infanten D. Pedro, zu welchem er in 
engem Freund^chafbverhältnisse stand. Der König 
von Portugal ernannte ihn 1423 den 23. Juni zum Ober« 
befebbhaher der Flotte (^Capiiam mir do mar» oder 
wie es Im Biplome bellst: Capitam mir da nossafrota}^ 
dne V^urde, welche, so wie das Amt eines Alcaide mör 
Ton Lissabon, lange Zelt bei seiner Familie blieb. — 
Als nach dem Tode des Königs Eduard bei der Min- 
derjährigkeit Alfons des V. sich unter dem Schulze der 
Königin Mutter Partheien gegen den Kegenten des 
Reichs, den ln£uitea D. Pedro s* Anm. % — ' «rho- 
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heOf kieher, trotz aller Verlockungen, fest an der Trdie 
gegeo 9eioeB föntychen Freimd, ja, ab matt endlicb jm 
den Anffdamigen die Drobnng btnanfugte, man wiirde 
ihn im Namen des K5nigs, welcher indessen die Zügel 

der Regierung selbst fibemommen hatte, verhaften, wenn 
er nicht vom Infanten abliefse, erschien er plötzlich in 
der Mitte des versamnicllen Hofes, uinl erklärte frei, der 
Infant meine es gut mit König und Keich, aber dieje- 
nigen^ die ihm übles nachredeten, seyen Schelme und 
TerrStber; solches wolle* er mit Scbwert nndLanse be- 
weisen. In diesen Zeiten der Zwietracht hatte die Stsdt 
Lissabon ihn zu ihrem Bannerherm erkören, vnd ab 
nun, zum Theil'anf leinen Rath, der Infant D. Pedrö 
von Coimbi a ' gen Lissabon kam , um sich mit dem Kö« 
nige zu versöhnen , unweit der Stadt aber mit seinem 
kleinen Häuflein, hei Alfarrobeira — den 20. Mai 1449 
» feindlich empfangen wurde, eilte D. Alvaro auch 
dorthin, um, seinem feierlichen Schwüre treu, (s. Chron« 
del Rej D. AiPV. c. 112.) im Leben nnd un Tote 
du Loos seines Freundes m theOen. Im Getfimmel da 
Gefechtes yon ihm getrennt, erfiielt er die Kunde yön 
seinem Tode; mit schmerzloser Miene sagte er zu sich: 
„Warum säumst du denn noch, meine Seele?" warf 
sich in den dichtesten Haufen der Feinde, und sank mit 
den Worten: „Genug, genug, Ihr Gesellen!" auf den 
Leichenhügel nieder, welchen sein tapferes Schwert um 
ihn ausbauet hatte. £in Edelmann,' sein Freund, bei- 
des dem Namen, nicht der GesinnuiTg nach, trennte sein 
Hanpt vom Rumpfe, nnd brachte es dem kdnige, um 
schnöden Lohn tu verdienen. Der Körper, von tausend 
Wunden zerrissen, blieb lange Zeit auf dem Kampf- 
platze liegen, bis Joam Vaz de Almada, Halbbruder des 
Kntseelten, vom Könige sich die Erlaubnifs auswirkte, 
erst ihn dort einscharren zu lassen^ und Späterhin ihm 
ein Christliches Begräbnils zu geben. 
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. II. 

Das Testament des Infkntc« D. Fernando, wel- 
ches er am 18. Aug. 1437 machte, befindet sich in dem 
Archive zu Lissabon, (^Torre do Tombo) in der Abthei- 
luog: Cosa da Coroa^ gapcUt 16. dos testamciUos dos 

gedrudct in: Mmnorias de D, Joitni L 

Amt* Caef^' d$ Souza PrbHU L pm 
601. (13 Seiten.) 
Es lencbtet ms demselbto fibeimlt'eia Geist wilnet 

Frömmigkeit, treuer Anhänglichkeit an den König, die 
Verwandten und Untergebenen, und verständiger Ord- 
nungs- und Gerechtigkeitsliebe hervor. Des grolsen 
Umfangs und der vielen Einzeinbeiten wegen kann es 
bier nicht abgedruckt werden: indessen werden sieb meh- 
rere Gelegenbeifeea ergeben^ um Stellen daraus ansn- 
fl^ren» 

12. 

S. die letzt< AnmerkuDg. 

13. 

Aufser dem Haupdbanner des Heeres, dem Paniere 
des Königs, war bei einem Krentsuge nocb die Kreu- 
se»fabne als beilige« Panier, dem alle andern sieb nefr> 
gen nmlsten. G«wabnticb bestand sie in einer weisen 
mit einem rotben Kreuse bezeicfaneten Fabne. Tem- 
pelherren föhrten ein in der Länge von oben nach un- 
ten haihgetheiites, schwarz and weiises Panier mit einem 
rothen Kreuze in der Mitte, und der UmschjriLft: Non 
nobü domine^ ^ed nomini tuo da glorianu 

■ . V 
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14. 

Der Gcbrtiiclit »dieii deo Bildnissen der Scliats« 
gditer (später der ScbvtspatroaeD ) aneh die Bildnisse 

berühmter dem Volke besonders theuer gewordener Män- 
ner dem Ileere vorzutragen, kommt aus dem grauen Al- 
terthumciind scheint fast allen Völkern gemeinschaftlich 
zu sein» Wie muljsten in jener Zeit die Bildnisse des 
groCsen 'Königs Joam I. und seines Freundes und Waf- 
fenbniderSf des Kronfeldberrn (Condestavel) D. Nuno 
Alnres Peretra das Kriegsbeer anfeuern, da Viele in dem- 
selben an ibren Tbaten l^beil genommen batten, nnd 
gewlfs jeder von früher Knabenzett ber ihren Namen 
nur mit Kuhm l^atte neooeo hören. ^ . 

15. 

D. Nuno Alvares ( zusammenges. Alves) Pereira 
stand dem Könige Johann L als treuer Wafrengenols 
iQberall vat Seite , und trug auch in der^Be^atbung« mit 
dem Kanzlelr Joam das Begras das mebte dazu bei, die 
Krone auf seinem Haupte zu befestigeq. : 

16. 

Durch die Schlacht von Aljubarota den 14. 
Aug. 1385, in welcher die Castilianer eine sehr grofse 
' Niederlage erlitten, wurde eigentlich schon die Frage 
mregeii des Portugiesischen Thrones enUchieden, obwo hl 
erst im J. 1411 d^ Friede geschlossen .wurde, — Die- 
ser Tag ist aulserdem durch den Sieg des Infimten B. * 
Hcnrique bei Ceuta, lind den iTod Jobann L lAerkwirdig. 

•l'7. - 

Die Stadt Lissabon halle damals bei weitem noch 
nicht die Ausdehnung, welche sie jetzt hat, sondern er- 
streckte sicb| nach der Mündung des Tagus hiui nur 

btt 
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'\m waS die Höbe des Hügeb, zu welchem jetzt die Ruai 
' do Akcrim und die Cal^de do Comhro flUnm * Hier 

stand das S' Catharinen-Thor auf der Stelle, die 
nocb heute davon den Namen „As portas de S* Catha- 
rinau^ tragt. Die Strecke Landes von diesem Thore bis 
dorthin, wo der König Emanuei nach der fiotdeckuog 
TOn Indien die Kirche und das HieronyimteiirKloster 
yon Beiern (Bethlehem) erbanlef war unbewolfiity und 
•o der Stätte des Atn genannten Klosters und der jeUt 
dort befindlichen Vorstadt gleichen Namens stand dort 
ein kleiner Flecken Kastello, hei welchem die Schiffe 
gewöhnlich anzulegen pflegten, ehe sie den Tagus ver- 
liefsen. Der Infant D. Henrique hatte hier ein Land- 
haus. Noch kurz vor seinem Tode liefs er in der Nähe 
desselben eine Kirche sub inpocatione S, Mariae in Betb- 
lehem (Beiern) bauen , nnd überwies sie dem Christof^ 
den. Seit dieser Zeit, sagen die Chroniken, yeAot sich 
aHmShlich der alte Marne Raslello oder Bestello. 

18. 

Das MS.: livro de memorias d'Ei Rey D. Duarte 
in der Carthäuser-Bibliothek zu Evora (abgedr. in Ant^ 
Caet* de Souza Provas L p. 529. ff., welchem zufolge 
es mcht die nirsprüngliche Handschrift des Königs ist), 
enthält mehrere Vorschriften £är die Befehlsha- 
ber der £zpeditio'n gjCgen Tanger, worin u. a» 
-D/**Bnarte den In&nten D. Henriqne noch besonders er« 
mahntf die Sache nicht zu leicht zu nehmen. — - Er hat 
sich in demselben Buche (wenn es anders von ihm wirk- 
lich herrührt) die Gründe verzeichnet, welche ihn be- 
stimmt haben, in diese Unteruebmuog zu willigen. 

19. 

D* Eedro de Mepezes, Graf von Alcontim,. ein 
alter, non erlahmter Kriegsheld, hatte das Glück, grade 
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in dieser Zeit zu stcrbeo» ehe noch die KacLricht von 
der Niederlege des Heeres Tor - Tanger nach Genta ge- 

bngle. 

Sein Sohn D. Dnarte, Graf von Vianna, in.kSh- 
nem Muthe mit dem Vater wetteifernd, nahm und ver- 
brannte Tetuan auf dem Zuge gegen Tanger. So wie 
bei dieser unglücklichen ünlcrnehmung unverdrossen und 
muthig, zeigte er sich auch in den vielen andern Schlach- 
ten und Gefechten, m welchen er bald gröfsere, bald 
geringere Haufen befehligte, immer derselbe. Er er- 
rang 4en schönsten Preu des Hehlen in der Gebiigp- 
schlacht Ton Bonacofu (im 1464), indem er dnrch . 
seinen Tod das Leben seines ritterlichen Königs Al- 
fons des V'*" rettete. — Die Menezes bezogen, als Burg- 
vögte von Ceuta, eine Abgabe, „Ceita" (Ceuta) oder 
^^dez reis de servif o dAfrica'"'' genannt, welche die 
nördlichen Provinzen von Portugal entrichteten, um der 
Stellung' von Soldaten zur Besetzung dieser Feste über- 
hoben SU sein. Nach dem Tode des D. Miguel de Me- 
lieces, Marquis von Villa Real, fiel dieses Lehn an die 
Krone zurück, und der König D. Sebastian bedhl im 
J. 1572 die Ablösung der Abgabe zu 5 pCt. 

20. 21. 

Der Feldzug gegen Tanger fällt grade in die Zeit, 
vro das Schieispulver anfing eine allgemeinere Anwen- 
dqng im Kriege zu finden. Wir sehen bei dieser Bo- 
hgmng Wnrfmaschinen {Catapuliii*) und Don- 
nerbüchsen (BomBardas Troms)^ Bogenschüteen 
(BesteirQs} und Gewehrschfitsen (Espingardeiros) 
neben einander auftreten. Letztere sind bei der Auf- 
zählung der Truppen nicht besonders genannt; es läfst 
sich daher vermuthen, wie auch die Zeit ergibt, dafs sie 
nur in sehr geringer Anzahl zugegen waren. Zu An- 
(ang des W*'^ Jahrhunderts war 'das schwere Belage- 

I • • 
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mngigeicbütz schon aligemein im Gebrauche, das Feld- 
geschülE Terbreftete aich erst später, nod die Handbuch« 
» aen, welche bis um die Mitte des 16**^ Jahrhunderts mit 
^er Lunte losg^brannt 'vtrurden, waren b« den Krie- 
gesheeren um diese Zeit so selten und seltner, wie jetzt 
die gezogenen Büchsen der Scharfschützen. In der 
Schlacht von Aljubarota führten die Spanier zuerst Ka- 
nonen gegen die Portugiesen auf, diese nannten sie 
TramSf wegen des Donners. Die gro&en Warfmaschi- 
nen schleuderten Steine und "»kurae starke Lanzen (^a- 
nuhöeau)^ die oft yierschneidig waren (^uadreilos). 
Die Bogenschfitaen fUhrten eine Art Armbrust, welche 
Euweilen mit einer kleinen Rolle yersefaen waf « um die « 
Sehne stärker anziehen und desto schärfer schiefseii zu 
können. Man nannte diese Schützen Besteiros de pol^. 
Attlserdem unterschied man nach ihrer Waffe BfsUiras 
de garucha (Pfeilscbützen), Besieiros de pelnswro (Ku- 
gelschützcn), Besteiros de fraldilhay welche zugleich * 
als Zimmerlente dienten n. a. w. Die BergschStzen wa- 
ren auch unter ihnen ausgezeichnet. In den Cortes yon 
Ussabon 1498 höh der König D. Manoel alle Bogen- 
schützen auf, und He& nur die Bergsdhützen von Beira 
alta, Alemtejo und Algarve unter einem Anführer 
(^Anadel mor) bestehen. Man vergiftete gewöhnlich 
die Pfeile mit Veratrum ntgrum^ welches davon noch 
heut zu Tage Hernk^Btsteira helEst. Bei einer Belgier 
rung errichtete man gewöhnlich, wie es auch hier ge- 
schah, s. S. 13, einen hölzernen Thurm (Baeiidu ge;- 
nannt), yon der Höhe der feindtiqben Mauer, von wel- 
chem herab die Schltien in die Festung bineinschieCBen 
konnten. — 

Rui de Pina erzählt in seiner Chronik Alfons des V. 
c 140, dafs die Mooren zur Belagerung von Alcacer 
«ine grofse Donnerbüchse, welche die Chri- 
sten im Lager ror Tanger gelassen, herbeischaif» 

.12 
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ten, und damit die Stadt beschossen. Sie warf Massen 
Ton 4 Centnern. Siehe auch Du Gange Glossar, goc* 
hmabärda^ Ganancs^ Trumba. 

22. 

Der König von Fez nebst denen von Bel- 
lez, Tafilote und Marocco. Das damalige König- 
lich von Fes hatte dieselbe südliche Ausdehnung wie 
dat heutige Maroceo. Vom Königreiche Marocco in en- 
gerer Bedenlniig wird es durch deo FluOi Amaibä — 
^i^l^t — geschieden; östlich gehörte noch eia Thcü 
von Tremecen dazu. Es bildet den nordwestlichen Thell 
der Atlas-Gebirgs-Insel (Barbarei, Mauritanicn ), welche 
vom Atlantischen Ocean, dem Mittelländischen Meere 
und der grofsen Sandwiiste umschlossen wird, ein iirucht- 
lisres Grebii^bHidy das sich gegen Marocco hin zum ho^ 
hea Atlas' {Z^arnn) mit seinen Schaeespitsen erlid>t. 
An der Meeresküste und ao den groisen' Flüssen Hegen 
die StSdte der Mooren {Mauri^ Mavri^ Moros). Sie 
sind Ahköiumlinge der erobernden Araber mit den al- 
ten Mauren und Garamanten vermischt. Der Name 
•cheint von ^jiuo (Bewohner des Westen^ ^ukom^ 

nen. Das au^^r» wohl ursprfinglich nicht Diphthong, 
imd selbst als solcher würde es nach 6^ hintonen; andi 
deutet das h in unsenn Deutschen „Mohren^ auf jenen 

Ursprung. Die alten Mauri sollen aus einer Vermi- 
schung der Aborigener mit Medern und Armeniern ent- 
standen seyn, so dafs wenig von dem Ursprünglichen za 
erkennen ist, vollends seit der KückJ^ebr der Spanischen 
Araber (1610). Sie gebrauchen indessen keinen Tahak^ 
und unterscheiden sich schon dadurch von den Tuiken 
und den übrigen Arabern. ^ Auf den Ebenen zwischen 
dem Hochgebirge und der Seekfiste wohnen die Horden 
der Araber, welche sich von Ackerbau und Viehzucht 
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aäliren. — In den Grebirgen ziehen die znrilc^gedrang« 
ten, firei ge|ilidbeiieD| Horden der Urbewohoer Berber 
(X>^^ wfistes Land) mnher; obwöbr- dem grSlsem 

Theile nach ursprünglich mit den Arabern verwandt, 
haben sie sich doch niemaU mit den Unterdrückern be- 
freundet* — In den Städten trifi^ man aulser den Mn« 
aehnSn'nem noch Jaden, Ghriatenf und Renkten von 
beiden, welche letztem ihren e^en Alcaide haben. » 
Die Bevölkerung dieser Landstriche erscheint als sehr 
bedeutend, wenn man bedenkt, wie viefe Tausende in 
den Fehden der sich einander vertreibenden Herrscher- 
familien, der Edrisen, Fatimiten, Benizeiri, Morabtuni, 
' Almobaden, Beni-Merini etc. erschlagen wurden, wie 
viele als Opfer der Willkühr dieser Herrscher fielen. 
(Ismail Ben-Sherif (f 1727) soll in 18 Jahren über - 
' 40,000 Menschen mit eigner Hand umgebracht ha- 
ben.) Sie hinterlieisen meistens eine zahlreiche «Nacb- 
kommenschafl: der eben genannte Ismail hatte 8000 Wei- 
ber, und von diesen 900 Sühne und 300 Töchter, lusef 
. * Zeiri Ben-Menad (f 983) hatte 1000 Weiber, und 17 * ' 
Kinder sollen ihm auf einen Tag geboren worden seyn; 
SbenT, König von Tafilote, soll 84 Söhne und 124 
Töchter gehabt h^en. £s wird von den Bewohnern 
der Landschaft Temesne ersahlt, dals sie unter den Me- 
xinen- ( J. 1500) 60,000 Rosse ins Feld stellen konn- 
ten* Zorn gewöhnlichen Kriege wurde die H'älfle der 
streitbaren Mannschaft, zu einem Volkskriege, z. B. ge- 
gen die Christen, aber das ganze Volk aufgeboten. Da- 
her sind die grofsen Heere, welche in den Kriegen 
der Pyrenäischen Halbinsel genannt werden, wahre Vöi- 
kersoge. — Der König von Fez war, wie schon oben ' 
bemerkt wurde, Herr des ganzen Landstrichs; die Aesi- 
den« des Merinen war in Fe^; die übrigen bedeutende- 
re Stä4te des Reichs trugen andre Herrscher von diem 
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Könige eu Lehen, und 'waren ihm deshalb za Tribat 
und Kriegsdiensteiv verbunden. Man nannte sie auch 
wohl „Könige^, wie in der TOrlicgendeB Geschichte. 
Die von, Tafilote und Marocco molsten, ao wie die an» 
dem TOn BeOesy ArsUU, McikSnes etc. aeineni Ao%e» 
böte folgen, aie waren aber wohl, wegen der grolseien 
Entfernung und der schnellen Beendigung des Krieges 
noch nicht yor Tanger angekommen, als der Vertrag 
geschlossen wurde, weswegen ihre Namen In den Un- 
terschriften fehlen. — Zur Zeit des Angriffes auf Tan- 
ger regierte in Fez die Familie der Merlnl. Nach dem 
Tode des Muhamed Abu Dahns, sonst auch Yasik ge- 
nannt, (Bruder dea Jetsten König» Abd el Cader nach 
Marmol Afrk* L d690t welcher im J. 1269 ni Blft- 
roeco erschbgen wurde, eerfiel das Reich der Ahnpha- 
den gSnzlIch, und das Scepter von Fez und Marocco 
Jutm an den Stamm der Merinen Ccy^^^* 
chem Jacob Ben-Abd El Hac (lX^ ^ {J^^ixJ 
StjüssJ\^ der erste Begent war. 

Fez, (jA'li, am Flosie Reichen Namens (Gold- 
fluls wegen der Ueppigkelt des Bodens« Marm.), 100 

Seemellen (?) von der See, mit hohen Mauern und Thür- 
men, 86 Thoren und viden Moscheen, unter welchen 
die El Karujin (s. die Anm.) noch immer die vornehm- 
ate ist Die Stadt wird zu allen Zelten ala aehr grois 
und reich geschildert. Ftz €*t la pluf grandg ei U$ 
phu' helle nlU'de teiuie fAfrique. Mann, — Bomin (de 
reiue puhlkis mxmdL Medina del campe 1675. fot. Uk 
XFIL) zählt mehr als 100,000 Feuerstellen darin. — 
Sie besteht aus drei Theilen: 1) dem ältesten, gegrün- 
det von Edris Ben-£dris aus dem Stamme Ali im J. 788 
(nach Muhamed Kartas Im J. d. Heg. 188. J. Cb. 804). 
2) der neuere Theil der Altatadtf - ticI später Ton Uaa- 
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cen, dem' Enkel des eben genannten Edrif , crbaacU 8) 
die KensUdt, deren Gründer der obei^ genannte Jacob 
Ben-Abd El Hac rom Stamme der Merinen uL Meh- 
rere seiner Nachfolger, betonden Abu Henau (1353), 
tragen viel zur Verschrönerung der SuJt Lei. Sie ist 
über 1000 Schritt von der Altstadt entfernt. In diesem 
Theile der Stadt liegt die Königliche Barg, und ein weit- 
läufiges Gebäude, der Marstall des Königs, die aber jetst 
sehr verfallen sind. S^ Glon, relation dt ^Maroe^ gibt 
700 Moscheen, und 300,000 Einwohner an, OcUey gibt 
den Umfang im Ganzen auf 5 Seemeilen an, und meint 
es seien nicht 60 Moscheen darin; jetzt "^hlt man höch- 
stens 70,000 E. (Höst); die Stadt hat indeCs noch im- 
mer viel Handel und eine schöne Börse. — Diciu in' 
credibile^ quam amplat quam frequensy quamque muris 
egregie cincta sit haec civitas. Leo Afric. HL Er zählt 
unter fast 700 Moscheen und. Oratorien 50 von bedeu- 
tender GröDse und Pracht, über 100 öffentliche Baden 
Maroccpf eigentlich* Meraksch, Q^*^^ — \ 31^ 

30' 30" Kurzm. N. Br., in einer Ebene am Fulsc des 
Atlas, 0 Seemeilen vom Flusse Tensist, 14 Seemeilen 
vom Atlas entfernt. Sie zählt, obwohl Hauptstadt des 
Landes, jetzt nicht SN^OOO £inv7ohner. — Cm um' 
grande fäle^ ia mieux siiuie de touie TAfripte^ d^ns 
une helle plaine^ ä cinq ou sir Heues du mont Atlas^ 
environnee des meilleures provinces de toute la Mauri- 
tanie Tingitane, Elle a ite halte par Abu Techifica^ 
pr emier Roi des Almoravides . • « ^lle apuit. 100,000 
habitane sous Ali Ben Josef» , 

Tafilote, Tafiiet, O^UL, im Dattellande {BUd-^ 

II 

el'jerid) des Steppensaumes, am südöstlichen Abhänge 
des Atlas, ebemais Hauptstadt eines blühenden volkrei- 
ch^ Landet, von dessen Herrlichkeit nur noch Ruinen ^ 



Digitized by Google 



130 

und die kümmerUcben Beste der bewohnteo Stadt Zeng« 
nils geben. ' 

Siekines, Mechnesiy [jiAßJ^s^^ 7 Span. Bfei- 
len wou Sal^, 12 Sp. Melleii Ton Fez. Stadl und Pro- 
vinz waren damals in einem sebr blühenden Zustande; 
noch zu der Zeit des Leo Afric. sab man prächtige Mo- 
scheen und zehn grofse öffentliche Bäder; Jetzt zählt 
jene nicht über 10,000 Elnwohaer; das Jb^dbeben voa 
1755 bat nocb viel zerstört 

Sal^, ebemak aJU, a4<> W K Br. nack 
Höst, an der Nordseite der Bai, m welcbe sich der 
Flufs Buragah (elgentllcb Bu-r-gabah, ÄjliJfjj) er- 
gie&t. Gegenüber an der Südseite Hegt jetzt Rabat, 
oder Nen-Sal^ von Flüchtlingen aus Andalusien ( J. C. 
1610) sehr erweitert« Seitdem verfiel Sal^. Jetzt sind 
beide Oerter mödet, der Hafen ist seicht. Kaum 1^000 
Einwohner. Leo Afric» IQ. beschreibt den Reichthum 
•der Rainen. 

Arzllla, jdj^f (ZIlia, Azella), 350, 20' N. Br., 

'VO^ Tanger 5 leg., von Fez 30 leg., 14 M. von der Meer- 
enge. Klein, verfallen, nur nocb durch Tabakspflanson- 
gen för den -Guin^-Handel merkwürdig. Der Ort ge* 
borte schon früher, den Zeiten der Römer, einem 
Herrn mit Septe oder deatia, wie hier dem (aJa-ben- 
fala* — Spatiosa einlas, Leo Afric, HL 

Tanger, ^äa^, 23° 40' N. Br. Tlngls Ptol., 
von den Römern gegründet, nach der Africanlschen Fa- 
bel aber Ton Sedded, dem Sobne Heds, dem Herrn der 
Welt, welcher die Maaem von Ens, die Häoser ¥on 
"Silber nnd Gold banete, und die ganze Welt dazn steuern 
Hels. Es wurde 1685 von den Portugiesen geschleift, 
bald nachher aber von den Mooren wieder au^ebauet — * 
Ampla ei antiqua civiias, Leo Afric. ML 
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TetQin, U^iü, oder TetUgui, 36<> 37' N. Br. 
7 legoaa yon Ceuta „ etvras liber 1 legiMi von der See^ 
jEwtschen bohen Bergen. 14,000 Einwohner. ~ 

Exigua einlas. Leo Afric, IIL 

Bellez, Bedis, (jxcJlXj, Bellez de la Gomera 
(voip Stamme (lumeri), Yellez, Atellls, am IVlittelländU 
sehen Meete» 15 legoas von Tanger, in der Nähe ho-, 
her Berge, nnbedmtend. Antifuissnmm cppidum, Leo 
4frie.UL 

Alm illa, Minfla oder Mellla (eJgoJf, ^Jbuue), 

cm kleiner Ort in der Nähe von Bellez, auch wohl Al- 
meria genannt. Spatiosissimum aigue aniiguissimum op» 
pidwn* Leo Afnc* UL 

23. - 

£in Trei loser. — Ruy de PIna sagt, es sei der 
Haospfalf 4^ Iifimt^ (o Capellam do Inf ante) — > Wel- 
ches Infanten? — geweseo. Bj^ Chronica des Joam AU 
vaies erwähnt deses Verratbes nicht, vielleicht ans Ach« 
tilng för den Sbod des YenSthefs. 

24. 

■ 

Den Vertrag unterzeichneten: 
von Seiten der Portugiesen: , 
Die beiden Inanten. 

t 

Der Graf von Arrayolos. 

Der Bischof von Evora. 

Der Marschalk Vasco Femandes douttnho. 

Der OberbefeUshdber der Flotte {Cßpitam mir do 

mar) D. Alvaro Yas d'Almadä 
nnd andere Herrn vom Kriegsratbe. 
von Seiten der Moorer.: 
JLazurac, Grofsvezier und erster Minister des Königs 
von Fea. 
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Mansor Ben-ZIan, des Vorhergehendea Bruder, Herr 

von Bellez. 

^lala-ben-^ala, Herr von Tanger und Arulla. 
Laenh^, Herr von Mekio« üiid SaAL 

_ , . ^ > für die oaias und Fakihf. 
' Uahaiiined Carras 3 

Maosor Ben-Ziao. In der Chronica steht feh- 
lerhaft: Beuzia. Die Ben!>Zian, Cj^f einer 
von den drei Stämmen, welche nach lern Falle der Al- 
nio baden sich die Erbschaft tbeiiten* Sie hemchten in 
Telemian. 

25. 

^ala-ben - ^ala, ^^-^^ (J^ P^^' ^^'^ 
rechte, Sohn des Gerechten. Dieser Minn kommt als 
Bvrgvngt Ton Genta bäa6g in den Portugiesischen Chro- 
niken Tor. Er war einer der nachtaten Vasallen des 
Königs Ton Fez, indem er adscr dieser feste, auch Tan- 
ger und,Arzilla besaJs.. 

26. 

Alcaide, cXiÜÜt, jeder Anführe, Befehlshaber, 
Hanptmann, yorzuglich der Bnrghauptnann, Befehkha- 
ber in ^einem 'festen Schlosse. Die Alandes nnd Alcai- 

des mores (in Spanien: Alcalde) in Portugal haben hie- 
von ihren Ursprung. 

Yezier, Alguasir, A|;nasii, e^entlich 

jeder Beamte, der etwas zu yollbringet nbeminunt, wie 
Blinister. — In leg, paioi. Jaeehi II, Armoricarum re» 
^is (p. Acta samt. Juni III, AJCF.) kommt ein Al- 
gotzirius curiae, Kerkermeister und Häscher (Algua- 
cil der Spanier), vor; das Zeicbeo seines Amtes ist ein 
älab mit Silber beschlagen« 
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27. 

Der Miicbbruder, Colla^o (Gol|acteiis). Eawar 
Gebraacii, nicht nur königliche Prinzen , sondm toch 
dat Söhne einer jeden vornehmen Familie von Ammen 
aufserhalb des Hauses anfersiehen isn lassen. Der Milch- 
bruder Ccolla^o) erhielt dadurch einen Anspruch auf 
den besondern Schutz der FamiHe, so wie mehrere 
Rechte, welche ihn über seinen Stand erhoben. Er 
durfte 2. wenn er auch von ganz niedriger Herkunft 
war, keiner erniedrigenden Strafe, wie der Gelfselaog etc; 
miterworfen werden, s, Ordenaf^. V* 139. Gewöhn- . 
lieh ward er der Gre^nle, ndd ipäter der Gefllhrte de^ 
Prinzen. Im Testamente des In&nten D. Fernando konunfo 
▼or: 9,. . . lum a Perit Rodrigues Colago dez mit 
reis. Item a Este mm Rodrigues seu Irmam dez mil 
reis,^^ — Beide Ellern (s. Anm. 44.) des Milchbruders 
wurden mit dem Ehrentitel: amo^ ama belegt, waren 
frei von allen persönlichen Diensten und Abgaben, und 
hatten, aufser dem Ihnen gebührenden Geschenke, noch 
manche Gelegenheit aich^e^twAs sa erweilien. Sie he- 
gehrten s. B. von ihren Ititchbaren Brod, Wein, Kühe, 
Hämmel, Hühner u. a. w., um es, wenn sie ihren Pfleg- 
ling den Eltern zurückstellten, diesen als Geschenk mit- 
zulriogen. Natürlicherweise behielten sie den gröfsern 
Theil dieser Collecte selbst. Im Cod. Manuel. V* Uu 45. 
wird dieser Unfug verboten. — Auch das Haus, in wel- 
chem das Kind eines Rico hörnern oder FIdalgo aufer- 
^ 20g;en war, ja das ganze dazu gehÖMnde Erbe, und end- 
lich die ganze Ortschaft, in welcher es bg, wurden cur 
Honra^ d. h. erhielten den Ehrenvorzng der Exerop- 
tion von allen Diensten und Abgaben. Man nannte diese 
Oerter auch „Paranho" oder „Amadigo." Der König 
D. Diniz hatte diese Yorrechle (im J. 1290) schon ab- 
geschafft. 
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2a 

Die kleinen! Mooriacfaen Seetlfldle batten meistens 
nur s wei 'th ore, eins gegen die Seeseite j^^^^^ 

(Seethor), das andre gegen die Landselte JC}Jt 
(Ylebthor). In der Chronica steht das aus dem letztern 
Terdorbene Wort Albecar, — Zu Cadis sind noch jetst 
nur swei Hanptthore: pwrta de la aia^ und fmeria 
de iUrrm* 

* ■ 29. 

Der Tag der b. Irene oder Irla, die Schutzpalro- 
nln von Santarem, der damaligen Hauptstadt des Reichs, 
"welche von ihr den JNamen statt des früheren „Sdala- 
bis*^ erliielt, war ein besondrer Festtag der Portugiesen* 
Auch wurde sie als Beschützerin der Seefahrenden an- 
gesehen. Der 20. Odober fallt im J. 14S^ (JUU. Bih- 
minie» F.) grade auf ein^n Sonntag. 

30. 

Der Handel von Genua war um diese Zelt sehr 
ausgebreitet, und noch zu Ende des 15tcn Jahrb. stan- 
den die Genuesischen Kaufleute an der Maroccanischen 
Küste In grolsem Ansehen (Leo Afric. HL voce Sela)^ 
obwohl sie sn verdientem Lohne lilr 4ie trenlose Uo- 
terst&tsnng der Unglaub^jen gegen Ihre' eignen Glau- 
bensbrüder, durch Ihre fibermutbigen Freunde selbst yon* 
den HSfen des Schwarzen Meeres ausgeschlossen wor- 
den waren. 

81. 

Die Chrom sagt ^hum Alfaqueque^ (^sUCst/t). 
Dieses waren Leute von anerkannter Rechtlichkeit, wel- 
che bei der Loskaufun^ von Gefangenen als Unterhändler 



Digitized by Google 



141 

« 

gd>nniciity. und m Poitn^ tod den Gemdodoi ernumt 
wurd^ ffNam fagmm aifa^^ws ssem mandado 
eorregtdor t aeeordo do*. homens hüs* Cod. Aifons. 
Uh. F. tit. 49. Spater wird du Wort auch für einen 
gewöhnlichen Boten gebraucht« 

32. 

Der Erzbischof von Braga war vo^ jeher der 
«rste Prälat des Portugieslsefaen Reiches, er hatte roeh* 
rare SofiGragan-Bischöfe, £a welchen meh der TÖn Za- 
Aiora gehörte, und machte selbst ab ^Prima* HUpania» 
rum** dem Erdbbchöfe von Toledo den Rang streitig. 
Wie Bracara Angnsta Hauptstadt des Suevischen Rei- 
ches war, soll Martin, Abt von Dume, Episcopus pa^ 
latinus gewesen seyn (im 6ten Jahrb.). — D. Tareja, 
-Wittwe des Grafen D. Ilenrique und Vormünderinn ih- 
res Sohnes, des nachherigen Königs Alfons I. (im 12ten 
Jahrb.) 9 fitfchtete den £rzbischof von Braga sehr, lieb 
ihn gefangen iiehmen, mulste ihn aber auf die Drolmii- 
gen des Papstes ^eder fird geben. ^ Der Ersbi^cdof 
Ton Braga krönte den König Alfons I. Henriqnes auf 
den Cortes zu Lamego. — Einer seiner Nachfolger ex- 
communiclrte den König Alfons II, weil er die Herrsch- 
sucht der GeistHcben beschränkte, und ihre Qüter zur 
Steuer fiir den Krieg gegen die Ungläubigen mit her- 
anzog. Der König belegte seine Habe mit Beschlag, und 
vertrieb ihn ans dem Lande; der Papst schickte Com- 
missarien, nnd legte, wie diete die Sache nicht ausglei* 
eben konnten, den König und das ganxe Land unter In- • 
tenfict; während desselben starb Alfons II, und wurde 
ohne alles Zeichen seiner Würde, aber tief betrauert 
von seinem VoUce, zur Erde bestattet. Unordnung aller '' - 
Art, Verachtung der Religion und Vermischung derseU 
• ben mit Judaismus und Muhamedanismus waren, die Fol- 
gen des päpstlichen Macbtsprucbes, an denen das Land 
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noch lange aaddier s6 Iddeo luitte. Unter dem Soline 

iiDd Nachfolger Alfonso's, Sancho II, wurde die Sache 
durch Schiedsrichter beigelegt. Dieser mufste dem Erz- ^ 
biscbofe das jus de non appellando zugestehen. • • ISt 
pro directU suis declaraiis non fiat cUfa ad Domifum 
Regem^^ (Concordata)^ Im J. 1245^ewirkte der £rs- 
bischof Yon Braga, untcrstütst Tön den Bischöfen Ton 
Porto und Goimbra, auf dem Conciliom £» Avignon die 
Absetuing dieses KSnigs. — Bei der Ebescheidun^ AI* 
fons des III. und der Beatrix von Castilien spielt der 
* Erzbischof von Braga die Hauptrolle. Wie aber dieser 
König die Güter der Geistlichen besteuerte, belegte ihn 
der Ers&bischof mit dem Interdicte und -zog sich nach 
Rom nrück. Der Papst bestätigte den Bannfluch, u^d 
nahm ihn erst kurz vor dem Tode des Königs suriick. 
Auch König Dinia, der die Geistlichkeit afigeln wollte, . 
wurde vom Eralnscbofe jron Braga mit dem Anatbem 
belegt, versöhnte sich aber mit ihm und gewaiyti ihn^ 
selbst für seine Maafsregelo. — D. Louren^o, Erzbischof 
von Braga, hatte den. Vorsitz in den Cortes von Coim- 
bra, welche (6 April 1385) den Grolsmeister von Aviz, 
B. Joam zum König erklärten. Er wohnte auch der 
Schlacht von Aljnbarota bei, und wurde durch einen 
Sieb im Qesichte TcrwondeC — 

33. 

Lagos, und Sagr^s in Algarbien. Schon seit 
1416 oder 1419 iebte D. Henrique meistens hier, um 
den Ausrüstungen zu seinen See -Unternehmungen nahe 
zu sein. — Aufser der Trauer um den Verlust seines 
geliebten Bruders und WaffengefahrteUf verscheuchten 
ihn auch wohl die nach Eduards Tode am Hofe eintre* 
landen unruhigen Bewegungen von dort, und hinderten 
ihn zugleich an grö&em Unternehmungen. Desto im« 
siger war er« im StiUeui alles för seinen Zweck DienUcbe 
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1438 kam Jacome yüa Maliofca nadk 
Lagos, um, von Him dam berafeo, die Sdiif&JirkaiMt xk 
lebreo, uod malheiiiatisclie Instruiiieiite nni geographi« 
sehe Karten anzufertigen, worin er gtofsen Ruhm be- 

safs. Erst 1440 sandte D. Hennque wieder zwei Cara- 
yellas auf Entdeckungen au^. ^ida do Inf» D, HenriquCs 
p. 146. 1Ö7. — 

• • • Esiando em huma vilia^ ^pte nopamenU Jun» 
dapa no Rejrno do Alßwrpe na angra de Sagres^ a 
^ue poz nome Terfanaialf e ora *€ chmnd a Villa do 
Infanten Barrcs, Asia Die, L !• r**2. (Z>. Henrique) 
fnuy dado ao estudo das lefras principalmente da: Astro» 
logia e Cosmografia ^ para melhor exercitar tao vir- 

' iuosas artes^ depns que iornou do cerco de Seuia, es- 
colheo sua rhorcda € esisUncia em huma parte do 
Reym do Algar^e^ no caho de S*Ficente^ chamado po^ 
loe aniiguoe hitorico* eaerum promontormm^ ^ue em 
noseo »ulgar Pcrtuguex ^tte^ dizer caBo sagradof donde 
ee deripou o iorrupto nome de Sagres — «m 0 ^uoi 
eüio de Saeres fundou o Infante huma nlla de novo, 

• a que poz nome Terfa Nabal^ a que tamhem chamao 
a Villa do Infante, e dalli determinou de mandar na- 

" vios ao lonf[o da Costa da Africa • • • • Daau de Goee ^ 
Chron* do Frinc» D, Joam» £• 1* 

- Der König Vk b'astilien,- D. Juan, führte fast 

immerwährend Krieg gegen die Mooren von Granada 
und gegen die Spanische Besitzung der Beherrscher von 
Fee. Sein Fürwort war daher von groüsem Gewicht. 

35. 

Die ^ala's (gJl><o) sind die GerecLten, Rechts« 
kondigieiii welehe gewöhnlicli unter den £rateo dei Kekfas 
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bk YerliiBdaiig mit den VtSäkUf neben im A lcii tot i Me- 
rincn elc gmimol werden. 

Bei Nennang der Leute, welcbe den Infanten ab- 
holen, haben die Bolland. jun, I. p. 571. 37. drei, 
yfOcaliam, Audacomum et Tarraxayum^^; man sieht dafs 
der erste aus den f ortogiesiscben Worten: j^O* galas^ 
'entsprungen ist. * 

36. 

Fernam- de Andrada *war nnter den dreteb ge- 
wesen, welcbe 'an die Mooren gescbickl wurden , um 
Frieden zu machen. S. S. 12. 

• 87. 

Die Chronica von Joam Alvarej sagt: „Passo" 
dos 26 dias dp mayo em hum L omtngo.**' Das 
kann aber nicht seyn, da im J. 1438 (Lit. Donunic. E,) 
der letzte Sonntag des Monates, nSmlick £xaudi, grade 
auf den 25ten fallt Die Abreise ans Arsilla ist daher 
auf diesen Tag au setzen. Dann trifft tUes genau zu- 
sammen mit der nachherigen Angabe derselben Chro- 
nica, dafs die Gefangenen nach einer Re'be von sechs 
Tagen am Pfingstabend, welcher in diesem Jahre auf 
den 31. Mai falit (Ostern 13. April) in Fez eingetrof- 
fen seien, so wie mit allen übrigen gleichseitigen Nacb- 
richten. . w 

38. 

„Joam Louren^o, Marsch alle (Aposentador, s. 
Anm. 3.). Der Aposentador fahrte die Aufsicht über 
das ganze Hauswesen des Prinzen, besonders aber übfer 
die Einrichtung seiner Wohnung, und bei Reisen war 
es sein Geschäft für das ^Nachtlager zu sorgen, auf ähn- 
liche Weise, wie es beim Krjegsheere die Pflicht des 
Aposentador do czerdto (General-Qu9rtiermei8ters).war, 

das 
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das Lager abzustecken, nnd alles Nüthige für die Armee 
berbeizuschaffefi {Primicerius mensorum der Römer). — 
In dcD leg. palaU Jacoli IL Armoricarum Regis (1337) 
V. Ada Sanei. Jun. Fol. lU. XXXV 111^ handelt ein 
Abschnitt Yom Folririiis ( Apoi€n|ador ' auf der Liste des 
I>« Pedro, d. d. Bircelona 8. Octbr. 1544), weldier tot- 
zügliclk för die Lagerstitte, und anf der Reise 'för Alles 
sorgen mais; er steht unter dem Camerlengus; der Name 
hängt mit fodrum ^ Futter) und fourrier zusammen, und 
das Amt findet sich zum Theü wieder in unsern üof- 
iburiers. ^ 

^ • Der Geheimschrcibcr Frey Joam Alvares war 
sieht Mönch, -wie man irielleicht aus dem ^Titel: Frey' 
(Jraier) folgern möchte, sondern Bitter des Ans-Or- 
dens, dessen Glieder an jener Zeit aneh den' christlichen 
Ehrennahmen ^ Frey {f rater ^ Bruder) führten. Selbst 
die dem Orden nur aggregirten und an ihren geistlichen 
Werken durch Schenkungen theilnehmenden Personen, 
legten sich den Brudertitel zu. Z« B. König AJfonsna 
in einer Urkunde des Tempelordens y. J. 1129: • • • 
^uomam in vettra /raiermiäU ei beneßcio anmi stm 
freier .(^Archiv t. Thomar);. ^ Im Testamente des In- 
fanten (s. Anm. 3) wird er vnter den fibrigen fiofbe» 
dienten genannt: Item Joam Alters Escrtpam de minha 
Camera seis mil reis. Auch unterschreibt er mit den 
Zeugen. — Alves, Alvers, Alvares ist patronymicüm^ 
welches bald so, bald anders geschrieben wurde. — Joam 
Alvares ward nach seiner Rückkehr Abt von Pa{;o de 
Sohsa (^Aihas palatii de Souza)} als solcher ersdieint 
er im J. 1470 an Rom mit einem Anftra^^ der flerao« 
ginn T* Borgnod. 

Christovam de Luviga, Lowicz? also nicht so- 
miphl ein Dentscher^ wie die Chronica sagt, sondern ein 

. . K 
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Pole. Im Testamente des Infanten, s. Anm. 3, 'wird er 
nur durch Christovam da reposte bezeichnet: Item a 
Christof am da refioste mil reu* Hörnern de repo" 
tia^ •OBSl anch gvarda reposta^ reposteiro oder man- 
üeyro genannt, Tafisldiener, Untetanfseher über Hw^ 
aeugf Sübert nnd im- Allgemeinen. über alles , was nir 
Tafel gehdrt Die Bollanilistcn fibertetzea a re&pomU^ 
nnd machen aof diese Art einen Requetenmeuler daraus; 
sie schreiben auch Luvica statt Luvi^a, und rathen auf « 
Lübeck. — Keposiium: secrelior camer a. Repostariiu: 
thesaurarius, du Gange. — Schon im Codicill des Kö- 
nigs D. Sancho I, vom J« kommt ReposUum nebst 
der £rklaning Tors Totum ropoMimm^ imm panhm ^uam 
paoa iwgoniea #/ s€Uteliao ei ouliaresf . ei fuidfuid in 
repoeito esty et pmmoe fuoe Kaheo im Saneia Cruce ia» 
liados et per imliare^ dent per alhergarias pauperee mei 
regnL Et hoc totum fiat per manus uxoris meae Reginae 
D. Dulciae etc (Archiv der Calhedrale von Vi- 
sen). — Das Foral von Santa Crux de Viliari^ (1225) 
nnteneicbnet als Mitzeuge Domlnjcus Scribanus Alains 
r^oeikiriue» OffieiaiiSue ali^uod ofßeium in eamtra 
nosira as» reposiio exiereentiim» Leg. palaL Jaeohi II 
Armor. regio (1837> Aei. SaneL Jun. lU^ VL & Sie 
stehen nnter dem Caraerlengus. Ebend. p. XXXYIII: 

De argentario et ejus coadjutore unde argen" 

tarium in nostro deposito duximus decernendumy qui ad 
nostrum palatium argentum^ seu vcua aurea et argen- 
ieaf mappas {item)^ ^uiitts tarn noe fuam nootri dis- 
mestici comedentes potimar^ . deferre ieneatur ^esoeptio 
^nphorie ei eäHo ad nootnim poium neeeMoarOe^y ei 
abinde iliitd ei illao ad^repooitum roporiare* In der' 
beigefügten Abbildung steigt ein Mensch auf dne Ban&^ 
auf der ein Haufen von Schüsseln und Tellern steht. •— 
Repositum ist übrigens nicht immer secretior camer a^ 

denn es werden dabin auch die £^Gupatores {ßcopafo- 
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m) gezählt, qui fom cammfot n^sirm* f^mm patsiim 

scbpare teneantur^ l, c» XL* Späterhin yv%T der re - 
posteiro über das Tafelzeug gesetzt, wie der Kämmerier 
(fiuardaropa) über die Kleidung; jener stand unter dem 
.Camar^iro m6r^ dieser unter dem reposteiro mSrt wel- 
cher schon LVL jkaSiuifi^ des 13. Jahrhunderts unter den 
^isen Hofbeamtea TorkoiHiDL — Mirtim de Tan>n, 
welcher ipi J. 1441 lab königlicher BevoUmachtigter nadi 
A^iUa kam (s. S. 57) war repöHeiro Hitfr. — • In dem 
Testamente des Infanten D. Fernando (s. Anm. 3^) wird, 
aulser mehreren Reposteiros, genannt „Bertholameu Este- 
ves, que iragia a reposte^^*" und weiterhin, „Joam Mar- 
tins, que ira* a reposte^ " worunter also hier, wi^ obeiiy 
das Silber und Tlscha^ag selbst verstanden wird. 

Meister Josepe, ein Jude^ Wundarzt. Et war 
damab sehr gewohnlich Joden , und selbst Ataher, au 
Aersten und Wundärzten zu haben. Diese führten we- 
gen Ihrer Kunst und Wissen$chaft den Ehrennahmen: 
Meister (^Mesire^ Magister), 

40. 

Darsena, oder Tarecena, Terecena ^ÄAm#^J^) 
ist das Arsenal, Torznglicfa der Theil desselben , wo * 



Schif&werfte und die Bjssiuji its Galloten befinden. 
Doch wtrd es auch überhaupt för Arsenal, Magazine etc. 
gebraucht, wie z. B. hier, und In der Chronik des Kö- 
nigs Joam II, worin von der Tarecena da villa de 
Pinhel^^ die Rede ist. Die Recognitioö des Testamen- 
tes des Infanten D. Fernando (s. Anm. 3) ist datirt: 
na Cidade d€ Lüioä nas Tarmetnas da dfta Mdade 
mos fozoä da morada de Jümtme Ankes Armeyr» eiCm 
— Barsen« *Italiän. Dune, Darsine Kränzt, der innere 
Theil des Hafens. — II y a dam U maua» Fez ua 
gramd iosUi {BamMnß)^ tfä^Us uela^i 

K2 
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m»irm «Miit U €€ m m a n dm i»i de ritU§aU dt 

Grhmdt ttAmdaitmU H ^miUurs^ pU ftitoUia des 
ormu» ei des mumiiofuu Marmot, IK. €• 22*' 

MeKoar, Meschuar ^^tyilX/o} ist l) ein umzäua- 

ter Plate, welcher su feierlichen Audienzen und Raths« 
ilmgeB gebrau(iht wird, manehmal auch eine Halle 
I, gewöhnlicher jedcMih noter freiem HmiiiieL 
Auch wird dana Tom Könige qder too seinem Tcsiere 
Redit gesprochen, txans dasselhewie pälaihan^ Pfak. 

2) bezeichnet es ein gewisses Hofarot, Hofrath (?) 
^Yy!wuC Ton^^Li ralben, wie ^^^Xibc Mufti von ^yC3 

richten. Die Chronica nhenetet es mit Meitinho mir . 
( Oberhofrichter }; die BoUand., L c. p. 578, gehen es 
durch Metator Caetrerum^ was, so Vie die ganze Stelle, 
verfehlt i^L — Mezuar, qui est comme h Lieutenant du 
Vizir^ ßt scrt soupant Amirai (^« de General) ^lar^ 
mol. IT. €.22. 

Lazurac, El Lazurac C^^-^Jy^O' C'g^*^*^^ 
Blaue, Bknaoffigei von sanem hellen Augensterne so ge- 
nannt, j^j^ laznr, blan. 

B^ssacari ist yieUelcht herzuleiten von Ben-Saca- 
nni (^^A^lsiM «Soba der Zauberer. So hieCi 

ein Araberstamm, welcher dem Kirehspiele Benasalarim 
Im KSttigrcliche Algarbien den Namen gab. Es ist mög- 
lich, dals Lazurac «ich unter einer Horde dieses Stam- 
mes aufgehalten, und davon ^den Namen bekomwen hat. 
Noch unter Ismail (vom Stamme der Scberifs) zu An- 
fang des 18. Jahrhunderts war ein Ben«Sacann Alcaide 
TOn Stu. 

Lttuae gdkösle fiMfene m fiiammn der Uatat 
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täer^JoU» (J?«i*/*lMr)9 Wäkcr tdmell uiMicht tn- 
nalmiy und cndlieb & gaoase Rekh «an skh ril«. • 

42. 

Merinen. S. Anmerk. 22. Der Hauptstamm die- 
ser Familie regierte in Fez vom Jahre 1269 bis 1471. 
Sie gehörten zu dem mächtigen Araberstamme der Ze- 
neteSf und wohnten yorher 211 Teza im. Köpigreiche 

Fcs. In Schella ^^Lv) MensaU MarmoL einer ver- 

fillenen Feste unfern Sal^, sSefait nun dts £rbbegräbtti[« 
der Beni-merini, ursprünglich Sbhlofii und Moschee Ja- 
cob Almmsors des Almohaden, welcher sich auch sein 
Grab hier prachtröll bereiten liels. Leo Africanus eahlte 

darin 30 Gräber. Africae descr. Iii. III. Ein anderes 
Mausoleum derselben Familie liegt nördlich von Fez. Mar- 
rool, IV. 22. Die Chronica nennt den Vater des Kö- 
nigs Bucarde, welches nur aus Abu Said (Bufotde 
(A^jtM ) yerdo^ben sn seyn scheint. Die Mutter des Kö« 
nigs war eine spanische Christinn. 

Der König Abd-allah hei£st in der Chronica auch 
Abd-eUaxa, bey Roman Abd-ef-aca, bei Marmol Ab- 
dolajC. Man hat in diesem Falle den Namen des Stamm- 
Taters Abd-el-hac (s. Anm. 22) für den Eigennamen 
des Königs gesetzt. 

Die Geschichte des Thron wechseb* ersahlen Leo 
Afrionus und Marmol etwas anders; der Grofinresier 
heilst' bei ihnen Abn-Baba.. 

« 

43. 

Das Fest Aid lebis, ^t^^ '^^AC gro(&e 

Fest), Kusu! BairaW der TfirEen, füngt an den 10. IM« 
bisdja, wo Im Thale-Ton Büna bei Mecca, BurEriniM* 
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fimg tti Abniiaai Opte anf Iforitt* ciii Widder oder 

ein Schaar geschlachtet wird. Jede Muhamedanische Fa- 
milie, weiche sich dort nicht einfinden kann, thut das- 
selbe zu Hause, und die Reichen .schlachten sogar für 
jeden Mann in der Familie ein Stück. Man rechnet, dals 
an diesem Tage auf 120,(MN) Schaafe in Fez und Marocco 
gcschlachtel werden. Das Fest dauert drei Tage; am 
ersten bringen' A|»geordnete ioi jeder- Stadl dem Konige 

ein Geschenk ^X>Jü&) von einigen hundert Ducaten. 

Nach Seiden, de synedrüs Hehraeorum IIL p, 371» fallt 
das ähnliche Fest der Hebräer auf den 9. Bascbna. wel- 
cbes der d. Joni sein wfirde. Dies trifft mii der Zeii* 
cäblong der Chronica sosanunen. Sie nennt es f^pauoa^^ 
aber pascoa beüst niebt nur Ostern, sondern jedes grolse 
Fest, z. B. pascoa do espirito sanio, Pfingsten. — Auch 
wird noch jetzt im Königreiche Fez, wenn ein Schiff 
vom Stapel läuft, auf dem Hinderverdecke desselben im» 
ter schallender Musik ein Lamm geschlacbtet* ' 

44. ■ ' 

200 Dublonen. Hi^ sind Dobras Portuguesas 
oder cruzadas gemeint, welche um das Jahr 1437 (Doc. 
von S. SaU^ador do Coimbra) 4 Lihras (jede zu 37-t 
Keis) enthielten, und demnach 150 Reis galten. Die un- 
ter König Dinlz gemünzten galten 270 Keis. Die er* 
ftein würden ''nacb bent^er Wähmn^ d88f £Uis ma- 
cben. 

45. 

Der Kerker wird in der Chronica gewohnlicb 
y^masmorra^^ genannt, was eigentlich ein jedes unterlr- 
discbe Behältnifet ^ ^ einen KieUery die Gruben für 
das Getieide {Sm im gegenwärtig Frankr^b) be- 
jsdcbnet.. nUnter dfeson Ph^e (deip Markt^btce 
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^▼oa Sal6) ist das aligemeioe Gefangnils der Leibefge- 
fyoeo, welches Mathmore oder Matamouras geneaoct wird» 
^viid obeo im Mark^flaster Lodier mit eisenica Gü* 

Die «nf Maucbeo, wdcbe mit dem Infanten einge* 

sperrt wurden, waren seine neun Diener und die zwei 
gefangenen Portugiesen, weiche acbon ?or ihm in Fez 

waren. * 

I . 

46. . 

Andi iB seinem Testamente tpitcbt der Inftnt* die 

Ueberzeugung aus, dafs der König Eduard alles 
anwenden werde, ihn zu befreien, falls er in Ge- 
fangenschaft gerietbe: e pesso por merce a.El Rey meu 
Senkcir e IrmaOf de cuj^ amor e mer^ mftiin eonfio^ 
fue aum como tl com grande euid.adp .e ßenti' 
do se trahalharia di remir 0 meu €orp0 de c^o« 
iivo *e por algum eimirario cajom me aeonieceee de «i» 
eile eahir^ ^ue a minha aima, que sem eamparagom 
tem tad^grande major ia sohre^ elle^ de aazo • . • eU» 

* 47. * ' 

Die acbmerzlicbe Sebnaucbt, Sandade, ein 
Wort, weiches aulser unserer Muttersprache, keine andere 
ni übersetzen vermag, als *mir durch Umschreibnng. 

• 48. ' • • \ ; 

König £duard starb 1438 d. 19. Septbr., s. die 
Stanuntafei; er binterlieüi dasAeich seinem sechsjährigen 
Sohne Alfons Y. . 

49.^ 

Bei der Schlacht von Aljubarota (s. Anni. 16) 
kimpften im Heere des Kon%s von Portugal swei Bit- 



% 
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tei^gesellschaf^en , deren sidi die «fAla dornäno- 
radot^ (der Lieiiettdcii, Heneogewiniieodeo) nannte^ 
und ein grünet Bomer fölirlet ^"X Blendet de Vatcoa- 
Cellos befebligte tie; die andre batte das Geisblatt (M». 

dresilva), welches Klugheit bedeutet, zum Wahrzeichen. 
^ Beide Gesellschaften hörten, nur für diese Zeit geschaf- 
fen, mit ihren Stiftern wieder auf. Sie werden indessen 
in Grabschriften unter den Ehrennamen der Verstorbe- 
4nen aufgeführt. Von der erstem Geseilscbalt ruht ein 
Mitglied im EJotler Corpnt Chritli an Portos Ton der 
andern einet im Francitcaner-Klotter an Alemqlier. Auf 
jene tcheint der Doppeltuui der Trottrede aasntpielcn, 

60. 

CaleSf der alte Name Ton Cadix; biet Dap^m 
AfrUa* • • • • fBM ntlgtu Cadiz^ aUi CaiiZf appeU 
iant^ nostrates nescio gua ratiom CalU MoUt* Gtogr* 
ßlaviana 1662. IX ^ p» 36« 

51. 

Die-Ufemat, tfnd die Gesetslcnndigen, Grdehrtcn« 
wie die Qalis und Faki's; nur sind diese beiden Bezeich- 
nuDgeo in der Barbarei gebräacblicber« 

52. 

ton» 

dem aneb die Prinsen und Prinsestihnen wurden in firfi- 

bem Zeiten Könige und Königinnen genanftt. In 
einer Schenkungsurkunde vom J. 1155 (Arclüv von Ma- 
ceiradam) unterschreiben mit dem Könige , die Königinn 
und die Kinder: 

Eßo Alfonsm Rex ro^ara € €9t^Uw0 
Rtjgina MmaUm rw #• 

Ego Bi» Smuiiu r« «• c« 
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JSgo Regina Orraea e. 
' Regina Maatta^ fiUa Alfonn regis r» t. e. 
mid 80 in vJelco andeirn, ancli ih den Urkuodeii des Kö- 
nigs D. Sancho I. — D. Duarte fängt (im J. 1435) ein 
Schreiben an den König von Arragonien und seine Brü- 
der an: „Mujr prezados e amados Irmaos^ quando em 
Abrantes pos faUjff gue com os Rejr*^ vosos Irmao* 
vos quiseseis ^emprt he ac cor dar etc» — - Die Syraciiser 
Inschrift der ßatihw^'a ^i^urtt erklärt sick yielJeicht auch 
auf ähnliche Art. ^ . " 

53. 

. Allgemeiner Heeres zu g. Die Chronica ssgts 
gaeoa (sti^),' welches der AufiruC mu einem Rd^ons* 

kriege ist, daher jeder Aufruf zu einem Zuge gegen die 
UagiäubigeOi wie bei uns der Kreuzzug« 

* * 

' 54. 

D. Fernando de Castro stach im Aprü 1441 
mit so Tielem Qcpraoge in See, daüs die Genneser Ca- 

per Ton der reichen Beate Nachricht erhielten, sein 
Schiff angriffen, und es nabmeO| wobei er selbst ums 
Leben iLam. 

. Seit der Entstehung des Königreichs Granada 
' anter den Alahamarcs hatten die Herrscher yon Fez im- 
mer den gröfsten Einflufs auf dasselbe gehabt, sowohl 
bei äufsern Kriegen, als bei innern Unruhen. Der um 
diese Zeit (1441) regierende Muhamed £1 Hayzari war 
bei dem öftern Wechsel seines Schicksals — er wurde 
dreimal entthront und kehrte dreimal snrilck — haaipt- 
sSchlich von den afinkantschcn .Hefrschem too Fes and 
Tania gehalten 
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56. 

Moorische Pfennige {Dmheiros Monscos). 
Der Pfennig, Denarius, ist sowohl nach den Läadefiif 
als nach den Epochen sehr verscbieden; hier wird er 
auf ^ des Portugiesischen Real angegehen. Weno dies 
ein Real pteto» von welchen ra König Eduards Zeit 10 
auf einen Real branco gingen, sein soll, so betrug die 
tägliche Auszahlung nur 1^ Reis brancos; wird aber un> 
ter dem Real der Real branco verstanden, so waren 15 
Reis (brancos) In jener Zeit kein unbeträchtlicher Ta- 
gelohn fiir gemeine Leute. Als D. Nunc Alvares Pe* 
reira (um das Jahr 1389^ das Carmellter Kloster in Lis- 
sabon banen liefs, bekam jeder fiaadlanger 10- Reis, und 
4er Alqucire Wcasen galt 6 Reis. FifeiUch waren seit- 
dem die Preise schon sehr gestiegen. 

67. 

Scherif ^UÜyii^, der hohe, glorreiche, ist ein 

Titel der JNacbkommen Muhameds; auch legen Ihn sich 
diejenigen zu, welche dreimal die heilige Wallfahrt nach 
' Mecca gemacht haben. Sie* werden däi förstlichen Per- 
sonen gleich geachtet, und aeicbn^ sieb durcb einea 
grünen Turban ans. 

68. 

Es war ein allgemeiner Gebrauch bei Pestgefahr 
die Thiiren mit dem Kreuze oder mit kurzen Gebeten 
zu bezeichnen. In England schrieb man noch im Jahr 
1632 bd einer solchen Gelegenheit fil»er dm Thüre: « 
„Lord ha9€ mercy on K^*' 5. Thämd* Oicfhsry Cha^ 
' raeUrs* 

* 

• ' 69. 

' Er^feber. Die Chronica hat „omo th H^fimU^^ 
em altes Wort, welches mit ama (Amme) gliicheu 
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Unpraogi lit, wmä Tom A wblich ff i t ^ in 

Hebräi'scheD ]Üi<) aufziehen, yontebcfn, hergeleitet tivd.' 
Mit derselben Bedeutung findet es sich in gleichzeitigen 
Docomenten; im Testamente des Infanten B. Fernando: 
• • . liem mando que dem a Rodrigo Estevens meu amo 
^uarenta mil reit» Itan a sua mulher minha ama quam 
renta mil reit, , — üan wählte gewöhnlich Edelfiranoi 
SU Ammeiif welche nachher bedeutende Schenkungen er- 
hielten. Manoei de Fam In aeinen Noten aun Gonde 
Pedro »/o/. 41, plan, 187, giebt ein Yerze^chnils der 
Ammen, welche königliche Personen anfertogen haben« 
Jetzt hellst der Erzieher ayo^ und der amo ist zum ge^ 
strengen Herrn, so wie der Zögling {^criado von criar^ 
creare) zum demlithigen Diener geworden, S. auch 
Anm. 27. 

MH 61. 

Dublonen, Dobras, eine Goldmünze. Hier sind 
unstreitig Dobras Moriscas oder Barhariscas gemeint 
Nach der Chronica d^El Rei D, Pedro cap. XlUf mach* * 
ten 15 Dobras Moriscas 75 LIbras. Die Libra war in 
den verschiedenen Epochen der Monarchie sehr Yerschie« 
\ denen Gehaltes (s. Anm, 44)« doch hatte sie' nrsprüng- 
. lieh S6 Reis. Düesemnacb wfirde die D<d>ra morisca 180 
Keis des damaligen Geldes oder nach heutiger W ährung 
des Goldes ungefähr 4§Qi Keis (eine halbe Krone^ ent- 
halten, 

62. 

S. Anm. 40. 

68. 

f'aki.oder eigentlich Fakih (^u^), bezeichnet 
daiielke, was im Mittddltei» itbS£ nad CiericiH hiels, ^ 



Digitized by Google 



156 

oen gelehrten« io göttUchen imd rnenichlichep XKo^ 
wohl naleffidite^ Maoa, toa äJÜ* Sie wcrioi ab 
HeOlige eogcfeheo. 

Die ^elat aiad die Rcchtsgelehrlea, •» Ajub. SL 
Beide zusammen büdto mit den Merinen und dem übri- 
gen Adel die Notabein dea KeicbS| den Dl\ran| weichen 
Laaurac befragt* * 

» 

64. 

CuscQSf (jAA^AM.^=3, ist eine aus feinem Mehle 
bereitete Speise^ eine Art Danplnadel, welche in einem 
zugespitaten Topfie^ €uscitzeirOf .angeriditet wird. Daher 
hieCiäi zogespitste ^fite in Portugal ehemak Ckapeos 

cuscuzeiro*. — CuMCum Leo Afric. ed. AnUv. 1556. p, 
124. Höst {Marocco p, 107) beschreibt die Bereitung 
ausfiilirlicb. Eine Maurin nimmt ein grofses hölzernes 
Geschirr, worinnen sie ein wenig Weizenmehl und Was- 
ser hin und her rührt, bis es wie GrilUse wird. Sie 
Aat so oft eine Hand voll Mehl und ein wen^- Wasser 
liinzn, und bearbeitet es, bts sie efne so ^fse Portion 
bekommen bat, als nSthig ist Alsdann wird ein irdener 
Topf mit frischem Fleische aaf das Feoer gesetzt, oben 
auf denselben wird ein anderer irdener Topf, mit Lö- 
chern in dem Boden gesetzt, worinnen der vorhin be- 
reitete Kuskus, unter aufgelegtem Deckel, von dem hei- 
Isen Dampf oder Dunst^ welcher aus dem Fleiscbtopf 
steigt, kochen mnls, wo dann bisweilen etwas von der 
Suppe auf den Knskns gethan. wird, . bif endlich ge- 
nug gekocht ist Nnnmdir wud er In einem grolsen 
Steingefalse angerichtet, welches nach nnten ganz schmal 
nnd oben weit ist; auf den Koskus wird das gekochte 
Fleisch gelegt, und zugleich hartgekochte Eyer mit ei- 
nigen gekochten Garavangos (Erbsen). Zuletzt thut 
man Botter hiadn nnd ficht das Ganse mit Sefiran, Die 
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Suppe wird gememiglicli weggesclifittet ^ Tnitt emuc 

€iui font cuisine ^ mangent une fois le Jour de VAlcuz^ 
cusu^ parcequil coute peu^ et nourrit beaucoup, Mar^ 
inol J^f f. 22. ^ 

65. 

Nacbdem Portugal und Algarbien diesseit des Mee- 
res ütSk Moorenherrschern durch die Tapferkeit der er- 
iten Portugiesischen Könige^ Burgundischer Linie, ent* . 
fisste war, blieb eine gro&e Menge Mooren, theils als 
leibeigne Landssssen, theils als gefangene Ki^ecbte, zu- « 
rüde Die völlige Freiheit wurde ihnen meistens nur 
unter Bedingung der Taufe gegeben. Z. B. im Testa- 
mente des Infanten D. Fernando: ^,Itcm mundo q os qua- 
tro meus servQs q hora ficao a el Key meu Senhor^ que 
depoü de minha morte per honra da Christandade € 
da agoa de iapiümo que imuaraOf ^ue eejam lipree e 
. forroe de ioda eerpfdonu^ Sie wohnten in besondem 
AbtbeOungen (Mcuraria^ Commuunf Cemmuna) dtt 
Städte und Flecken, in Lissabon in demjenigen Theilef 
der noch jetzt den Namen Alfama ^^»^if, Zufluchts- 
ort) führt und in der Nähe des Castells (auch Castelio 
dos Mouros genannt) liegt. Ebenso hatten sie ihren 
eignen Begräbnilsplatz, Almocam, aufserhalb.der Stadt. 
Ihre AljlnMs (Congregationen) standen u^ter * einem eig- 
nen Alcaide, welcher dafür sorgen mulste, dals. sie die 
Mourarien nicht ohne Erlaubnifs yerlieCsen, oder gar zu 
ihren Landsleuten übergingen ; in diesem Falle wurde 
ihre Habe coufiscirt. Der König D. Pedro I. schenkte 
im J. 1365 (Era Hisp, 1403) der Mutter seines natür- 
lichen Sohnes, D. Joam, nachher^n Königs, Tareja 
Loor^n^o unter andein • • • tada roupa e alfayas que 
ferao de Facies Mßlher que fei de Asmede (Achined) 
MeurOf morader que foi na dUa eüla e dos netos do 
diio ■ Asmede f üe quaee heue $ awe e eehrei^ porque a ^ 
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• terra de Mouros sem minha licen^a, — ^ 

Sie entrichteten vier Arten von Abgaben: 

1) Die Kop&teaer, som 1. Jaouar. Alhodra. 

2) Belfteaer, Alfitn jJ^^ ▼om Vieh. 

3) Den Zehntea^ Ajaki #^£s^t, von den 

4) tlin Vierzigtlieil, Qnarentena, yon der ganzen 

Habe. 

Diese verschiedenen Steoern gaben Anlafs zu man- 
dien Erpressungen (besonders bei denjenigen Mooren, 
welche Privatleuten gehörten), bis König Diniz, durch 
ein eignes Gesetc, eine eigne Regel hierüber feststellte. . 
^ Die Mooren waren Terpflichtetf eine besondere Klei^ 
dang (aljubas, balandrios nnd capnaet),' oder an der 

gewöhnlichen Kleidung ein Abzeichen Xf^J^K^J^ zu tra- 
gen. König Johann I. untersagte den moorischen No- 
taren den Gebrauch Arabischer Schriftzüge, so wie 3en 
, jüdischen den Gebrauch der HebraiKhen, in öflentUchen 
l^hriften hei Todcstrafe. Cad. Alfons L tii. 16. Nach 
dem Art. 9 der Cortes von Lamego waren die Abkömm« 
linge von Mooren, Juden und andern Ungläubigen ua- 
fähig, irgend ein Amt oder eine Würde zu erhalten. 
(Diese Bestimmung wurde erst unter König Joseph auC- 

* gehoben). Die Mooren wurden in Portugal zwar wie 
eine niedere Kaste angesehen, aber sonst nicht wiiikubc- 
lich schlecht behandelt, dagegen waren die Christen, wie 
die Juden, aulserdem daCi sie mancherlei Abgaben be* 
zahlen mulsten, stündlich jeder Art von Unbilde 

setzt. 

Der Bart stand von jeher bei allen Völkern der al- 
ten Welt in hohem Ansehen, >und es gehörte zu den 
höchsten BeleidiguDgeoi jemanden auch nur eio Haar 
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dcsseflbcn «B wuf u yfc B. Wieviel eio BartbMr -te Tke- 
IconigsD. Joam de Castro ist aus der Gescliichte 

von Indiea bekannt. 

66. 

Zum Stadtthore Bab-es>ceb£b. Die Chronica 
aemt es: Belben^aba. ^^Maa kennte bier auf einen 

Araberstamm (_.^a9 ^^aj) rathen, von welchem etwa 

dieses Tbor den Namen bätte, so wie an der Südgraoze 
TOB Marocco unfern des Meeres ein kleiner Ort Beni- 
s^bib^beiist AUein das Ben scbeint dem. Namen gans 
fremd £u sein. Marmol JF^ e, 22 nstgLi La noupeiie 
vitte a deux portes prineipales^^ tüne qui va ä la 
, vieille ville, Bib Ceha etc. . . . und bald nactiher: Lg 
nouveau Fez est dans une plaine sur le bord de la ri' 
viere ä plus de mille pcLs du vieux entre le cour 
chant et le rrii dy. Neu - Fez lag diesemnacb audwest- 
lieb and Enfsaufwarts über Ait-Fez, welches gegen je-^ 
nes eine nordöstiicbe Lage batte* Daber der Name des 

Stadtthores Bab-es-cebah (^UasJ! ^Jt3) „Das Thor 

gegen Morgen,**, bei welchem der Leichnam des Infan- 
ten anfgebängC wnrde, und ,darcb welches der Kö* 
nig seben Weg zur Altstadt und zur Moschee Kiffnin 
nahm. 

'67. 

Der Freitag ist bei den Muhamedanern vorzugsweise 
dem Gottesdienste geweiht, wie bei uns der Sönntag^ 
bei den Joden der Sonnabend. 

68. 

Algema Alcoruin die 
piicbtigste Moscbee la Fee. ^ Algema ^^Isif; beiist 
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die Versammlung (congregaüo, ecciesia), dann auch der 
Versammlungsort auf ähnliche Weise wie ecciesia. 

Sie ist noch jetet die Hauptmoschee, nach Höst. ^ 
Summum tu hoc.oppido ^Fusae) iemplum Carrauuem 
ttppellatury est iatUae magnituduus^ ut in circuitu sex" 
^uüniiiare ftre €pnii/uai: triginim €t unam IMti pisen^ 
da magniiudinüf at^v^ ultäududi poriatt iuUtm «i 
lonßitMtdine e^nium ei ^uinquagmta iapit atitia He^ 
truscOf in latitudine vero plui minus ociuaginta* Hujus 
turris ^ unde plus quam stentorea voce ad concionem 
vocaiur populus^ allissima est. In latitudine viginti^ 
in longitudine vero triginta innitilur colwnnis. Ex , 
Oriente t nuridie atque occiderle deamhula€ra habet ^ 
Quorum iongitudo fuadragintaf iatitudo autem triginta 
€ap{t athita • » • • In hce templo singulis npctihue 900 
aecenduntur huernat^ habet enim quilihet' areue euam 
iampada^ atque ii praesertim^ qui per medium cHori 
exienduntur, Reperies et quosdam arcus qui singuli 150 
habent lucernas: item luminaria quaedam maxima ex 
aere conßata^ quae 1500 capiunt lucernas^ quae ex cam» 
panis confeeta ferunt Christieuus olim a Fes^ano rege 
äde^tis • • • • Tempban autem einguUs diekte dii^ 
eenterum aureentm propentwn reeipit. — Cantim Mar' 
moi ITf e, 22. ' Eile est au n^iieu de ia vüle^ en un 
endroit plat et unij et a quelque- demi- lieue de tour, 
II y a six portes principales^ qui repondent ä auiant 
de ruesy et sont toutes couvertes de p etiles pieces de 
bronze^ qui font divers chi/f res et enlrelassures d^une 
fa^fa fort agriMe^ avec de gros perroux oupragez de 
meeme^ eemme en pn etfit en ' la gründe iglise de Se» 
eiile- Eile a dix^eept areadee eu grandes eeütee de 
large eur pis^^vingis de hng, eouetenue* sur dix mille 
einq cenis gros pilUere de marhre hleme. En la prin^ 
cipale nef ou est la chaire de VAlfaqui^ dans laquelle 
ii monte pour dire toraison^ il y a une grande lampe 

de 
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de hronze ennronnSe de 150 autres moindres^ sans parier 
de feiles fui soni dans les autre* arcades^ oä il y a 
dam chacune une lam^e de vnesme mital^ oü ton peut 
faw€ krüUr en mesmt Ums 1600^ m^hu» Lee hM tm u 
ditent^ fu^elUs oni eeU ioutes faUu du eiaehe* f b# 
«tfsr Ltßdglies 0ni enU^/es des ^gÜses etEspagne^ et mü» 
ses Id comme par trophie. Marmol W. c* 22. 

60. 

Siebe Seite 36. 

70. 

Luxorac sog gegen Anilla am, um dieseD'l^tsitK, 

den er 'durch List nicht hatte erlangen können, dem 
Abu-Beker durch Gewalt zu entreifsen. Da ihm dieses 
miTslang, h'efs er seine Wuth auf die unmenschlichste 
Weise an den Cbristensclaven seines Heeres aus, ui^d 
wandte dann sich gegen Abd-eUnramen^ .Haupt des 
Stammes Yelle de Foceto, um demselben die Stadt €rni* 
ce[oy '(?) abragewinnen (am das Jl 1458). Biesesmal 
dn sicbVres Ergebnis voii seiner Lisi erwartend, stellte 
' er «ich , als schlüge^ er den "Weg nach Tafilote ein , und 
begab sich dann insgeheim zum Lagerplatz einer Ara- 
berhorde, mit welcher er um den Preis von Abd-el-mu- 
map's Kopt unterhandelte. Dieselben Araber waren aber 
schon mit dem letztem wegen ^er Ermordung Lasarac!i 
übereingekommen, und batten swei Negersclaven 
ihm zum Angelde bekommen, welcbe non, ab Larairac 
im Zelte der Araber mbig beim Mable saft,, fiber ihn 
herfielen^ und ihn mit mehreren Säbelhieben (^ds ago" 
mtaAnx; gnmin. \x ^ *^ ciu sichelformiger Säbel) tödtc- 
ten. — Godlnho (viagem de Africa) erzählt das Ende 
JLazurac's aiif dieselbe Weise. 

71. 

S. Anm. 9. 29. 

L 
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"72. 

Das Kloster unsrer lieben Frauen vom Sieg, 
gewöhnlich BaUlba, in lateinischen Urkunden de ßello 
toch wohl Canoeira (nach der Gegend) genannt, liegt in 
cuem kleinen Dorit gleichen Namens « in der Provtns 
Estremadnra» etwa 60 Milien N. Ton Lissabon | umge- 
ben Ton Hügeln, welche Pinien (Pltaiis maritima) und 
OelbSame tragen. Die Ebene giebt Trauben und Gel. 
In der Schlacht von Aljubarota (s. Aiim. IG.) worin 6500 
Portugiesen 33,000 Spanier geschlagen haben sollen, that 
König Johann 1. das Gelübde, auf der ^yah!statt U. L. F. 
vom Sieg eine Kirche zu erbauen. Sein Kanzler und sein 
Beichtvater bewiesen ihm nachher | da£i die Jungfrau 
Maria keiner geistlichen Innung so sugethan sei, als ih-. 
rem Orden (den Dominicanern); diesem schenkte der 
Kdnig daher in einer nach der Eroberung von Mslgago, 
im J. 1368, zu Porto ausgefertigten Urkunde, und gab 
Befehl, neben der Kirche, welche alle Kirchen der Chri- 
stenheit an Schünbeit übertreffen sollte, ein geräumiges 
Kloster zur Aufnahme von 30 Mönchen zu erbauen. £r 
wies <die Kosten auf die Einkünfte der, in jenen Zeiten^ 
noch sehr bedeutendeik Stadt Leina an, und' bestimmte 
groüse Privilegien för die Ariieiter. Naph Fr» Antonio 
de Madnreira Ord. S. Domin., war der Hauptbaumeister 
ein Irländer, Namens David Hacket, welcher in Vianna 
de Caminha wohnte (S. Jose Soares da Sylva Mem. del 
Rey D. Joam I. Tom II. 533). In der Kirche, am Ein- 
gange, liegen drei Baumeister begraben: Meister Matheos, 
ein Portugiese (-)- 1615), Meister Congiate, Meiste'r 
Conrad, Fremde, und zwei Glaser (?) Meister Ugado 
und Witaker, ebenfalls Auslander. Der König soll den 
Biiumeister suror auf Reisen geschickt haben, damit er 
die berühmtesten Kirchen , besonders m England und 
Deutschland sich ansähe. 
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Das Material des Baues ist ein kalkhaltiger Sandstein. 
Im Kloster ist besonJers das Capi'telhaus, eiu reines Vier- 
eck, dessen Seiten 85 Palmen (1 Palm = 8,64 Zoll 
£ngL) halten, mit einem Flachgewölbe von gehauenen 
Steinen ohne Pfeiler, und der ebenfalls yiereckige Klo- 
stei^ng merkwürdig. Die Seiten der letstern haben 250 
Palmen Lange, sehr schön und txt% durchbrochne'Bdgei^ 
gegen den innem Garten hin, und in einer Ecke, dem 
Refectoriam gegenüber, einen schonen Springbrunnen. 

Das Aeufsere der Kirche ist eben so gefällig nnd 
wunderbar als grofs, die Einfassung des Gewölbes mit 
schön durcbbrocbnem Geländer, auf welchem Lilien ste- 
hen; die kleinen durchbrochnen Thürme erinnern an die 
zeltartigen Baue der Saracenen. Aüicb fehlt di« Einheit, ^ 
welche im acht gothischen Bane die Tburme und die 
Kirchen zu einem Ganzen yerbindet. Um desto me(iv 
aber überrascht die' Ein&chheit de9 im . reinsten gothi- 
sehen Style durchgeführten innern Baues, die Grofse de^ 
Baumes, die schöne "Wölbung der Decke, die Kühnheit • 
der schlanken Pfeiler, und die Feinheit der einzelnen 
Verzierungen, -welche nirgends verschwendet sind, und 
nirgends fehlen, wo sie mit Recht erwartet werden. 
Keine Nichen und Statuen unterbrechen die Seitenwände 
oder die Liniert der Pfeiler. Sie gemalte Fenster, id 
binlänglicher' Anzahl vorhanden, grofs, schön gearbeitet 
(besonders das über dem Haupteingange) geben fiberafl 
ein hinreichendes gcmafsigtes Licht. 

Länge der Kirclie von dem Ilaupteingange bis zur ge- 
genüber stehenden Wand • • • 360 Palmen. 
Breite der Kirche ....... 100 — 

Hobe ....... ^ .... 146 

Dnrcbmesser der Mauern- • • . • ' 1^ " 

— Pfeiler 12 — • 

Breite des Schiffs 33 — 

— der Seilengäogc ..... — 
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T«r Aem HaiMtar« mhet Jer K5ib% EdiuvA and 
seine GemaHn D. Leonora.* ' Zn beiden Seiloi dci Ckon 
«Jod noth zwei Capellen. 

Kccbts vom Haaptangange der Kirche föbrt elo 
Portal ia da» Mansoleimi dea <3rrfiiiders K. Jobano 
Über welebes sieb ebemals eine dorcbbröcbene acbteckige 
Kuppel erhob. Diese wurde, wie mebreres andere an 
den äufsem Verzierungen der Kirclie, durch das grofse 
Erdbeben von 1755 zerstört, und ist seitdem unter Kö- 
nig Joseph durch eine cylindrische Glaskuppel, welche 
schlecht zum übrigen palst, ersetzt worden. Im mittlera 
Raame steht das Grabmal des Königs Johann I. und der 
Klkiigin Philippa, mit seiiwni Sinnbilde und Wahlspruche. 
Au der 'Mauer, demEbgange gegenüber, siod uuljer fin- 
gen die Grabniler setner yter Sohne; D. Pedro, B* 
Henriquc, D. Joam, D. Fernando. Nur Henrique's Bild 
ist auf seinem Grabe ausgehauen, die andern haben eine 
gleiche einfache Form. An der Wand, links vom Ein- 
gange, sieht man vier Altäre; die gegenübersteh^de^ 
rechts, wird durch' ein schön in U^ls Tenuertes Sacrt» 
rhun eingenommen* 

Hinter der Hauptcapelle ist das unvollendete acht- 
eckige Mausoleum des Königs Emanuel, sehr kunstreich 
in Hinsicht der Behandlung des jSteines, mystisch in der 
Bedeutung der Embleme, aber weit geringer in Anse- 
hung der Einfachheit und Schönheit des Gaosen. Ein 
^ tpStcrer Förthen' ohen^ dem Eingange gegenüber, ist 
noch schymmer. 

S. Fr, Luiz de Souza historia de S, Damingos 
Lisi, 1622« 4 Foi* foL James Murphy plansj ele» 
paitoiu^ sections and news of the church of Batalha 
€U. grols foL ^London. J. J. Taylor; 1792 mit 27 
Kupfern» 
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73. 

V D. Femaftdo tberlnig im Falle feines Todes dem 
OdsjuUn B. Hennqoe die Sorge för sein Begribnifi^ 
' Welbbes 80 eiofach wie fULr eioen gewdbnlfchea Ritter 

eingerichtet werden sollte. E mando que se eu morrer 
fora desta terra ^ em esta armada onde hora vou em 
companhia do Inf ante D. Henrique meu irmam^ que so» 
terrem o meu corpo no mosteiro ^do* Fradu de S» Fran- 
thco da Cidade de Cepta^ e nt»tain o meu eorpo em kU' 
ateiude de tasfoae hem junioe^ e Janeem .det^^ -eal »V* 
gem^ 0» alguma ouira eouxa ^ue o desgaste 'eedo^ e eu» 
Brmimo a reder eeim & eeuro de Boy pregadoj eu dem» 
iro qualquer geito^ que se milhor possa fazer em guiza 
que aquellesy a que eu leixo carrego^ o possao enviar 
a estes Keynos ou a trazer eonsig'o quando vierem^ e 
em outro dia ponhao em ctma da C09a hu ataude eU» 
Berte de pano preio de iam^ eem Aua cruz Braneä^ e 
fa^mnme minhaä exe^uiae doferta 'e tochas^ e das ou» 
iras eouzds^ aeim eomo fariam a hu eimpre* cn* 

^aieiro e mais no^ e se per pentura o 

Infante D. Henrique meu irmam quizer mandar fazer 
algua mais honra em minhas exequias^ que esta que eu ■ 
aqui mando ^ pegolhe por merce q a despeza q em ello 
crdendr de fazer^ q o wände deepender por minha al' 
Ina em musas cantar, cu remir capHpos^ ou Mb ouira* 
esmoiiäs feiias a alßuas Bode pessoas, q/ rogem a Bee^ 
'por man • • • • • E mundo f no dia if me houeerem 
de iresiadar e trazer pera estes Repiosy que me fafao 
ontras tais exeqmas, como, no dia da sepultura , com 
outras trinta missas rezadas, e entom me tragam ao 
navio em que eu ouver de vir^ e se p^r Ventura o navio 
que me troueer (trouxer) chegar ao Algaree e se de* 
ieeer hi por tempo contrario f ou por ootra quaiquer 
rezom^ no' eurem de tirmr o meu eprpo fora^.nem fet^ 
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zer outra nehua despeza^ mas como o navio chegar aLis' 
loa, ponhao o meu corpo no mosteiro das Donas 
.do Salvador^ e^Ugmnmt §ada dia Aua missa rezadOf 
ßta, fU9 ü fa§a» stiher a #/ ttey nuu Senhor qut ade 
(^b» de) ier earregü de meu ieetamenie^ e dati me 
Hm ae mosteire de Santa Maria da Vüeria^ ende 
ihi minha sepulturoy e esto seja sem nehua pompa, nem 
ouira soheja depeza, mcLs assim chamente^ como levon 
riao hu simpres cavaleiro, ' 

Das Trauergelcit muCstc den Weg über Thomar 
nehmen f am die Befeble d«a Infanten D. Henrique ca 
.enpfangeq. 

74. ' • 

So wie sem L&chenbeg'angniis, so hatte der Infant 
in seinem Testamente auch sein Grab ganz einfach ein- 
zurichten bestimmt: , . , e ali me ponhao na Capella 
de El Hey meu Senhor e padre» no derradeire arco^ 
na eutra parede fue Uta jwUe com eile per altar e 
sefa pveto en ku nufimento de pedra alte e cham^ sem 
nehu lapor nem ptntura^ satpo eom ku eeeudo de mi^ 
nha* armas, e hu tituleiro escripto em eile ffue dSga 
asim aqui j az o Inf ante D, Fernando Filho do 
muy alto e mui poderozo Principe El Hey D. 
Joam de Portugal^ e do Algarve^ e Senhor de 
Cepta^ e damuy nobre e exeelente Rainha ])• 
Felipa sua mülher, q jazem em esta capela • • 

£r bekam es noch elnfiicher indem sein Grab keine 
Inschrift und nicht einmal ^nen WaUspriich trägt; nur 
sein Wappen ist daran ausgehaöfn nnd sein Sinnbild 
der demütbige, Hebende Epheu. An dem zu seinem 
Sühnaltare gehörenden Sacrarium liest man aber noch 
seinen WabUprucb: Le Bienjne plaiu 
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76.- ' .•' ■ 

S. Seäe 6 und Anib. 19. 

sie. 

Dieser Mulei Schab, den Leb African. (III. Ar- 
zUla) Saic Abra nennt, bieCs Sai^ Ibrahim £1 Uata$ 

((jJlL^t üif^y dem Stamme der 

Beni-uatas oder Bcni-jotacy, zu den Zenetes, einem 
Zweige der Merinen gehörend. Abdallah Ben Abu-Said 
(Habdulacus Leo Afric) der letzte König aus dem 
Hause der Merinen, wuc4c voa ^nem Bürger aus FeSf 
Namens Essenf Seripb, ermordet; dieser faod aber su 
weiug Anbangf am sich aaf dem Throne zu halten. 
Said Ibrahim Yerjagte ihn, nnd nahm seine Stelle ein. 

'Liefo Afric.Lc. erzShlt, der Sohn des Said Ibrafaim, weU 
eher unter dem Namen Muhamed Ei Uatas ^üLi^sss^ 
^jjuÜ^^Qy als Nachfolger seines Vaters zur Zeit des Leo 
regierte, sonst auch Muhamed el Poftugaes genaniity sei 
in Arzilla mit seiner Schwester von den Portugiesen ge- 
langen genonuneik, nack Portugal geführt, und nach Ver- 
lauf yon sieben Jahren för eine groCse Geldsumme be- 
freit worden. Er setzt die Eroberung von Arzilla in 
das J. der Hdj. 882 (J. C. 1477); sie hatte aber schon 
1471 Statt: die Angaben des Leo Afric. scheinen hier 
also aus kernen genauen Quellen zu kommen, nnd möch^ - 
ten wenigstens nicht mehr Berücksichtigung Verdienen, 

' ab die der Portngiesischen Geschichtsdireiher: in beiden 
ist das Streben nic^t su verkennen, auf ihre Nation die 
gröfste Ehre^ brmgen. Marmöl II, c. 39 sagt, in 
Arzilla habe sich die Frau (Frauen?) des Said mit ihren 
Kindern befunden. Später IV. 52, heifst es: cinq mille. 

Mulei Schah ist nur ein aligemeiner Titel und heifst 
nichts anders ab: Herr und Konig« 

. 1 . prisonniersf et enire autres deux fcmm<*^ 



Digitized by Google 



168 

un fils et Ufte fille de Muley Chec Oatazy dofti ia 
fille estant agee de sept ä huit ansy le Rojr la rendit 
depuis avtc sa mere pour le corps de flnfant Dom Fer^ 
nandy fui mourut esdave} mais il receut une graste 
ranfon pour U fiU ä €€ fug diserit Ut Afriemtnti ioute^ 
foü leM PoriugmU* OfsuraU fM^ü le reme^ mn» rm^em^ 
et que ceia. fiU eause de ia eipMiii dont ä uea engere 
so» armie napale lorsguil fut Roy de Fex eie. ^ Der 
Sarg blieb auf der Mauer zu Fez stehen. On voit en- 
core le cercueil et tinscription dans la muraille de 
Fßz sous le nom de la sepulture de flnfant Chresiien» 
Marmol If^^ c. 53* 

Die Beai»Uatas waren mit den Beni-MerinI yer-. 
wandt und verachwSgert Es ist daber wobl mdgUdi^ 
dals e!^ Sohn des Mulei Schah Ben-Uatas sich am Aole 
seines Oheims, des nachher entthronten Kon^ TOnFes, 
befand, dafs er den Körper des Infanten, für welchen 
schon so viel Geld geboten war, entwandte, und sich 
damit zu seinem Yater begab. — Auf diese Weise kämen 
& -Angaben der TeitebicMienen Cfaronikea m Einklang, 

77. 

I 

Reisemarsehalk, Adall m6r. Adail oder efgeni- 

lieb Addalil, ^yJüJf, heilst der Wegweiser (yoa jj). 

Der Adail mor hatte beim Kriegsheere das Corps der 
Wegweiser und die leichten Scbaaren unter sich; bei 
Hofe mulste e; för alles sorgen, was zur Weiterbeför- 
'demng desselben von einem HoAager zam andern nötbig 
war; er versah also das Amt eines Reiseitta'rsduilks. -iFtn- 
her führte er den Namen .Zaga oder Azaga, der Name 
Adail nnd Adaii m&c kam unter Johann I. auf. £s scheint 
ein Krbamt in der Familie liarros gewesen zu sein. Nach 
der Regierung Johann des 111. wird es nicht mehr ge- 
nannt.^ 
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S. Aom. 17* ' 

• * * 

79. 

Das Frohnleicbnamsfest ytMt ab Feier der 
mystMcben Gegenwart Cbrisli Im Sacrameote des Altars, 
"Ton seiner Einsetzung (i'm 13ten Jabrli.) an, immer mit 

dem gröfslen Pompe, besonders in den südlichen Kir- 
chen, begangen; in Lissabon nanieniUcb ist es der Gipfel 
aller teligiösen Feierlicbkeiteo. 

^ ' 80. • ' ' 
Liitb« Bibelobers. Ps. 118 ▼• 26 — 29. 

81. , 

^ Nacb andern, nSebt gleicbseitigen Nacbricbten ging 

der Zug sar Catbedrale: allein dieses Kloster ist im Te- 
stamente (s. Anm. 3.) ausdrücklich benannt Die ]&fon- 
nen gehören zum Dominicaner Orden, auch (ligt Cardoso 
hinzu. Fr. Affonso d'£vora| Prior der Domioicanery habe 
die Festrede gehalten. 

82. , 

,9i#o# estdüs da mesma eidade (JLUhüo) Juni^ 
a SamD&mingoSf*^ sagt di^ Chronica. An dem Hanpt- , 
platze (Rocio) der Stadt, in der Nähe der Kirche des heil. 
Doniinicus, waren die Gebäude aufgeführt, welche dem » 
Hofe, und den von ihm aufgenommenen Fremden zum 
Absteigequartier {estdo, estalagem) dienten. In den 
Cortes zu Lissabon, d. 10. I)ec. 1439, wurde nämUcb ' 
auf Betreiben des Regenten D. Pedro die Stadt ron der 
Aposentadoria befireieti und dagegen bescblessen, ein Ab«> 
steigequartier {estäü) ftir den K5nig und den Hof ein- 
zurichten (s. Anm. ^ Q. 3). Jetst Kegt an dieser Stelle 
der eingegangene Inquisitioiispabst mit seinen Kerkern. 
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83. 

Tiostiren, jogo de canas, jotute^ hastiludium^ 
*€m quando equites currunt et frangimi kaetiu, £s^wird 
gewöhnlich neben dem Turnieren genannt, iomemnenta 
ei hatiiludia. Man bediente aSck dasa einer Art leich- 
ter Wnr6pieise von Schilffohr (coiiai Portag. tanas 
. Span, jerid, Arab. • « 

• 84. 

^ • « 

In seinem Testamente bestimmte der Infant, dafs der 
Altar (Capella) neben seinem Grabe dem heib'gea Mi^ 
chael geweihet "werden solle: . . . • hua eapeUa pera 
tempre^ onde ade (^Aa de) /aztr meu tqrpo^ em or/» 
aiiar ponhao hua ima^em dß S, Migäei, com hua entz 
ßrande na mao , como Alffrez q he da Cruz^ e cha- 
mese esia capella de Santa Cruz. Die Feste, welche 
darin begangen werden sollen, sind: Santa Cruz de Mayo 
(3. Mai. Auffind. d. Kreutzes) S. Miguel de Setembro 
(29. Sept., OS Anjos) Santa Maria de Agosto (15* 
Aug. Mariae Himmelfahrt). 

Dieser Schutaheüige war aber schon für den Altar 
des Infanten D. Pedro bestimmt; der seinige wurde da- 
. her, wahrscheinlich nach einer spätem Bestinmiung des 
frommen Duldet, der Jungfrau Maria geweihet. 

Auf diesem Altare stand aucb die Gedächtnifstafel, 
welche D. Ilenrique hatte mahlen lassen^ bis sie, nach 
der Heiligsprechung D. Fernando^s, auf den zum Grabe 
D. Henrique^s gehörenden Altar gesetzt wurde. In dem 
Briefe der Mönche von Bataiha an Fr. Francisco da Cm< » 
(Ada SaneL l* e* p. 561) wird folgendes gesagt: Juxta 
memoraium sepulcnaa parvum eacellum esit affmhre 
comptunty cum lignea^ahellay ahari superimposiia^ 
et in exlremis deaurala ^ orfiaium; qua in iahella an- 
iiquQ et eleganli penicUlo descripta reperitur infantil 
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vilae serus: illius statua marmorea super altari 
collocata cermtur: sed quae ad vivum exprimat ami' 
^€Sum Ptiem^ luguirem fadei^^ promissam barbam^ vAr 
pesros crtnesj manieas denique catetias et ewnpedu^ eaa^ 
f fcrmam quam mditur haiatsse maaeipattu captU 
piiatis Kajus autem in staiuae veriice mtlii radii nuUus 
eancai splendor^ eminei pero supra pefiieem ipsms und- 
gtnts^ quüA multiplex est in tahella depicta, — Eine 
schlecble Copie des Bildes ist beigefügt. Unter dem 
groljen Mittelbiide stebt 

Sanctus princeps 

Ferdinandus 
infans Lusitanim , 
uhUt Tessat apud fifauros ohses 
A. b. MCCCCÄUiL F. Junil 
Die übrigen rings umher stehenden neun Bildchen 
führen die Unterschrillen; 

Compedihus et catenis constringitur, 
Infimac sereituti sanctus adjudicaiur* ' , 
' Rggium equile mundare cogitur* 
Opus facit in hortis regiis* 
Ds fytro frustra agiiar cum Maure. , 
Coeicsii nsa ad mortem cof^rmdtur eanetus» 
Ple moritur sanctus infans» 
Sanctum corpus exenteratur. 
• ' De miiro urlis corpus suspenditur. 

Hier ist also von keiner Ueberbringung, weder des 
Herzens, nocli des Körpers die Kede, welcbe bei der 
. Darstellung gewi(s nicht yergesseo worden wären. Ein 
Zechen, dals der In&ni D.' Henrique .das GemSide i^ild 
nach dem Tode seines verklärten Bruders anfert%en liels. 
Jetzt ist nur noch diks Mittelbild übrig, alles andre, so 
wie das Mar^orstandbild, ist durch die neuen Vandalen 
von der Seine, bei der Eroberung Portugals, zerstört 
worden. Blieb doicb selbst das Grab der holden Ignes 
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de Castro von dem gebildetsten aller Volker nlclit ver- 
Khont! 

Das von Vasconcellos (Anacepbaleosis) und nach ilmi 
von deo Boilandirtga gcgebeae Bmstbüd kt m tdir iM^ 
demiairC 

85. 

V » 

Bie- Henogina iMbdb toh Burgund, Scliwerter 

Infanten, welche bei seinem Leben alles aufgeboten hatte 
seine Befreiung zu erlangen, wollte nach seinem Tode 
wenigstens fiir die £rbaltung seines Andenkens 
SOrgeo. Die Bulle zur Stiftung der Gedächtniisfeier ist 
von Ptpite Paul II. (im J. 1470) JJus Januarias^ 
poniißeaitts mmtm VIL «ikgefertigt| tmd Irntei: Pauitu 
^iscopusf ser$tu serporum 2)«i, 'umptrsu Chrtsii ßdeü- 
hu pra^smUM literat inspgcHtru saUttem gi apatioli* 
com benediciionem. Quanto freguenitui. fiäeluan men^ 
Jes ad opera devotionis inducimus^ tanto salubrius 
eorum animarum salutem providemus, Cupientes igU 
iur ut eupella S, Antonii Ulixbonentis^ in qua ex or- 
dinatione dilectae in Christo filiae^ nohilis muUerisf 
Isaheiiae Vmeistag Bmrgmmdiag^ im dit ohiim Attendorn 
ferdimmdi IttfanUs Pcrtugaltae^ f/usdam Duciuag 
fratri* — , qui ad expugnäiionem infideUuan in Affi" 
cam transfretapit ^ et pro liberatione Christianomm in 
partibus Ulis tunc existentium^ ac inde aliter libe^ 
rari non valentium in manibus eorundem infidelium 
sponte obsidem *e tradidii; ac per ipsos infidtl€9 
diris caruribu» mancipatus et tormentis affectus^ per 
phtru aaaas txiititf ae in ßd4 caiholuia nriUur 
pgnigignp^ mi aihUtha forU* posi piurima supplieiß^ 
' tugntudims tt tahwu in e^hmdmt infidelium pariikue 
et captintate ameiiiutus^ Christo redemptori suo aninuan 
reddidit — , solenne anniversarium annis singulis celebra- 
iur$ congruis honoribus frequentelur ^ et Christi fideiee 
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^0 Uhentius de^ottonis causa confluant ad eamäem^ et 
pro Isabellae et Ferdinandi pracdictorum ac progenitO" 
ntm suorum animarum salute ad Deum preces fundant^ 
^fUO ibidem dono coelestis gratiae uherius conspexerint 
$e fo9eri: de ennvipotentis Dei misericordia ac bb* Petri 
et Pauli appoetoierum ejus auctwiteUe eonfisi^^ cmnibue 
Christi ßdelibüsj per^ poemtentibus et eonfessis^ quiea~' 
pellam praedicimn in die eamipersarii ■ praefati devote 
visil averint ^ et ipsius celehrationi interfuerint ^ ac pro 
Isahellae Ferdinandi et progeniiorum eorumdem anima^ 
rum salute preces eff uderint ^ septem annos et totidem 
quadragenas de„it^unctis eis poenitentiis misericorditer 
in dommo relaxamus^ praesentibus perpetuis temporihus 
mUtwris. — Noch ein anderes Breve ähnlichen lohaU 
tes wocde unter dem 18. Not* dem .Frey Joam AlTares, 
Ali^t von Pago de Soosa {Ablas palatH de Sousa)^ als 
Bevollmächtigtem der Herzoginn Isabella von Burgund 
zugeferligt. Er überbrachte die Bullen nach Lissabon, 
wo sie von dem Stadtmagis träte mit vieler Feierlichkeit 
in Empfang genommen wurden. ' 

8S. 

Der Infant D. Fernando besals yeftndge eber 
Schenkung seines Vaters des Königs Johann I., vom 21. 

Aug. 1429, die Stadt Salvaterra dos Magos oder (wie 
sie auch sonst heifst) do Campo de Santarem, nebst meh- 
reren andern dazu gehörenden Gütern und Rechten erb- 
. und eigenthümlichy die Herrschaft Atouguia da Balea 
aber auf Lebenszeit. Sein Bruder, der Köm'g Eduard,.. 
Übertrag ihm, als kons Dach seinem RegiernngsantrHte 
der Ordensmeister Joaii Rodrigaes de Seqneira starb 
^1434), das Meistertbon des Ayie- Ordens. Ba er Be^ 
denken zeigte, an die Spitze des Ordens zu treten, und 
ebensowohl als Laye, die mit dem Meisterthum verbun* 

M 



denen G&tcr in betitsen, obgleich er «if ä» andern 
Seite sein Einkommen vermehren biu&te, um weder dem 
Könige zur Last zu sein, noch aucli den Seinigen An- 
lafs zum Druck der Gemeinen zu geben, verschaflle ihm 
der König eine I)kis|>ensations - Bullt -vom Papste Eu- 
gen IV. '(1434)| vermögt welcher er die Würde als 
weltlicher Bescbntscr (e» €9mmundm) dea Ordens antic^ 
ten konnte. £r nannte sieb daher auch nnr'Administra- 
dor e gpyemador da. ordem, anf Sbnl^e Art^ wie sidi 
die Patrone der Kirchen Governadores nannten. In 
jenen kriegerischen Zeiten war es sehr gewöhnlich , 
seihst den Klöstern einen Verfechter zu gehen, unter 
dem Namen eines Layen-Aht, Militär -Abt etc. {Abbadc 
ieigOf miii/ar)^ welcher dem geistlichen Abte aar Seke 
standi nnjd das Kloster TOr Unteidrückiingen afc^ätste. 
Bi^iegen beaog er einen großen Theil der Renten dei 
Klosters, um die nöthige Mannsclpift balten an könneq»- 
Die Stelle wurde nach und <iach erblich in den Fami» 
lien und brachte, als der Schutz überflüssig wurde, 
yiele Klöster um den ^röüsten Theil ihrer Besitzungen. 

D. Fernando war der drei und zwanzigste Meister 
und erste Administrator des Aviz -Ordens: seitdem blieb 
diese Würde immer bei der königlichen Familie. Voq 
derx Zartheit aein^ Gewissens ^cngt andi die Stdie 9^ 
nes Testamentes, welche anf die Administration des Or» 
dens Bezug hat: Item no embargündii ifne eu athasCy 
que per costume antigo os Mestres que ata aqui forao^ 
€ isso mesmo outros Senhores e Prelados levasem^ € 
Chanceüarias düs Frioraios^ e ragoens ^uc da9^ 
t €0i^ßnimo^ a alguat ptttüotf € ad m fevmse per estß 
guijiaf tmidando qme 99 ttm nie pot aax0 dö Umg^ 
nsiumtf pöraH p^r fvänio dufu fiU €ert^!€ad^^ pw- 
emriaSf eerias pesseas hirmdos fmi era conira 0 u$a^ 
Micimenio dos Santoi Padra^ e que 99 tmmnet t 
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Doutores da Igreja de Deo4 defendem osperamMe e 
mandao que ptr nehua cmxä espiritual se le9€ pruto 
ipnporai^ peeando nuti grapenunie quem faz o eontrai- 
rOf e , qu£ por nehu 'CoHume posso hofer etcuza desto 
ante o meu DeoSf per tanto mondo fue eaibao tedes 
aquettöSf a que eu lepei depaie que tipe^ carrego do 
mestrado Dapiz Cfiancellaria de alguns Priorados e ra- 
foens^ e aquello que for achado, que levei seja tor^ 
nado a aquelles a que p mandei pagar, Testam, do 
Inf, ' ' 
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